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Das Gebet eines Menſchen im 20. Jahrhundert Goldene Hochzeit des Predigers Aron A. Toews 
und feiner Gattin Agnes geb. Harms 


Gott gib mir Zeit! 

Es fliegt der Tag, es fliegt die Nacht. 
Nichts iſt vollbracht. 

Ich ſchreie Gott zu dir um Zeit! 


Ich leb' in einer Zeit, o Gott, 

wo alles jagt im wilden Kreis, 

wo keiner mehr um Heimat weiß. 

Zeit iſt nur Geld — und Zeit iſt Spott. 
Gott, gib mir Raſt! 


Ich brauche Zeit, in mich zu ſchau'n; 
ih brauche Zeit, mir zu vertrau'n; 
id brauche Zeit, um aufzubau'n; 

ich brauche Zeit, um dich zu ſchau'n, 
o Gott, o Gott! 


Pflicht weckt mid: Aufl Die Zeitl Die Zeit! 
Pflicht ſtachelt mich: Der Weg ift weit! 
Pflicht ruft: Sekt mußt du diejes tun! 
Pilicht Lähmt mi: Halt, jegt mußt du ruh'n! 


Pflicht jtiert mi) an jo fürchterlich. 
Ich ſchreie: Pflicht! Wann lebe ich? 
O Gott, O Gott! 
Gib du mir Zeit! 
Friedrich Kayßler. 


Gott gibt ein anderes Leben 


Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von oben herab, 
von dem Vater des Lichts. Jak. 1, 17. 


Iſt dies nicht unfer Leben: jetzt Tag — jegt Nacht; jet Tall — jetzt 
warm; jetzt Berg — dann Tal; heut’ friſch — morgen krank; vorhin 
froh — jetzt traurig; jetzt ſtehend — bald gefallen! Nur eins bleibt: 
die Saft. Wo ift jemand, der nicht ein anderes Leben erjehnt! Es gibt 
ſolch anderes Leben ohne den jagenden Wechſel, ohne zermürbende 
Veründerung. „Unveränderlich“ ſteht darüber. Wo gibt's d08? Bei 
Sott. Mander hält das für Phantafie. Was hilft eine umerreichbare 
Welt des Friedens und des Lichtes! Aber die Frohbotſchaft unleres Ter- 
te8 fagt: an taufend Seilen der Liebe läßt Gott alle gute und vollkom⸗ 
mene Gabe herabkommen in dein Leben. Er will dich ziehen. In der 
Wiedergeburt warf er dir das Seil zu: Heimatrecht in jeinem Reich! 
Bu haft dich veriert — Gottes Sohn Fam, Verlorene zu fuchen. Sein 
Wort ruft Hinter ung allen her und gibt Leben: und volle Genüge, hier 
ſchon. Du darfit dich freuen: Jede gute Gabe hier ift Pfand des voll- 
fommenen Zebens dort. Siehe die Seile Gottes! Ergreife das ewige 
@eben! Gottes gute Gaben rufen did). 

— ——— ———— ———— ————— ———— — 


1929 kam er nach Kanada. Am 
Jacob und Katherine „ Sun 1932 trat ex in die Ehe 


mit Katja Warfentin. Shnen wur- 
den 2 Söhne und eine Toter ge- 
boren. 

Am 1. San. 1939 rief der Herr 
unjere Mutter heim. Nach 1 Jahr 
fand Bater in Kätie Bargen feine 
zweite Frau und für und Wai- 
fenfinder eine liebevolle Mutter. 

Bater fand feinen Heiland in 


Klafien?, 
Aldergrove, B. C., 


unſere lieben Eltern, wurden 
plötzlich durch den Tod abgerufen. 
Vater, Jacob K. Klaſſen, wurde 
em 8. Nov. 1902 in Beroſowka, 
Ufa, Rubland, geboren. Seine EI- 
tern waren Kornelius Klaſſen und 
Frau Morgareta geb. Faſt. 





(Sortfegung auf Seite 5—2) 


. Tex 


Familie J. und 8. Klaſſen, v. l. n. r., 1. Reihe: Johanna, Mutter Klaffen, geb. 





Bargen, Adina, Vater Jakob Klaſſen, Helene. — 2. Reihe: Linde, Jakob, 
Schwiegerfohn John Faft und Frau Marin geb, Klaſſen, Walter und Elarence, 


— 






Der Tag der ſchon lange unter 
Gebet geplanten eier des 50jäh- 
rigen Ehejubiläums der lieben Ge— 
ſchwiſter Aron Töws mar nun da, 
wie ein Wunder bor unjern Mu- 
gen! Sn der Natur herrichte gro- 
Be Hike, wie wir fie in dieſem 
Sommer in B. C. erfahren muß- 


am 24. August 1958 in Clearbroof, B. C., Kanada. 





ten, aber da3 große, ſchöne MBG- 
Bethaus in Clearbroof war am 
24. Auguſt ſchon um 2 Uhr nad- 
mittag von Feſtgäſten gefüllt. 
Das Subelpaar hat fehr viele 
Freunde. Br. Töws iſt in menno- 
nitifchen Streifen weitbefannt durd) 


-  (Sortfegung auf Seite 4—1) 





Dieſes große neue Bethaus auf der NIBG- 
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Miſſionsſtation Panzi, Belgiſch⸗Kongo, Afrika, 


wurde am 8. Juni 1958 eingeweiht. Es iſt 100° mal 100° Froß und Kann 










f RB: 


über 1,500 Perſonen faſſen. Das Fundament Hei die Umriſſe eines Kreuzes. 


Pie ift dieſer wertvolle Bau 
entitanden? 


Im Sanuar 1955 konnte mar 
die einheimiſchen Chriſten aus ei- 
nem Umfreis von 100 bis 175 
Meilen, auf müden Füßen und 
mit Nahrungsvorräten beladen, 


. zur Miſſionsſtation PBanzi, Bel- 


giſchKongo, Afrika, ziehen fehen. 


=. Hm Biel angelangt, und bein: 


Wiederjehn mit den vielen Freun— 
den, ſchwand das Gefühl der Mü— 
digkeit bei den Leuten, 

Eine Trommel ruft die Leute 
zum Gotte3dienit, und die dunkle 
Menge bewegt ſich einer alten gro— 
Ben Hütte zu, einem Xehmziegel- 
bau mit einem gefährlich durch— 
hängenden Dad. Mehr und mehr 
Zuhörer kommen und drängen 
fih in alle Winfel und Eden, bi 
das Haus ſchließlich nicht mehr 
fofien kann. Es ift für die Späten 
eine ſchmerzliche Enttäuſchung, jo 


viele Meilen zu wandern und dann 
nit hineinzufommen! \ 
Während der Gemeindebera- 
tung kommt aud) die Trage 'be- 
züglih Bau eines neuen Bethau- 
je vor. Manche diejer jehr ein- 
fachen Leute verjtehen wenig bon 
dein, worüber beraten wird, aber 
bei diejer Frage zeigten fie alle 
klares Verſtändnis. Es zeigte ſich 
aber auch, daß unſere Miſſion den 
Leuten helfen müßte, um ein neues 
Verſammlungshaus zu bauen. 
Gott gab Gnade zu der Beratung 
und das Reſultat war: Die Ge— 
meinde baut die Mauern eines 
neuen, großen Bethauſes, und die 
Miſſion bezahlt für ein perma— 
nentes Dad. Die Leute waren be- 
geiftert und mutig. Sie wollten 
Steine, Erde ınd Sand herbei- 
ſchaffen und verpflichteten ſich, je 
Mann jöhrlich 100 Franken 
(82) und je Frau 50 Franken 
(Fortiegung auf Seite 4—3) 


Rundſchau: 


— „Miſſionar Korne⸗ 
lius Iſaak wurde geſtern 
von den Morres ver⸗ 
wundetz; er iſt heute ge⸗ 
ſtorben und wird mor⸗ 
gen begraben. Gerhard 
Giesbrecht” = fo lautete 


ein Telegramm aus Paraguay, 
das wir Freitag, am 12. Septent- 
ber erhielten. 

„Das Blut der Märtyrer ift der 
Same der Kirche.” Gott wolle die 
ſchwerbetroffenen Angehörigen des 
getöteten Miſſionars und ſeine 
Gemeinde tröſten! 


In voriger Nummer berichteten 
wir auf Seite 4, daß die Miffio- 
nare Kornelius Iſaak, David 
und Gerhard Hein, und Walter 
Rennert ſich nach den letzten An— 
näherungsverſuchen von Seiten 
der Weißen, in das Gebiet der 
wilden Morro-Indianer, nördlich 
bon der Kolonie Fernheim, bege- 
ben hatten, um den Milden das 
Evangelium zu bringen. 

Miſſionar Kornelius Iſaaf, 30, 
hinterläßt ſeine junge Gattin und 
3 Kinder. Er war der Sohn des 
Xelteiten Jakob Iſaak und Glied 
der Mennonitengemeinde, hatte 
ſeine Ausbildung in der Zentral- 
ſchule und der MBG.Bibelſchule 
in Siladelfia, Paragıray, erhalten 
und war jeit 1949 in der In— 
dianermiffion ‚unter den Chulu— 
bie3 bei der Kolonie Neuland 
tätig. i 
‚ — Johann Braun, 52, Farmer 
in Reinland bei Altona, Man., 
fam am 10. Sept. zu Tode, als 
jein Traftor umfiel und ihn er- 
drückte. 


— Cornelius Reimer, 50, von 
1079 Corydon Ave, Winnipeg, 
erlitt bei der Arbeit mit Vorſaßz 
fenftern eine tödliche Verlegung, 
als zerbrochenes Glas ihm eine 
Sauptader am Bein durchſchnitt. 
Er lag noch etliche Tage im Hofpi- 
tal und hauchte am 12. Sept. fei- 
nen Geift aus. Das Begräbnis 
war am 16. von der Zabernacle- 
Alliance-Kapelle aus. Er Dinter- 
laßt 6 Töchter und A Söhne, 

— Orie O. Miller, MET, kehr⸗ 
te am 4. Sept. von einer 16wöchi⸗ 
gen Reife heim. Er war im Auf- 
trage feiner Nonferenz und des 
MEE in Aiien, Wrifa, im Mit- 
teloften, Europa und Rußland ge- 
weſen. Borausfihtlih wird man— 
ches aus jenen Mitteilungen ver- 
öffentlich werden. 

— Der Korreſpondent aus Vir— 
gil, Ont., ſchreibt: „Die Obſternte 
iſt in dieſem Jahr gut, auch der 
Abſatz iſt befriedigend.“ 

— Laut noch nicht endgültig 
beſtätigten Angaben, iſt der An— 
drang zu den mennonitiſchen Lehr⸗ 
anſtalten in Kanada wieder ſtark. 
Das ME.S., Clearbroof, B. €., 
erivartete etwa 460 Schüler; das 
M. C.J., Gretna, Manitoba, Hatte 

(Fortſetzung auf Seite 9—2) 
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Die Anfechtungen im Alter 
Bon Pred. A. 9. Unruh 


Einleitung: Man hat in unſern Kreiſen die Begriffe „Ver— 
ſuchung“ und „Anfechtung“ auseinandergehalten. Genau genommen, 
ſagen fie dasſelbe. Ihr Ziel iſt die Löfung des Menſchen von Gott. 


Heute denken wir an die Anfechlungen in den alten Tagen. Jedes 
Alter hat feine befonderen Kämpfe. Lockt die Welt die Jugend mit den 
Bergnügungen, der Eitelkeit und dem Hebermut in ihre Feſſeln, jo ftredt 
fie ihre Arme nad den. Mitteljährigen durch Fleiſchesluſt, Augenluſt 
und hoffürtiges Weſen (Bermögensftolz) aus. Den Alten fommt fie mit 
dem Nichtgeift, mit dem Enttäufhtfein an dem Leben und dem Gefühl 
der Mbneigung gegen die menjhliche Gejelihaft, mit Schwermut und 
Trübfinn. In diefer Sinficht gibt es für die alten Zeute mande ſchweren 
und nagenden Anfehtungen. Paſtor Ernſt Moderfohn hat in feinem 
Buche „Er führet mich auf rechter Straße” ein Kapitel mit der Ueber— 
ichrift: „Das Mer nahet ſich“. Er jah ſcheinbar ſchwere Tage kommen. 
Sie famen auch und ftellten an die ganze geiftliche Tragkraft große An- 
forderungen. Ein alter Bruder in Kalifornien fagte einft: „Brüder, das 
Altwerden iſt fein Vergnügen!” Das Alter iit die letzte Probezeit eines 
Chriſten. Heufe find unter den Leſern diejes Blattes Perſonen, die mit 
ihren 60 Sahren am Eingang des Alters jtehen; andere ftehen mitten 
-im Alter und noch andere jtehen mit den 80 Jahren nahe am Abſchluß 
diejer Probezeit. Allen drei Gruppen formen Anfechtungen um ihren 
Glauben, ihre Seele, ihre Hoffnung ımd ihre Treue. Es iſt für ums 
wicht die Sauptfrage, was wir erlebt haben, fondern wie man die Zeit 
der Anfechtung durchlebt hat. 


Sefaja 28, 19: „Kommt fie des Morgens, fo gejchieht’3 des Mor- 
gens; alfo auch, Te fommt des Tages oder des Nachts. Denn allein die 
Anfechtung Iehrt aufs Wort merken.“ 


Safobus 1, 12: „Selig it der Mann, der die Anfechtung erduldet; 
denn nachdem er bewährt iſt, wird er die Krone des Lebens empfangen, 
welche Gott verheißen bat denen, die ihn Tiebhaben.” 


Matthäus 26, 41: „Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
falfet! Der Geift tft willig; aber das Fleiſch ift ſchwach.“ 


Die Anfechtungen 

Wir denken an unfere Schwächen al3 die Grundlage der Anfech— 
tungen. Es it Har, daß wir zuerft an körperliche Schwächen denken. 
Die Kraft unferer Glieder gibt nad. Wir find nicht mehr fo ſtark, mie 
wir einit waren. Arbeiten, die wir einst jpielend taten, gehen nicht mehr 
fo flink, wind fie fordern eine größere : Anftrengung. Diefe phyſiſche 
Schwäche gibt ung das Gefühl der Abhängigkeit von andern Menichen, 
und das Gefühl demütigt uns, Wir find in der Familie und unter den 
Freunden fir jede Hilfe dankbar, tragen aber daS Bewußtſein in uns, 
daß wir ſchwächer geworden find. Vielleicht erzählt man zu jeinem 
Treofte, wie ſtark Großbater und Vater waren, oder melde Kraft man 
früher jelber hatte; dabei bleibt aber da8 demütigende Gefühl: Ich kann 
nicht mehr. Man warnt ung, wenn wir gehen, und man: bietet una Hilfe 
an. Das alles erinnert un an unfere leibliche Schwäche. Wer meiß, 
wieviel Heldengeſchichten die lieben Alten fi im Mltenheim oder bei 
gelegentlichen Beſuchen in den Säufern erzählen. Das alles joll die 
gegenwärtige perſönliche Schwäche audeden. 

Wir Sehen, daß im Saufe viel Arbeit zu tum ift. Die Förperliche 
Schwäche nimmt uns die Energie, die Wrbeit anzugreifen. Wir werden 
fo leicht müde. Es iſt in den Armen nicht mehr der frühere Schwung. 


War es früher unfere Freude, vom Morgen bis zum Abend ohne Unter-. 


brechung, außer zu den Mahlzeiten, zu arbeiten, jo ftellt ſich jet das 
Bedürfnis nach dem Mittagsſchlaf ein! Die Energie nimmt ab, bis man 
die Arbeit ganz aufaeben muß. Wir merfen es mit einein inneren Weh— 
gefithl, dar fin’ ung Erfaß gefucht werden muß. 


Wir bedauern es, ment der Dollar nicht mehr feinen vollen Wert 
bat. Es tut uns aber auch) weh, wenn unfere Arbeit den Wert verliert. 

Die Verfonen, die in der Gemeinde und in der Geſellſchaft in den 
vorderſten Reihen ftanden, kommen in den Hintergrund. Ste wilfen 
wohl, wie die Arbeit getan werden muß, aber ihren Rat fucht man 
nicht mehr. 


Wir merken daran nicht nur unjere körperlichen Schwächen, jondern 
auch unfer geiſtiges Zurücgebliebenfein. Diefe Schwäche zeigt ſich im 
Gedächtnis und im Denken. Wir fommen mit dem gegenwärtigen neuen 
Wiſſen nicht mit. Das Gedächtnis verſagt bei Kleinigkeiten, und das 
Denken ergreift nicht mehr alle modernen Erfindungen. 


Aber wir halten die alten Wahrheiten feſt und begreifen die tie- 
fen Grundſätze des Lebens. Das wird jedoch weniger geihägt. Man fucht 
das Auffalfende, das Senfationelle. Deshalb ftehen viele denkende alte 
Leute im Hintergrunde. Es fehlt die Ehrfurcht vor dem Alten und Be- 
währten. Eine ſpärlich bekleidete Jungfrau erregt mehr das Intereſſe 
als eine bejahrte, ehrwürdig gefleidete, ältere Dame. 


Man vergibt, dab wir e8 mit einer Wahrheit zu fun haben, die 








Alennenitifche Bundfchau 


alt fit, die von Anfang war, wie es in 1. Soh. 2, 24 Heißt: „Was ihr 
nun gehöret habt von Anfang, da bleibt bei euch.“ 

Diele Menſchen ſuchen die alte Wahrheit in neuer Beleuchtung. 
Dabei kommen die alten Leute nicht mit dem jüngeren Geſchlecht mit. 
Bir wiſſen nicht, wie man. in Büchern und auf der Straße über fitt- 
liche ragen des Lebens urteilt. Folglich erjheinen wir als zurücd- 
gebliebene Leute, als Großväter und Großmütter, die mit der Zeit 
nit mehr Schritt halten. Henoch wandelte mit Gott und hielt mit ihm, 
Schritt. Er juchte das Zeugnis Gottes und war fiher nicht über alle 
Lebensanſichten, die man vor der Sintflut hatte, informiert. 

Nicht nur das Zurücdgebliebenfein, fondern das Zurückgeſetztwer— 
den, bringt un alten Leuten Anfehtung. Es vermehrt unſer Minder- 
wertigkeitsgefühl. 

Wir find in der Ausbildung nicht mit der Zeit mitgekommen, des- 
halb fehlt un vielfach das Verftändnis für die gegenwärtige Zeit. Wir 
haben vielfach nicht die Fähigkeit, in unfern Unterhaltungen an da 
jüngere Geſchlecht Heranzutreten und die Unterhaltung anzuknüpfen. 
Dabei haben wir aber praftiiche Zebensmweisheit, die dem jungen Ge- 
Ichlecht oft abgeht. Erlaubt mir eine Heine Anekdote: Der Sohn eines 
älteren Ehepaares ftudierte. Als er zu Beſuch nad Haufe kam, fragte 
der Vater ihr, was er jtudiere. Der Sohn antwortete: Philofophie. — 
„Bas iſt das?“ — Der Sohn erflärte an Sand des Mittagefjens: „Ihr 
jehr hier in der Schüſſel zwei Hühnchen. In Wirklichkeit find hier drei, 
denn ˖ in zwei iſt eines enthalten, folglich find drei Hühnchen.“ Der alte 
Bater war ein praftiiher Mann. Er jagte zu feiner Frau: „Mutter, 
wir nehmen jeder ein Hühnchen, und er kann das dritte nehmen.“ So 
bfieb der Sohn mit feiner Philofophte hungrig. : 

Weil ji) in den alten Leuten immer wieder der Geltungdtrieb 
regt, gibt e8 einen innern Konflikt zmiihhen dem Sein und dem Willen. 
Der Konflikt zwifchen dem Minderwertigkeitsgefühl und dem Geltungs- 
trieb kann in Gemeinde und Geſellſchaft zu fchweren Kränkungen und 
Anfechtungen führen. Es nimmt recht viel Kämpfe, bis man bon Ser- 
zen aufrichtig fingt: „Sch wifl gar nichts mehr fein, will gar nichts 
mehr gelten.” Aber wahre chriftliche Liebe bleibt man uns dennoch 
ſchuldig. 

Wenn nun die lieben Alten jedoch nur in der Vergangenheit leben, 
ſo werden ſie für die Gegenwart unbrauchbar; ebenſo auch, wenn ſie 
nur in der prophetiſchen Zukunft leben. Dem jüngeren Geſchlecht wer— 
den wir durch die alten Geſchichten lächerlich, und unſer Wort wird 
wertlos. Es hat nur Bedeutung, wenn wir durch die Vergangenheit 
die Gegenwart beleuchten, wo es not tut. 

Zu dem Gefühl der gefellichaftlichen Not und der Familiennot 
kommt noch das Gefühl der perſönlichen inneren Dürre. Uns geht die 
Begeiſterung ab, die wir in der Jugend für öffentliche Arbeiten und 
öffentliche VBerfammlungen hatten. Wie kamen wir oft begeistert aus den 
Berfammlungen nach Haufe! Wieviel hatten wir aus der Predigt zu 
erzählen. Heute iſt es mit uns anders geworden. Wir bringen dew Ein- 
druck des Segens nad Haufe, aber die Einzelheiten haben wir vergeffer. 
Hin und wieder find einzelne Berjonen zu finden, die noch Einzelheiten 
erzählen können. Das Schönste mar unfere Gemeinſchaft mit anderen 
Gläubigen. Selig, wer die Texte behalten hat und zu eigenen Gedan- 
fen über diefelben kommt. Dabei fommt e8 bei uns leiht dahin, dab 
man an der äußeren Form hängen bleibt und fie lobt oder Fritifiert. 
Bei dieſen Gelegenheiten kämpfen daS Minderiwertigfeitögefühl und der 
Seltungstrieb miteinander. Der Geltungstrieb zieht den kürzeren, und 
das Gefühl der Schwäche behält die Oberhand. 

Kir lernen dabei, daß der Grumd unjerer Bedeutungsloſigkeit 
allein in uns zu finden ift und daß es nur underdiente Güte ift, wenn 
man uns in Xiebe und Nachſicht behandelt. Wir dürfen auf hriftlicher 
Grundlage dieſe Liebe erwarten, aber nicht fordern. Wir lernen, für 
jeden Trunk Waſſer und für jeder Biſſen Brot dankbar zur jein und den 
Wohltätern Gottes Segen zu wünſchen. 


-Selbitgericht 


Wir haben mit nur ein Familien- und Geſellſchaftsleben, ſondern 
auch ein verborgene Privatleben. Sin der Verborgenheit redet der 
Herr mit und in unierem Herzen u. Gewiſſen. Das find ernite Stunden 
des Selbſtgerichts und der geiftlihen Vertiefung. Da erleben wir, was 
der-Plalmift Sagt: „Von Gnade und Necht will ich fingen.” Mitten im 
Sericht erleben wir Gottes Gnade. Die innern Anfehtungen führen 
zum Selbſtgericht. Es treten uns unfere Verſäumniſſe in der Erfüllung 


unferer Pflichten vor die Seele, Sin der Familie, in der Gemeinde und. 


in der Geſellſchaft, jo auch in unferem Beten finden wir Unterlaffungs- 
und Bejahungsfünden. Gott Stellt unſere unerkannten Sünden tor fein 
Angeficht und fragt uns: Wie ſtehſt du heute dazu? Wir müſſen den red): 
ten Namen für daS finden, was mir früher entſchuldigt, verkleinert 
oder überjehen haben. Wir beſchauen es nun im Lichte des Wortes Got- 
te3. Manches beuntetlten wir früher im Lichte der öffentlihen Meinung 
und der herrfchenden Sitte. Wenn die Alten an das Wort des Herrn 
fommen: „Wenn ihr euch hinſtellt zum Beten, dann vergebt erft allen 
Menſchen“, dann gibt es eine Hausreinigung und dad Serz wird von 
allem Sauerteig gereinigt. Wenn fie an das Wort fommen „Selig find, 
die reinen Herzens find, denn fie werden Gott ſchauen“, wird alle Un- 
verſöhnlichkeit hinausgetan. 


17. September 1958 


Ein reicher Sommer 


FJür die 198 Freiwilligen, die 
euf den Auf zum MEE-Dienit 
antivorteten, war diefer Sommer 
in der Tat „ein bejonderer Som- 
mer”. Zypiiche Begebenheiten, Be- 
merfungen und Reaktionen bon 
den Arbeitern bringen dies zum 
Ausdruck. Vom „Governor Bacon 
Health Center“ in Delaware City 
ſchrieb Wanda Frieſen: „Als ich 
in das Zimmer für ebilentiiche 
Kinder trat, war Ralph der erite, 
der meine Aufmerkſamkeit auf id 
30g. Er iſt ein Junge mit groben 
Geſichtszügen und großen Hän— 
den und Füßen. Unter feinen Au— 
gen. hängen Säde Sein Mund 
hängt immer offen. Er ijt von der 
Taille abwärts gelähmt. Sn den 
eriten zwei Tagen überſah id 
Ralph bollfommen und Half fol- 
hen, die mehr wie normale Kin— 
der ausfahen. Als wir Topflap- 
ben machten, fagte Ralph zu mir: 
„Ich möchte einen fir meine Mut- 
ti machen.” Sch fragte mich ſelbſt. 
wie ich je mit diefer Aufgabe fer- 
tig werden wrüde. Was bei einem 
normalen Menſchen 15 Minuten 
dauern würde, dauerte für Ralph 
und mi 2% Stunden. Und Hät- 
te e8 zehn Stunden gedauert, märe 
e8 die Zeit wert gemefen, denn 
died war das erite Mal, daß id 
Ralph lächeln jah.” 


Eine andere Freimillige, Mari- 
Ion Frey, berichtete aus einem 
Wanderlager in Samilton, N. Y.: 
„Livermore hat nur Fleine graue 
Säufer, 14’ mal 14” groß, die an 
einen ſumpfigen Weg Stehen. Dort 
gibt e8 Feine Schaukeln oder 
Rutſchbahnen, aber es gibt dort 
Kinder — lebhafte, ſchmutzige, 
normale Kinder, die ſich austoben 
müſſen. Diefe Rinder heißen die 
Wander-Arheitsmannidaft laut 
willfommen. Was bringen die 
weißen Leute? Sie bringen die 
Kriitlide Gemeinde zu den Wan- 
derfamilien. Die fahrbare Orgel 
und die hohen, fladernden Ker— 
zen geben den Breilichtgottes- 





Ans dem MCC-Sommerdienſt. Diefes 

Bild zeigt einen verfrüppelten Jungen 

ans einem Wanderarbeiterlager in 
Kalifornien, USA. 
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dieniten eine andachtsvolle Stim- 
mung. Ballipiele, Geiundheit3- 
unterricht, Filme, Nähklaſſen, 2i- 
teratur-Unterriht, Ramſchverkäu⸗ 
fe, Parties und Unterrichtsſtun— 
den für Sugendliche helfen mit, 
eine Urt Gemeindeleben unter die 
Manderarbeiter zu bringen.“ 
Vom „Haltings State Hospital“ 
in Ninnejota berichtete Dan Mun- 
fon: „.. .. meine Arbeit iſt ein- 
fach. Sch beichneide Zehennägel. 
gebe Dufchen, fpiele mit den Pa— 
tienten, ſcheuere Yußböden, höre 
Radio, Iege die Batienten zu Bett, 
bringe fie zum Eſſen und wie— 


der zurüd und teile Medizin aus. 
Es machte mir Freude, meine Pa 
tienten glücklich zu ſehen.“ 

Tom Dow, Freiwilliger im 
„Winnipeg Municipal Hoſpital“, 
Manitoba, Kanada, hat Folgendes 
über ſeine Erfahrungen zu ſagen: 


„Dieſe Leute zu lieben und für ſie 
zu ſorgen iſt ein großes Teil mehr, 


als ich ſelbſt imſtande bin zu tun; 
aber von Augenblik zu Augenblid 
gibt Gott mir Kraft und Silie, 
wenn ich ie brauche. Sch. Habe in 
diefem Sommer den Chriftus ein 
wenig befier fennengelernt, der die 
Nöte der Welt befriedigen kann.“ 








Kenn wir unter göttlicher Erleuchtung im Selbſtgerichte find, 
Zommt. der Feind unferer Seele herzu und will ung zur Verzweiflung 
bringen, was ihm bei. einigen alten Brüdern aud) ſchon gelungen ift. „Wo 
ift mın dein Gott?” fragt er die zagende Seele. „Du haft: mutwillig 
gefündigt und die Sünde wider den Heiligen Geiſt begangen. Du kannſt 
eine Vergebung mehr finden.“ Das waren bor Sahren die Anfechtun- 
gen einer Arbeiterin im Reiche Gottes. Meine Frage an fie: „Warum 
fönnen die Leute nad) Sehr. 10, 29 nicht Vergebung finden? beant- 
mortete fie mit den Worten: „Weil fie nicht wollten.“ Dann ging ihr 
das Licht auf. Ehrliche Menſchen können in ſchwere Anfechtungen fom- 
men, wenn ſie ihren Blick vom Worte Gottes abwenden. — Dein Wort 
iſt mein Troſt in meinem Elende.“ 


Wie können die Anfechtungen überwunden werden? 

Sch zitiere dns Wort in Sof. 1, 12: „Selig iſt der Mann, der die 
Anfechtung erduldet; denn, nachdem er bemwähret ift, wird er die Krone 
des Lebens erhalten, welche Gott geben wird allen, die ihn Tieb haben.“ 
— Das ift die Bewährung, daß man Gott Tiebt und die Sünde des 
Unglaubens, des Mißtrauens und der Viebloftgfeit haſſet. 

Wie erlangen wir diefe Bewährung? Mllein durch Gottes Wort. 
Deshalb ſteht in Sefaja 28, 19: „Anfechtung Yehrt aufs Wort merken.” 
Man ergreift das Wort und hält es als Schild des Glaubens und 
Schwert des Geiftes feit. Deshalb fagt Jakobus: „Widerjtehet dem Sa— 
tan feſt im Glauben, dann flieht er von euch.” Darin war der Herr 
Jeſus una ein Vorbild. 

Diefes Nehmen des Schwertes hat zwei Seiten. E3 ijt ein Feſt— 
halten der Verheißung; dann aber auch ein Befehl: „Sch gebiete dir im 
Namen Jeſu: weiche von mir!“ 


Können wir folhen Anfechtungen vorbengen? 

Wir hören das Wort des Seren Jeſus in einer. dunklen Stunde 
der Künger in Gethſemane: „Wachet und betet, daß ihr nicht in An- 
fechtung fallet.“ Sicher fah der Herr den fallenden Petrus. Wachjam- 
feit und ernftes Gebet hätten ihn vor dem Fall bewahren Fönnen. Des- 
"halb fehreibt er fpäter in 2. Petri 1, 5 und 10: . „reichet dar in 
eurem Glauben . . . jo werdet ihr nicht ſtraucheln ...“ Der Apoftel 
Johannes ſchreibt in 1. Joh. 5, 18: „... wer von Gott geboren it, 
der bewähret fi, und der Arge wird ihn nicht antaften.“ i 


Ein ernites Heiligungsleben fann vor ſchweren Anfechtungen im 
Alter beivahren. Wer in fih die Frucht des Geiſtes wachſen ließ, kann 
im Alter vor Verzweiflung in der Anfechtung bewahret werden. Wenn 
wir auf die Verheißungen im Worte merken und fie im Glauben fejt- 
halten, find die Anfechtungen im Alter Yeichter. Es iſt ſehr bedeutſam 
fir unſer Alter, wenn wir täglich daS Bewußtſein der Vergebung im 
Herzen tragen. 


Wie werden wir aber mit dem Spruch fertig: „... achtet es für 
eitel Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtung fallet“, wenn ſie uns 
in Traurigkeit verſetzt? Die Anfechtung iſt der Weg zum inneren Wachs⸗ 
tum, auch zur Reinigung für die Zukunft des Herrn. Sie führt den 
Chriiten zur Bewährung, worauf die Krone des Lebens folgt. Laßt es 
unſere Hauptſorge fein, daß wir uns in der Anfechtung bewähren. 


Hiennenitiihe Bundichen 


Das find nur ein paar Aus— 
züge bon den bielen warmen und 
begeifterten, glühenden Berichten, 
die Freiwillige von ihren Erfah- 
rungen gaben. 

198 junge Menfchen dienten in 
zwanzig Snitttuten in Nordame- 
rika. Davon waren 160 bon men- 
nonitiſcher Herkunft, die übrigen 


38 von anderen Glaubensrihtun- . 


gen. Gerhard Reimer iſt der Lei— 
ter de8 Sommerdienjte® beim 
MEE, ron, Ba. 

110 Freiwillige dienten in 
Amerika und 88 Freiwillige in 


Kanada. 


Die. größte Dienſtſtelle mit 24 
Freiwilligen war im Nationalen 
Geſundheitsinſtitut der Vereinig- 
ten Staaten, während die Flein- 
jte aus zwei Mädchen beitand, die 
Bibelſchule in der Wiltwyckſchule 
in Eſopus, N. Y. hielten. 

In jedem Teil Nordamerikas 
gibt es Leute, die körperliche und 
geiſtliche Hilfe brauchen. Der 
Sommerdienſt iſt ein Weg, wie 
dieſe Not gelindert werden kann. 
Aber mehr als das, Leute, die 
dienen, wird der Ausſpruch Chri— 
ftt wertvoll: „Wer fein Zeben um 
meinetwillen verliert, joll e8 fin- 
den . . . und mer einem diefer 
Geringiten einen Becher Falten 
Waſſers reicht... . der foll feine 
Belohnung davontragen.“ 


MEC-Nahrichtendienit. 


Es ſind fatt 10 Jahre 
aeweorden! 


Rückkehr von C. Wal und Frau 
aus dem MEE-Dienft in Europa. 





1948 gingen Cornelius Wall 
und Frau bon Mountain Lake, 
Minn., USA, im Nuftrage des 
MEE nal Europa, um die men- 
nonitifhen Flüchtlinge aus dem 
Oſten geijtlich zu betreuen. Gie 
hatten damals feine Ahnung, daß 
dies der Anfang eines faſt 10jäh— 
rigen Dienftes fein würde. 

Während der erften zwei Jah— 
re fand man Walls in den Flücht⸗ 
lingslagern Gronau und Bad- 
nang, und bei den bielen über 
ganz. Deutihland veritreut woh— 
nenden Flüchtlingen. 

Sie teilten deren Beſorg— 
nille, gaben Kat und Troſt aus 
Sottes Wort und waren bald 
überall „Onfel und Tante Wall”, 
ein Ehrentitel, der für Auslän- 
der nicht jo leicht zu erwerben tit. 
Das Wort Gottes „... dak wir 
auch tröften können, die da find in 
allerlei Trübfal, mit dem Troft, 
damit wir getröftet werden bon 
Gott”, erfüllten Walls in diefer 
Zeit. 

Das deutſche Mennoniten⸗Ju— 
gendblatt „Junge Gemeinde“ 
ſchreibt: 

Br. Wal entſtammt einer ruß⸗ 
landdeutſchen Mennonitenfamilie 


Rußland bleiben. 





und wurde am 25. September 
1893 in der Molotſchna geboren. 
Sein Bater, der fpäter von den 
Nullen ermordet Wurde, mar 
Landwirt. Br. Wall mählte jedoch 
den LZehrerberuf und übernahm 
nad feiner Ausbildung eine Leh— 
reritelle auf der Krim. 1918 ver- 
mählte er fich mit Agnes geborene 
Dyck, die ihm Seit vier Sahrzehn- 
ten treue Lebensgefährtin ilt. 

Doch nur wenige Jahre fonn- 
ten Br. Wal und feine Frau, de— 
nen inzwiſchen ein Sohn und eine 
Tochter geboren waren, noch in 
Sm Jamar 
1922 — mitten im Winter — 
flohen fie über den Kaukaſus in 
die Türkei. Ihr Eleiner Sohn war 
da8 Dpfer, daS der Weg in die 
Freiheit von ihnen forderfe. Er 
verhungerte unterwegs. Nach gro- 
Ben Entbehrungen famen fie Ende 
1922 nad) Amerifa, der Zufluchts— 
jtätte fo vieler Verfolgter. 

Ein neuer Zebensabfehnitt be— 


gann. Noch war Br.. Wall- der 


Landesſprache nicht mächtig; fo 
verſchaffte er fich feinen Lebens— 
unterhalt als GelegenheitSarbei- 
ter. Dann hieß e8 noch einmal ſtu— 
dieren, bis er auch in feiner neuen 
Heimat den Zehrerberuf ausüben 
konnte. Seine Frau ſtand ihm 
treu zur Seite und ermöglichte 
dur Nähen und fonitige Sand- 
arbeit das Studium ihres Gat- 
ten und den’ Unterhalt der Fa— 
milte. In Amerika wurde ihnen 
eine zweite Tochter geboren. — 
Nach dem Kriege wurde aus dem 
Rehrenden noch einmal ein 2er- 
nender, denn Br. Wall ftudierte 
bon 1945 bis 1948 an der Uni— 
verſität Brinceton. 

Sn den folgenden zehn Sahren 
— unterbrochen von einer kurzen 
Tätigkeit als Lehrer am Bible 
College der MBG m Winnipeg, 
Kanada — ſtand Br. Wall im 
Dienſt des MEE in Europa. Die 
Betreuung der Flüchtlinge und 
bor allem der Dienft an der Ju— 
gend waren feine Aufgaben. Auf 
bielen reizeiten und Jugend— 
tagen hat Br. Wall mit dem Wort 
gedient. Beſonders durch die Eu- 
ropäithe Mennonttiihe Bihel- 
ſchule, jegt auf dem Bienenberg, 
hat er auf weite Kreiſe unferer 
europäiſchen mennonitiſchen Zu- 
gend nachhaltige Wirkung ausge— 
übt, denn im Lehren und in der 
perſönlichen Einflußnahme auf 
den Jugendlichen ſah Br. Wall 
wohl ſeine eigentliche Aufgabe. 

Wer in Amerika geboren iſt 
oder länger dort gelebt Hat, hat 
es ſchwer, ſich in europäiſches Den- 
fen und Fühlen hineinzuverſetzen. 
Ber als Glied der Mennoniten- 
Briidergemeinde in unfere euro- 
päiſchen Mennonitengemeinden 
fommt, wird mandes anders 


vorfinden, al8 er es daheim ge- 


wohnt ift. Trotz diefer Schwierig- 
feiten bat fi Br. Wall auf feine 
Art bemüht, ung — und damit 
Chriſtus — zu dienen; und man- 
chem iſt er zum Segen gemorden, 
weil er feinem Leben eine auf 
Chriſtus gerichtete Wendung gab. 
Darum wollen wir Br. Wall ein 
gutes Gedenfen bewahren. 
“x 

Es folgen einige Auszüge aus 
Briefen früherer Bibelſchüler, die 
an die „Mennon. Rundſchau“ al 
Willkommensgruß für Geſchwiſter 
Wall in Nordamerika eingeſandt 
wurden. Dieſe Dankbriefe geben 
unſeren Leſern einen beſſeren Ein- 
blick in die Arbeit von Geſchw. 
— Wal als Berichte es tun könn⸗ 
en. 
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„Serzlich willkommen!“ 8war 
können wir nicht vor Eurem Heim 
Shalier ſtehen und Euch begrü— 
ßen, wie wir es gerne täten, denn 
vielen jungen Mennoniten in Eu— 
ropa feid Shr zu geiftlihen Eltern 
geworden. . . . Durch des Seren 
Gnade durfte e8 Euch gelingen, 
dieje buntgewürfelte Schar zu ei- 
ner Einheit zufammenzufchnel- 
zen, der ſelbſt die Sprachgrenze 








‚nichts mehr anhaben fonnte. Fran- 


zofen, Schweizer, Luxemburger, 
Amerifaner und Deutfche haben 
fi) unter dem gemeinjanten Stu- 
dium des Wortes und in der bon 
Herzen frohen und doch zuchtvol— 
fen Atmoſphäre der Europäiſchen 
Mennonitiichen Bibelfchule in Ba- 
ſel Tiebgemonnen. . . . Auch harte 
Kämpfe gab es, und manch ein 
Schüler, manch eine Schülerin 
könnten von dem Ringen im Ge— 
bet hinter geſchloſſenen Türen er— 
zählen, und wie Ihr Gottes Werf- 
zeug zum Sieg in diefen Rümb- 
fen werden durfte. ..... Groß 
wurden mir befonders die Stim- 
den des frohen, gejelligen Zuſam— 
menſeins. Warum? Weil gerade 
diefe Stimden oft die Gefahren- 
zonen auf Jugendtagen oder Frei: 
zeiten bilden. ‚Eure feine Zeitung 
und Kontrolle darüber find mir 
zum Vorbild gemorden. . .. . In 
herzlicher Liebe und Dankbarkeit 
Elifabeth Bachmann, Baden, Ont. 


„Onkel Wall wird da fein.“ 
Wieder und wieder war diefer 
Sat auf Einladungen zu menno- 
nitifhen Sugendtagen und Frei- 
zeiten der Anlaß, daß trotz man- 
cherlei Schwierigkeiten die jungen 
Menſchen in Scharen herbeiftröm- 
ten. Much für mich war dieſer Sat 
ein Magnet. Zange ſann ich dar- 
iiber nad), und allmählich gewann 
ich Klarheit: Diefer Mann ift ein 
Chriſt — auch im Alltag. Ein 
Chriſt, der ſich ſeiner Sünden— 
vergebung bewußt iſt und aus 
ihr Iebt von Tag zu Tag. Sch be- 
gann ihn zu beobachten und zu 
prüfen, ob meine Annahme auch 
wirklich ſtimmte. . . . Viele Ge— 
ſpräche zwiſchen uns unter bier, 
nein, unter ſechs Augen haben 
ſtattgefunden; denn ſehr bald 
lernte ich auch Tante Wall als 
mütterliche Seelſorgerin kennen. 
Niemals haben ſie mich ſpüren 
laſſen, daß Erfahrung und Ge— 
horſam ſie weit, weit über mich 
erhoben, auch dann nicht, wenn ſie 
mir in heiligem Ernſt klarmachen 
mußten, daß mein Denken und 
Handeln falſch war und der Zu— 
rechtſtellung bedurfte. 

Unendliche Geduld mit mir, 
unbarmherziges Gericht über ſich 
ſelbſt und abſoluten Reſpekt vor 
der Perſönlichkeit eines jeden 
Menſchen habe ich in ſtiller Beob— 
achtung immer wieder an Onkel 
und Tante Wall bewundert. ... 
Noch iſt e3 mir ein Rätſel, wie 
mein Leben fich geftalten mird, 
wenn fie uns nun verlaffen, aber 
dennoch begleiten meine guten 
Wünſche und Gebete diefe beiden 
lieben Menſchen, die mir in den 
nahezu zehn Jahren ihres Sier- 
N Vater und Mutter gemorden 
ind. 

Irmgard Henge, Kriegsheim, 

Deutſchland. 


. . . Auch ſpäter, als fie dann 
dinmal nach Enkenbach kamen, 
nahm Onkel Wall ſich Zeit für 
mich, obwohl er eigentlich keine 


(Fortſetzung umſeitig.) 
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Mennonitiſche Kundfchen 





Geſchw. Corn. Wall 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 


gehabt hätte... . Sich erinnere’ mich 
noch an das legte Bibelichülertref- 
fen auf dem Vienenberg am 31. 
Mar / 1. Suni 1958. Onkel Wall 
und ich trafen an der Treppe zu— 
jammen. Wir ſprachen ein wenig 
zuſammen, und dann fagte er, 
daß Gott bei feinen Kindern auf 
den guten Willen und die Treue 
haut und nicht auf unfer Unver- 
mögen fieht. Mir wurde dadurch 

erneut der Serr fo groß... 
. Regina Werner, Enkenbach, 
Deutſchland. 


Onkel und Tante Wall waren 
für uns gar keine Gäſte mehr, ſie 
gehörten einfach zu uns wie jeder 
andere auch. . . . Bor allem wün- 
ſche ich Euch gute Geſundheit, denn 
von der habt Ihr beiden viel für 
uns hier gelaſſen. 

Selma Peters, Hannover, 
Deutſchland. 


Ich habe von den Stunden mit 
Onkel Wall ſehr viel für mein 
weiteres Leben mitbekommen, aber 
ich habe beſonders viel lernen dür- 
fen von Eurem täglichen Zeben. .. 
Ohne die franzöfiihe Sprache zu 
Tennen, habt Ihr doc, das Ber- 
trauen der franzöfiihen Schüler 
gewonnen und uns in treuer, feel- 
ſorgeriſcher Weife geholfen. 

Rene Eyer, Riedhof, 
Frankreich. 

Von meinem Verweilen in dem 
Bibelſchulkurſus 1956/57, werde 
ih immer eine gefegnete Erinne- 
tung behalten. Das gemeinfchaft- 
liche Zufemmenleben mit fo vie- 
len jungen Glaubensgefchmwiitern, 
das gründliche Lernen unter der 
Betreuung unjerer Hingebung3- 
vollen Lehrer und die väterliche 
Leitung bon Onkel Wall haben 
mir jene Wochen zu einem ein- 
maligen Erlebnis werden Tajfen. 

Edith Schomwalter, Pfaſtatt, 
Frankreich. 
w 

Gottes reichen Segen wünſche 
ich Euch noch für manches Jahr 
im Kreiſe Eurer Lieben und in 
der „Freundſchaft mit den Men— 
ſchen“. 

Eure Marie-Claire Hirſchy, 
Ingersheim, Frankreich. 


Ihr ſeid für mich von dieſen 
wenigen geweſen, deren Wort und 
Leben mich ſo beeindruckt hat, daß 
ich mir ſagen mußte: „Ja, das iſt 
Chriſtentum. “ Sott helfe mir, auch 
fo ein Ehrift zu werden... . Sch 
münfchte Euch ein reiches „Ver— 
gelt’8 Gott”, Glück, Freude und 
Srieden für Euren Lebensabend 
im „Saufe an der Geite der ©tra- 
Be”, und im „Haufe unferes Va— 
ters“ ein frohes Wiederfehen. 

Euer Jean-Jaques Strihy, 

Ingersheim, Frankreich. 

Ar. Töws' Goldene Hochzeit .. .... 
(Zortjegung von Seite 1—4) 


feine -Yangjährigen Dienſte als 
Lehrer, Vrediger, Ronferenz- und 
Sejellichaftsarbeiter und, nit am 
wenigsten, durch feine beiden 
Binde „Mennonitifhe Märtyrer 
der jüngiten Vergangenheit”. 

Die Gemeinde ließ es fih nicht 
nehmen, au3 Liebe und Dankbar— 
feit für den jährigen Dienſt des 
Bruderd al ihr Leiter und Pre— 
diger, die Veranſtaltung dieſes 
Feſtes zu übernehmen. 

Der jüngſte Sohn der Fa— 


milie, Bruder Nil Töws, lei 
tete die Verſammlung. Stehend 
fang man in ernjter Stimmung 
das Lied. „Großer Gott, wir loben 
dich”. Pſalm 24, 18—27 diente 
als Einleitungsiwort. 

Außer der Tochter Mary, Mif- 
fionarin in Afrika, waren alle 
Kinder . und Großfinder (außer 
Sohnny aus Winnipeg, der nad) 
einem Traftorunfall in Coaldale 
im Sofpital Tag) auf dem Feſte 
zugegen. Bruder ©. Thielmann, 
Schwiegerfohn, Leiter der MBG 
von Oſtchilliwack, Tieß als Gruß 
von Mary das Lied „Selus führt 
mich allerwegen” fingen und la3 
Ser. 6,16: „... ſchauet und fra- 
get nach) den borigen Wegen... .“ 
In einer furzen Nede forderte er 
dte Hörer auf, verichiedene Wege, 
die Gott uns führt, zu betrachten: 
den guten Weg des Glücks, den 
der wahren Liebe, der Pflichten 
de3 grauen Mlltags, der Kämpfe, 
der guten Früchte, der Treue und 
den. der göttlihen Verheißungen, 
fo werdet ihr Nuhe finden für 
eure Geelen. 

Erna Sudermann fang das 
Lied „Alles, Serr, bilt du ...“ 
Elfrieda Töws trug in gutem 
Deutſch ein bon Br. Ahr. Willms, 
Eoaldale für diefen Zweck ver- 
faßtes Gedicht vor. 


Der älteite Sohn, Sohn U. 
Töws, Wräfident des MBES-Bi- 
belcollege, Winnipeg, Man., hatte 
zum Textwort feiner Anſprache 
92. Diofe 13, 21. 22; 14, 19. Er 
führte aus, daß die berjchiedenen 
Erfahrungen der Familie in dern 
50 Sahren des Ehelebens der EI- 
tern eine Nette von Gnaden- 
ermeifungen Gottes darſtellen. 
Sirnel befand ſich unter der 
Feuer- und Wolkenſäule und fein 
Meg wurde von dem Ratſchluß 
Gottes beitimmt. Auch die Eltern 
haben in der unfehlbaren Zeitung 
dte Sand des Serrn erfannt, auch 
wenn Mutter bei einer Gelegen- 
beit ſchon die Waffe eines Unhol- 
des auf ihrer Bruft fühlte. Die- 
fer Serr wird fie auch ans Ziel 
bringen! Sogar die Verjchhieden- 
beit bei zivei Berfonen dienen zum 
gegenfeitigen Segen, indem der 
ernite Töws und die heitere Harms 
fi) gegenfeitig .ergänzten. Der 
Trübfinnige braudt Erheiterung, 
und die. überfprudelnde Seiterfeit 
muß mitunter eimen Dämpfer 
haben. Die vielen Briefe von Va— 


ters gewefenen Schülern ‚von bor 


30 und 40 Sahren, find Beweiſe 
bon Segen. Bald nad dem An— 
tritt des Lehrerberufes wurde 
Bater vom Seren und der Ge— 
meinde auch die Aufgabe eines 
Predigers anvertraut. 


Defteres Umherziehen in Ver— 
bindung mit dem Dienft, brachte 
euch mancden Segen in unfere 
Samilie. Wo die Wolle hinführte, 
lag Arbeit bereit: in Friedens 
zu, Aleranderfrone, Rückenau. 
In Kanada durften die Eltern 20 
Sahre in Saskatchewan und Al- 
berfa Sarmerei betreiben und den 
Gemeinden dienen. Bor 11 Jah— 
ren famen die Eltern nad ‘dem 
ſchönen Fräſertal, B. C., wo fie 
viel Segen genießen durften. Doch 
die letzten 4 Jahre waren recht 
dunkel. Iſrael fand Schub gegen 
Naturgewalten (Pf. 91 und 121). 
Wir, als Familie, müſſen jagen, 
die Wolkenſäule verjagte nie; auch 
wenn's in der Sungerönot mitun- 
ter nur ein Stückchen Brot von 
2 Boll Yang und breit gab, oder 
eine Feuersbrunſt in Mlberta alle 
Sabe nahm. Die Mithilfe aus 
Amerika hat uns in Rußland bor 


dem Sungertode. bewahrt; die 
Verlufte durch die Flammen wur— 
den durch chriſtliche Nächitenliehe 
audgeglihen. Bor großem Neich- 
tum oder großer Armut hat der 
Herr uns bewahrt. Wir Kinder 
wurden zur Arbeit erzogen, aber 
nit dazu, dem Dollar nachzu— 
jagen. Schweſter Mary auf dem 
Miſſtionsfelde kommt ſolche Erzie- 
bung ſehr zuſtatten. Gottes Offen- 
barungen befommt man nur un— 
ter der Wolke. 

Von den Kindern wurde das 
Died „Du weißt den’ Weg . . .” 
gejungen, Charlotte Töws ſagte 
ein Gedicht auf, und Rudy Berg 
fang „Auf Adler Flügeln... .” 


Glückwunſch-Telegramme und 


Briefe wurden vorgeleſen. 

Der Subilar mar tief beivegt. 

Mit Dank und Lob gab er der 
großen Berfammlung .einen kur— 
zen VWeberbli von Gottes gnädi— 
ger ‚Führung in ihrem Leben. 
Seine folgerichtige und ihm cha— 
rakteriſtiſche Darftellung gab deri 
Aubörern ein Bild, das uns den 


Wert der Gotteskindſchaft be— 
ftätigte. 
Zwei Wilegetöchter aus der 


Vermandtichaft, die zeitivetlig in 
der Familie Aufnahme fanden, 
find Mita Wiebe (mar nicht zu- 
gegen) und Tina Gooßen (gegen- 
wärtig Frau Petrus Martens, 
Yarrow, B. C.). 

Schw. Töws teilte kurz etwas 
aus ihrem Lebenslauf mit, und 
ihre Worte mündeten in das 
Pſalmwort: „Lobe den Herrn, 
meine Seele ...“ 

Nach vielen Segenswünſchen 
wurde dem Subelpaar vom Leiter, 
Br. Mor. Konrad, im Namen der 
Gemeinde ein Geſchenk überreicht. 
Gr Tas Se. 46, 4 zum Schluß und 
lud alle Säfte berzlih ein, am 
Feſtmahl teilzunehmen. 

Die Segensſtunden diejer Feier 
werden bielen lange in Erinne- 
rung bleiben. 

P. J. M. 


Neues Bethaus in Panzi 
(Fortſetzung bon Seite 1—4) 


(81) für Zement und Mrbeit3- 
löhne zu opfern. Das Bethaus 
follte groß fein (100° mal 100) 
und das Fundament die Umtiffe 
eines Kreuzes haben. Das Haus 
ft dann Eigentum der einheimi- 
ſchen MBG zu Panzi. Der Be- 
ſchluß rief viel Freude hervor, 
denn, dab fie willig wurden zu 
opfern, war ein Werk des Heili— 
gen Geiſtes. 

Am 1. Mat 1955. Hatten Mil- 
fionare und Gemeinde fh zum 
eriten Spatenftih  verfammelt. 
Pred. Simon Lufofi führte den- 
felden aus, und Pred. Andele 
Mukadi legte den erjten Stein 
zum Sundament de8 Boues. Ge— 
meindeglieder aus anderen Ge— 
genden famen und halfen. Im 
Steinbruh Flopften Männer die 
Steine Fein. Frauen trugen die 
Steine, rote” Erde und weißen 
Sand, zum Bauplab auf eine 
ſandige Anhöhe. Man fah Bayaka— 
Frauen mit der Laſt auf dent 
Rüden und einem Sind auf der 
Hüfte; Bahola-Frauen mit bela- 
denen Aörben auf den Köpfen; 
Schulkinder halfen; Tauffandida- 
ten, die zum Unterricht zur Sta— 
tion kamen, legten fröhlich Hand 
an, und fo aing da3 Wert flott 
voran. Manchmal waren zirka 500 
Perſonen beſchäftigt. 

Aber dann verloren die lieben 
Leute den Mut. Das war nicht 
unerwartet, denn ſogar eine Hütte 


aus Pfählen, Lehm und Gras— 
dach zu bauen, iſt für fie ein ko— 
Iojfales Unternehmen. Zudem kam 
das verjprochene Geld zu Yang- 
jom ein. Manch ein gläubiges, 
altes Mütterchen trug ihren Ma— 
niok oder ihre Erdnüſſe weit zum 
Markt, um ihr Verſprochenes für 
den Kirchbau freu einzitzahlen, 

ährend ftarfe Männer mit gu- 
tem Einkommen ſehr nachläſſig 
waren. &3 fehlte Geld, um den 
Maurern zu bezahlen, um Zement 
zu kaufen und deſſen teuren 
Transport. von 300 Meilen ab zu 
bezahlen. 

Wie üblich, kamen die Einge- 
borenen zum Millionar um Silfe. 


Shnen wurden Anleihen zum Bau 


der Wände gewährt, aber die Ar- 
beit machte nur langſam Fort⸗ 
ſchritt. Monate und ſchließlich ein 
Jahr dauerte es, bis die Wände 
endlich ftanden. Nicht nur Steine, 
Zement, Erde, Sand ımd Arbeit 
hatten fie verſchlungen, jondern 
auch den ganzen Fonds. 

Nun kamen neh PBanzi neue 
Miſſionare, und die übernahmen 
nebit aller Arbeit auch) die: Sorge 
um den unfertigen Bau und eine 
leere Baukaſſe. Ber Kalender 
zeigte ſchon 1957, und die Ge- 
ber daheim fragten ſchon nad), ei- 
nem Bild von’ dem neuen Bet— 
hau2: 

"Die einheimiſche Gemeinde war 
ganz überzeugt, daß fie ihren Teil 
getan habe, denn die Wände itan- 
den, und nım müfje die Miffion 


‘das Dach beiorgen. Als Antwort 


auf Erinnerung an ihre Schul- 
den, jagten die einheimifchen 


Ehriften, fie hätten fein Geld und 


fönnten nicht zahlen, aber der vo— 
rige Miſſionar ſei ein guter Mann 
geivefen und babe ihnen ſtets ge- 
holfen. E3 gab nun mande Ver- 
ſammlungen und Beratungen und 
fogar ein Komitee aus Miſſiona— 
ren und führenden einheimijchen 
Brüdern, aber feine Löſung des 
Problems. Und fo ftanden die 
ftummen Wände in Hitze und Re— 
gen ohne Dach noch viele Mo— 
nate da. 

Aus den Heimatgemeinden ka— 
men Gaben für ein neues Schul—⸗ 
haus bei Banzi. Auf dieſem Neu— 
bau wurden eines Tages fchon die 
Sparen für das Dach aufgerich- 
tet. Das konnten die Leute gar 
nicht verſtehen, daß die Schule 
den Vorrang vor der Kirche hatte, 
Sie jagten, daß Bethaus jei alfo 
nicht fo wichtig; die Miffionare 
halten ihre Verſprechen nicht; ſeht 
was wir alles getan haben, aber 
die Miffion weigert ſich, da3 ver- 
ſprochene Dach zu liefern. So 
ſprachen die Unzufriedenen und 
fte klagten, beichuldigten und 
machten Borwürfe; eine ungeift- 
fihe Stimmung griff um fi. 

November 1957 bradte fehr 
ftarfen- Regen. Eines der tempo— 
rären Schulgebäude wurde zer- 
ftört und an zwei Stellen fielen 
die Mauern der Kirche ein. Die 
Miſſionare beteten. ernſtlich und 
anhaltend, hatte diefes doch gerade 
ein großer Schritt zum Selbitän- 
digmwerden der einheimijchen Ge— 
meinden werden follen. 

Nach vielen trüben Tagen fahen 
etliche der führenden Brüder ein, 
wo fie gefehlt hatten. Sie gingen 
wieder dran, den berjprochenen 
Sehnten einzufammeln und die 
Wände zur reparieren. Manche der 
Rente gaben, während andere 
ſpotteten: „Laßt die Wände um- 
fallen, dann wird der weiße 
Mann und eine andere Kirche 
bauen. Aber dann werden wir 
nit wieder. unbegahlt @teine 


12. September 1958 


ſchleppen, wie bei dieſem Yan.“ 

Gott erhörte unfer Gebet, und 
unjere Gemeinden daheim ſchick— 
ten $3,000 für den Kirchbau. Es 
mar eine erhebende Erfahrung. 
al das Blech fiir das Dad auf 
der Station. eintraf. Während das 
Dad ‚gebaut wurde⸗ machte ſich 
eine neue Freudigkeit zur Mit- 
arbeit von jeiten der Cinheimi- 
ſchen bemerkbar. Sa, die Gemein- 
de erflärte fich willig, bei den letz⸗ 
ten Bauarbeiten mitzuhelfen. Die 
rauen trugen wieder Erde in 
Körben auf ihren Köpfen, um den 
Fußboden zu füllen. Die Männer 
holten Pfähle, Bambusrohr und 
Ranken aus dem Busch, um Bänke 
zu maden. Einheimiſche Holz 
arbeiter machten die Kanzel. Ein 
Miſſiortar malte die Worte aus 
Apoſtelgeſch. 16, 31 an die Faſ— 
jade der Kirche. Während einige 
arbeiteten, übten andere Lieder, 
Gedichte und Bibelverſe fir die 
Einweihungsfeier. Uns fiel eine 
Laſt vom Herzen, denn der Serr 
hatte wieder Gebete erhört. 

Am 8. Sunt 1958, etwas über 
drei Sahre nach den erſten Spas 
tenftih, wurde das Bethaus dem 
Herrn geweiht. Nach Lied, Gebet 
und Derlefen des 100. Pſalmes 
wurden die Türen geöffnet. Etwa 
1,800 Berfonen, einſchließlich Ba- 
bys und Rinder, drängten fi in 
den Andahtsfaal. Die Predigt 
über Joh. 4, 23 bis 26 war fehr 
zutreffend. Der Nedner fagte; 
„Wollen jet nicht jagen, wir mol- 
len nur in der neuen Kirche zu 
Banzi anbeten, fondern wit müf- 
fen allezeit den Seren im Geilt . 
und in der Wahrheit anbeten!” 
Die einheimiſchen Prediger, zwei 
Häuptlinge und Miffionare bete- 
ten. in. der Morgenandacht. Auch 
brachten die Leute ihre Dankes— 
opfer, 3. B. bon der ärmiten Sta- 
tion gaben fie ein Schwein. An- 


‚dere Miffionare und Negierungs- 


beamte waren zur Einweihung 
erjchtenen. 

Das Feſtprogramm am Na. 
mittag wurde bon den 11 Außen- 
poſten der Panziſtation und bon. 
den Schweſtern des Mifltonshofpi- 
tal3 bei Kajijt gebracht. Abends 
ſprach unfer Miſſionsarzt bon Ra- 
ii. Auch wurden Bilder aus den 
verſchiedenen Arbeitszweigen der 
Gemeinde gezeigt. Dieſem Ein— 
weihungsſonntag folgten 3 Tage 
Gemeindefonferenz. Gelobt fei der 
Herr, er Hat graße Dinge getan! 

Allen Geſchwiſtern daheim, die 
zum Bau diefes großen, neuen 
Bethauſes beigetragen haben, 
übermitteln. wir . hiermit unfern 
berzlihen Dank; Gott fegne euch! 
Der. von Menfchenhänden gemad)- 
te Bau fteht nun fertig da, betet 
mit uns, daß die Gemeinde aud) 
al ein geiftliher Bau machen 
und freu fein möchte, 

(Unterſchrift fehlt.) 


St. Catharines, Ont. 


Am 24. Auguſt wurden in der 
MBG 20 junge Perſonen getauft 
und in die Gemeinde aufgenom- 
men — wahrlich ein großer Tagl 

Um 9 Uhr morgens verfammel- 
ten wir und beim See, Br. Kohn 


Unger predigte in Engliſch und 


Br. Ab. Blod in Deutſch, und der 
Chor fang etliche Tauffeitlieder. 
Dann vollzog Br. H. Venner, un— 
fer Gemeindeleiter, die Taufhand- 
hung im Waffer. Der Herr fchenf- 


‚te und jchönes Wetter; nachmittag 


tegnete es. 

Zehn Sünglinge und zehn 
Jungfrauen wurden in die Ge— 
meinde aufgenommen, und dann 
feierten wir. da8 Mbendmahl. Der 


12. September 1958 








2 fegnete, ihm die Ehre dafür! 

r. D. D. Dürkſen iſt im Sa- 
——— hoffentlich nicht auf 
lange. 

Die legten drei Hochzeiten in 
unſerer Gemeinde waren: Mary 
Klaſſen mit Hermann Dürrſtein 
bon Kitchener; Anna Epp mit Wil- 
fried Schäfer von Gretna, Man.; 
Mary Faſt und Rudolf Heide- 
Brecht von Coaldale, Alta. 

D. D. Görtzen. 


sr. Herm. Ueufeld T 
geb. Anna Ranzen, 
Niverville, Manitoba. 





Es hat Gott gefallen, meine 


Ehefrau abzurufen. Sie wurde am 
18. September 1908 auf dem 
Neuſtädter Chutor in Rußland 
geboren, wo fie ihre Kindheit ber- 
lebte. 

1923 verließ die Familie Jan— 
zen Rußland und kam nad 
Deutiehland. Wegen Wugenfranf- 
heit mußte die 15jährige Anna 
zur ürztliden Behandlung in 
Deutihland bleiben, als ihre EI- 
tern nad) drei Monaten nad) Ka⸗ 
nada auswanderten. 

Su 16. Lebensjahr wurde fie 
auf da8 Bekenntnid ihres Glau— 
ben3 von Nelteiten Jakob Nempel 
getauft. 

Bon Deutfhland reifte fie nad 
England und blieb dort Tängere 
Zeit. Na) etlihen Jahren durfte 
fie nad) Kanada fommen und ihre 
Eltern bei Eroftal City, Man,, 
wiederſehen. 

Als Jungfrau war ſie etliche 
Jahre in Winnipeg in Stellung. 
1936 lernten wir und kennen. Um 
12. November 1933 hatten wir 
Hochzeit. und haben ſeitdem in Wi- 
verville, Man., gewohnt. 

Uns wurden 2 Sinder ge— 
ſchenkt, Anita 1940 und Betty 
1941. 

2 Brüder und 2 Schmweitern find 
vor ihr geftorben. Ihre Mutter 
ftarb 1941. 

Am 12. Auguſt 1958, wurde 
meine rau ernſtlich krauk. Wir 
fuhren zum Sofpital, mo es ſich 
herausitellte, daß es einer Opera- 
tion am Blinddarm bedurfte, die 
toohl auch gut gelungen ar. 

Am Sonntag, dem 24. Auguſt, 
11 Uhr morgens, verſchlimmerte 
fi ihr Zuſtand fehr raſch, und 


ſchon um 4.05 Uhr nachmittags 


farb meine Yiebe Frau. 

Sie iſt 49 Sahre, 11 Monate 
und 6 Tage alt geworden. Im 
Eheitande haben wir 19 Sabre. 
9 Monate und 12 Tage gelebt. 

Sie hinterläßt, ihr frühes Ab— 
ſcheiden betrauernd, mich, ihren 
Ehegatten, 2 Töchter, ihren Vater 
Franz Janzen und deſſen 2. Frau, 
Winnipeg, 5 Brüder und 4.Schme- 
ftern. 

Wir gönnen ihr die Ruhe. Sie 
war eine treue Gattin und eine 
liebe Mutter, Die Hoffnung, fie 


dermaleinft wiederzuſehen, gibt 


uns Troſt und Kraft. 


Der trauernde Gatte, 
Hermann Neufeld und Kinder. 
»: 


Donnerdtag,. am 28. Auguft, 
wurde die teure Entichlafene von 
den MBG.Bethauſe aus zur Gra- 
besruhe getragen. Die Feier ftand 
unter der Leitung don Prod. D. 
Dyck. Zwei weitere Prediger ſpra— 
hen Worte des Troſtes im 
Deutſch und in Engliſch. 

Die geräumige Kirche war bis 
auf den letzten Platz angefüllt. 

„Rehre uns bedenken, daß ir 
iterben. müſſen, auf daß wir Flug 
werden.” Pſalm 90, 12. 


J. und K. Klaſſen f 
(Schluß von Seite 1—2) 

gefunden Tagen feines . Zebens 
und ift bei ihm geblieben, bis der 
Herr ihn -heimrief. Er wurde 1934 
in Glenbufh, Sask., auf feinen 
Slauben getauft und in die MBG 
aufgenommen. Nachher waren fie 
Shteder der MBG zu Lena, Man. 
Bon dort zogen fie nad) B. E., wo 
fie fih 1951 der Oftaldergrobe- 
MBG anſchloſſen. Vater iſt 55 
Jahre und 9 Monate alt gewor— 
den. 

Unſere Mutter, Katherina Klaſ—-⸗ 
ſen geb. Bargen, wurde am 25. 
Juli 1908 im Dorfe Orlow, Sa- 
gradowka, Rußland, geboren. Im 
Sommer 1926 wurde ſie auf den 
Glauben getauft und in die MBG 
aufgenommen. Im Serbit 1926 
kam fie mit ihren Eltern, 3. 8. 
Bargens, nad Kanada. 

Sie hat die Bibeljhule in Coal- 
dale, Alta., dann das „Winnipeg 
Bible Inſtitute“ beſucht. Später 
lernte fie in Toronto als Kran— 
kenſchweſter, jedoch fie. konnte we— 
gen Alter und aus Geſundheits- 
rückſichten nicht ins Miſſionsfeld 
gehen. 

Der Herr. zeigte ihr eine Auf- 
gabe, indem fie die Mutterftelle 
an drei Waiſenlindern übernahm. 
So trat ſie am 23. Juni 1939 bei 
Glenbuſh, Sask., in die Ehe mit 


Witwer Jacob K. Klaſſen, unſerm 


Vater. Der Herr ſchenkte noch 2 
Söhne und 4 Töchter. Ein Sohn 
ftarb im Kindesalter. Mutter iſt 
50 Sahre und 13 Tage alt ge- 
worden. 

Am 7. Auguſt 1958, etwa um 
10.30 Uhr abends, al3 unsere 
Eltern don der Brunf-Verfamm- 
Yung aus Bancouber nad Saufe 
fuhren, wurden fie von einem ih. 
nen entgegenfommenden Aufo 
beide plötzlich getötet, 

Die Begräbnisfeier war am 
12. Anguft, 2 Uhr nachmittag, in 
der. Aula des M.E.J., und es wa⸗ 
ren etwa 1,300 Perſonen erſchie— 
nen. Pred. Sermann Voth eröff- 
nete die Berfammlung mit Gebet 
und gab den Sergang des tödlichen 
Unglüds bekannt. Geſchw. Jacob 


Neumann und Heinrich Unger, die 


mit Mutter einjt in Coaldale zur 
Bibelſchule gegangen waren, fan- 


‘gen da8 Lied „Weber den Gter- 


nen...” Pred. Voth ſprach dann 
über Pſalm 116, 15: „Der Tod 
feiner Seiligen it wertgehalten 
vor dem Seren.” 

Der Schmweiternberein der Ge— 
meinde zu Oſt-Aldergrove ſang 
ein Lied. Schw. Iſaak Janzen 
ſagte das Gedicht „Möchte gerne 
wiſſen, wie es nachher wird ſein“ 
auf. Pred. Wm. Neufeld brachte 
eine tröſtende Botſchaft in Eng— 
liſch über Jeſ. 61, 13. Geſchw. 
Neumann und Unger ſangen noch 
ein Lied. Pred. Voth verlas dann 
die. Lebensverzeichniſſe. Pred. Wm. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Neufeld betete zum Schluß, und 
dann folgte die Leichenſchau. 

Auf dem Friedhofe wurden 
noch zwei Lieder geſungen, und 
Pred. G. Warkentin ſprach über 
Offb. 20, 6: „Selig iſt der und 
heilig, der teilhat an der erſten 
Auferſtehung.“ 

Von dort begaben Verwandte, 
und die Oſt-Aldergrover Gemein— 
de ſich zu einem Trauermahl im 
Bethauſe zu Oſt-Aldergrove. 

Wir trauern, aber nicht als 
ſolche, die keine Hoffnung haben, 


denn wir wiſſen, daß unſere El— 


tern beim Herrn ſind. 
In tiefem Schmerz, die leidtra— 
genden 
Kinder und Geſchwiſter. 
Im Auftrage, eingeſandt von 
J. U. Nikkel. 


Darrew, B. C. 


Am 24. Auguſt feierten Ge— 
ſchwiſter Peter und Aganetha 
Giesbrecht ihre Silberhochzeit. Die 
ganze MBG war dazu eingeladen. 
Pred. Herm. Lenzmann hielt die 
Feſtrede in Engliſch und Pred. 
J. A. Harder in Deutſch. Die Kin— 
der verſchönerten das Feſt durch 
Geſang und Gedichte. Alle Gäſte 
wurden zu einem Feſtmahl im 
Kellerraum geladen. 

Br. Wilhelm Matthies, 70, 
durfte nach ſchwerem Leiden heim- 
gehen. Das Begräbni? war am 
8. September. Pred. Herm. Lenz- 
mann hielt die Zeichenrede. Die 
Gattin und alle Rinder ſaßen am 
Sarage. 

om IR September zeigten die 


Schweſtern Agatha Maffen und 


Irma Wiebe Bilder bon Neu- 
fundland und gaben einen Bericht 
bon ihrer Arbeit. 

Miſſionare Wirfches erzählten 
aus ihrer Arbeit in Kolumbien. 
Br. Wirihe wird Lehrer an ım- 
— mennonitiſchen High School 
ein. 

Br. Abr. Hamm, der vielen aus 
Halbſtadt, Rußland, bekannt iſt, 
feierte ſeinen 80. Geburtstag bei 
guter Geſundheit, nur feine Yun 
gen bedürfen einer Operation. 

Etliche Tage hat es ſchön ae- 
regnet. Nun iſt's wieder Schön. Die 
Pflaumenernte it beendigt. 

—Korr. 


Oft-Chilliwad, B. C. 


„Kommt herzu, laßt uns dem 
Herrn frohlocken und jauchzen 
dem Hort unſers Heils! Laſſet uns 
mit Danken vor ſein Angeſicht 
kommen und mit Pſalmen ihm 
jauchzen!“ (Pſalm 95, 1-2.) Die- 
fer Pſalmvers kam am Ufer des 
Srälerfluffes zum Ausdruck, als 
die Oſtchilliwack- MBG fi am 17. 
Auguſt zu einem Tauffeft I berjam- 
melt hatte. Es waren 11 Sünglin- 
ge und 8 SSungfrauen, die auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens ge- 
tauft wurden. 

Schon bei der Prüfung, die in 
der Woche vorher an zwei Mben- 
den ftattfand, murden wir reich 
gejegnet. 

Br. Jakob Penner diente dor 
der Taufe am Waſſer mit einer 
Ansprache, die unfere Herzen be- 
rührte. Sänger und Gemeinde 
fangen Loblieder. Br. Gerhard 
Thielmann, Leiter der Gemeinde, 
taufte die Geſchwiſter. Die Ge- 
meinde fagte Taut „Amen!“ 
Abends fand die Aufnahme der 
Geſchwiſter und das Abendmahl 
ſtatt. Wahrlich ein geſegneter Tag 


für die Gemeinde. Es waren viele 


Gäſte von auswärts erſchienen, 
um an dieſem reichen Segen teil- 
zunehmen. 


Die Geſchw. Willy und Betty 
Both teilten der Gemeinde am 13. 
Sul mit, wie er fie ins Wrbeit8- 
feld nad) Indien ſendet. Vier Sah- 
re durften fie als Lehrer im Nor- 
den von B. C. tätig fein. 


Geſchwiſter Barfmann mit zwei 
Mädels aus ihrem Heim, beſuch— 
ten uns am 6. Auguſt. Die Ge- 


ſchwiſter jtehen einem Kinderheim 


in den USW bor. Mit Perſonal 
zufammen find fie über 60. Ber- 
fonen. In feinen Mitteilungen, 
und an Sand von Lichtbildern 


erzählte der Bruder bot vielen: 


Gebet3erhörungen im Heim, aud) 
von ihrer Miffionsreife in Weft- 
deutſchland. 


Hochzeit hatten am 15. Auguſt 
Henry Wall (Yarrow) und Mar- 
tha Klaſſen, Tochter der Geſchwi— 
ſter J. J. Klaſſen (Prairie Centre 
Rd., Chilliwack). Br. P. S. Thie- 
Ben vollzog die Trauhandlung. 


Um 22. Auguſt wurde bon der 
Sommer - Bibelfhule ein jchönes 
Programm gebracht. 10 Lehrer 
mit 107 Schülern waren an 10 
Bormittagen recht fleißig gemefen. 
Möge der ausgeitreute Samen 
viel Frucht bringen. 


Geſchw. Henry Born und Kin— 
der, die unlängſt von Südameri— 
ka gekommen ſind, wo ſie 4 Jahre 
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in. Schule und Gemeinde tätig ge- 
weſen find, befuchten ihre Seimat- 
gemeinde, wo der Bruder als 
Bibelfehullehrer etlihe Jahre tü- 
tig gemefen iſt. Die Gefchwilter 
berichteten ung bon ihrer Arbeit 
dort und zeigten an Hand bon 
Lichtbildern ihr Urbeitsfeld Vo— 
lendam. 

Bei dieſer Gelegenheit geden⸗ 
ken wir als Gemeinde noch zwei 
anderer Bibelſchullehrer von hier, 
die gegenwärtig in Südamerika 
tätig. find, daß find die Geſchwi— 
ſter Sohn Wal und Sugo Sant, 

Unfere Bibelfchule hier am Ort 
wird auch in diefen Jahre wieder 
ihre Türen öffnen. Die Lehrer 
find: -Br. Safe Sriefen und Be- 
ter Penner. Geſchw. riefen ha— 
ben während ihrer Sommterferien 
im Bethesda-Heim, Vineland, On- 
tario, gedient. Geſchw. Penner 
ſind gegenwärtig in Ontario auf 
Beſuch. 

Sn letzter Zeit haben etliche 
Geſchwiſter aus der Gemeinde 
ihre Barmen verfauft und find in 
den Ruheſtand getreten. (Leider 
fehlen die Namen. — Ned.) 

Seit dem 27, Auguſt haben wir 
wieder den ſchönen B.C.Regen, 
ohne den wir nicht auf fein kön— 
nen. Die Sonne ſcheint auch nicht 
mehr ſo heiß, wie den diesjähri- 
gen Sommer über. — sort. 











—— in Arnold, ®. — 





(Die Namen der Täuflinge ſind 
vom Einſender nicht zum Bild, der 
Reihe nach, ſondern nıtr im Be— 
richt gegeben. — Red.) 


„Jeſus Chriſtus geſtern und 
heute und derſelbe auch in Ewig— 
keit.“ (Hebr. 13, 8.) 

Der heiße Sommer iſt jetzt 
vorbei. Die Weide und manches 
andere hat darunter ſehr gelitten. 
Viel Vieh mußte ſchon zuſätzliche 
Heufütterung haben. Auch die 
Himbeeren litten unter der ſen— 
genden Hitze. Früh genug ge— 
pflanzte Bohnen brachten einen 
guten Ertrag. 

Am 27. Juli feierten Geſchw. 
Johann Balzer mit ihren Kindern 
und der ganzen Gemeinde zu Ar— 
nold das Feſt ihrer Silberhoch— 
zeit. Mit Pſalm 106, 1 durfte 
Unterzeichneter einleitend dienen. 
In einer weiteren Anſprache ging 
Pred. Iſaak Töws, Arnold, näher 
auf das Leben der Geſchwiſter und 
den Dienſt, den der liebe Jubilar 
als Chorleiter in der Gemeinde 
tut, ein. Abſchließend fand im 
Kellerraum des Bethauſes ein 
Feſtmahl ſtatt. 

Am 3. Auguſt war für die Ge⸗ 
meinde ein befonderer Segenstag. 
als ſich 17 Seelen taufen Tießen. 
Es Waren Nid Wiens, Ernie 
Wiens, Gerda Neumann, Serbert 
Ratzlaff, Fr. Margaret Derkſen, 
Betty Nempel, Joanna Goerzen, 
Willi Niediger, Ruben Neufeld, 
Frank Marten, Ella Schroeder, 
Waltraud Raklaff, Irma Schmidt, 
Sellen Dahl, Alvin Giemens, 
Hilda Siemens und Frank Dyd. 
Die Taufe wurde im Wafler der 


MBG zu Yarrow durch Prediger 
Peter Dyck vollzogen. Am Abend 
desſelben Tages folgte die Auf— 
nahme durch Auflegung-der Sän- 
de bon den Brüdern Guſtav Ratz- 
laff und Iſaak Töws. Dann wur- 
de das Mahl des Serrn unter— 
halten. 

Am 22. Auguſt war die Hoch— 
zeit bon Safe Frieſen, Winnipeg, 
und Edna Falk, Tochter der Ge- 
ſchwiſter Heinrich Falk, von Hier. 
Der Unterzeichnete ſprach über 
1. Mofe 32, 27, und Pred. Ser- 
mann Both bon Eaft-Mldergrobe 
batte 2. Tim. 2, 8 zum Text fei- 
ner Rede. 


Freitag, am 5. September, war 
die Hochzeit von Agnes Derkien. 
Tochter der Geſchw. Johann Derk- 


fen, mit William Salt bon Green- 


dale, B. C. In Deutſch ſprach Pre— 
diger Wm. Reufelb, Südabbots⸗ 
ford, über 1. Moſe 32, 26. Mit 
der zweiten Anſprache, in Enalifch, 
diente Bibelſchullehrer Georg 
Konrad, MatSaut, über Joh. 2, 5. 


Schw. Korn. Penner, wurde 
an Gallenſteinen operiert. Schw. 
J. Derkſen hatte ſich das Bein ge- 
broden und wird längere Zeit 
aus Haus gebunden jein. Schw. 
Heinrich Bartel wurde am 28. 
Auguſt in Nem-Weitminiter im 
Krankenhaus wegen eines Nie— 
venleiden3 operiert. Die rechte Nie- 
re mußte ganz entfernt werden. 
Dr. Johann Braun Yiegt weiter 
ergeben, menſchlich geſehen hoff- 
nungslos, zu Belt. Möge der 
Herr alle Zeidenden ftärfen! 


Guſtav Ratzlaff, Korr. 
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Derwandte und 
Freunde geſucht 


Wir bitten Sie herzlich, uns be- 
hilflich zu fein im Suchen unserer 
Verwandten, die der letzten An- 
ſchrift nad) in Altona, Ranada, ge- 
mohnt haben. Weiter ift uns nichts 
befannt. Tante war meiner Mut- 
ter Schweiter, eine Anna geborene 
Klaſſen, verheiratet mit Heinrich 
Wilhelm Neufeld. Ihre Kinder 
waren David, Heinrich, Johann 
Peter (in meinem Alter, ih bin 
69), Tina und Safob. In Amerika 
wurden ihnen noch Lena und Ma- 
ria geboren. 


Ich bin jetzt eine Witwe Lieſe 
Braun geborene Regier. Mein 
Mann war ein Taubſtummer, Jo— 


Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
179 Kelvin St, Elmwood, Winnipeg 


Phone LEnox 3-2234 
Versteht deutsch! 





Office Phone Resid. Phone 
WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr, 5, Dellers 
Arzt und Ehirurs 


Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Frust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


— nn 





Bernard Rosner 
Optometrift — Optiler 

— Augen werden unterſucht — 
ſpricht plattdeutſch — 


542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 








Res, LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. ). H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Dr. A, P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg. 


Telephones; 


Off: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 





hann Sohann Braun. Meine Mıt- 
ter, geb. Maria Mafien, hatte fol- 
gende Geſchwiſter: Anna Neufeld 
geb. Klaſſen, die wir ſuchen, ein 


Bruder Dav. Klaſſen, Schweſtern: 


Tina, verheiratet mit Töws, Lena 
u Alibpenjtein, Greta mit NiE- 
el. 


Meine Adreſſe iſt: 


USSR — P. C.P. C. P. Am- 
rañcxcnᷣ xpafi, Tabyucxuũ 
pP-H3 Cepe6pononbekuä c/c., 


ceno Xopoum, Bpayn Musa 
Hicaakapna. 
Anmerfung: Meine Tante, 


Anna Neufeld, hat mit ihrer Fa— 
milie vor der Mbreife nad} Ame— 
rika in unferem Haufe gewohnt, 
im Dorfe Selenoivfa, im Char- 


kowſchen. 


(Eingeſandt don J. Letkemann, 
4 Herrick Ave., St. Catharines, 
Ontario.) 


Gott ſegne Euch! Viel Segen ift 
durch die werte „Rundſchau“ Schon 
entitanden. Wir Tommen daher 
mit der Bitte, folgende Suchnotiz 
zu veröffentlichen, die ich durch 
meine Tante aus Rußland erhielt. 

Wir ſuchen unſere Mutter ©o- 
fie Jakob Ungeſuch, die Brüder 
Johann, geb. 1920, und David, 
geb. 1921, und die Schweſtern So— 
fie, geb. 1914, und ihren Sohn 
Woldemar, auch Schweſter The— 
reſe, ihren Sohn Woldemar 
Wetſch, geb. 1929, der bis zum 
Krieg in Kijew wohnte. 

Lieſe und Thereſe Ungeſuch. 


Danke im voraus! — Bitte alle 
Auskunft an mich zu ſchicken. 

Frau 9. Martens, R. R. 1, 

Mt. Lehman, B. €. 


Wjatſcheſlaw Viktorowilſch Wie— 
gandt, geb. 13. Februar 1919 in 
Baku, der 1939 in Saratow Me— 
dizin ſtudierte, vermißt ſeit 18. 
Juni 1941 (letzte Nachricht von 
ſeiner Reiſe unter dieſem Datum 
während des Ruſſiſch-Finnländi— 
ſchen Krieges) wird von ſeinem 
Vater Viktor Iwanowitſch Wie— 
gandt geſucht. 


Die Adreſſe des Suchenden: 
USSR — Ka3.C.C.P., rop. 


“ Axmoumsuck, yn. Kapaa Mapk- 


ca 13, Buktop Mpanozay Bu- 
TAHIT. 

Einfender: H. M. Willms, 

R. R. 2, Niagara-on-the-Xafe, 

Ontario. 


Gottlieb Karl Mann, geb. 25. 
Nov. 1920, der 1941 ruffiicher 
Soldat wurde — lebte Nachricht 
aus Borispol, Gebiet Kiew — ſeit 
dem eriten Einfak vermißt; wird 
von feinen Eltern Karl Gottlieb 
Mann und Frau Elifabeth gefucht. 





Dr. 1.3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. C. Derkien 


Arat ud Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7213 


Empfangzftunden Montag bis Freitag von 2-5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 2-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 








Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Sriefen 


‚Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Disntag 418 Yreitag 
Telephones: 

Office: JUstice 9-5306 


Res. 
Res.: 


Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: 


: Dr. H. Guenther LE 3-1732 


Dr. P. Friesen LE 3-1361 





Alennenitische Rundſchau 





Suchanzeige 


Die. beiden Brüder Jakob Jo— 
haun Letfemann, geb. 19. Nob, 
1924, und Johann Johann Letke⸗ 
mann, geb. 15. April 1926, beide 
in Halbſtadt, werden bon per 
Schmeiter Olga und Mutter Kurs 
lianna Makejewna Letfemann geb. 
en gefucht. Jakob 
wurde 1941 verhaftet, kurz bebor 
die deutſchen Truppen in Die 


Ukraine einrücdten. Johann wurde 
zur deutfhen Wehrmacht einberu- 
fen, Die lebte Nachricht Tam 1945 
aus der Tſchechoſlowakei. 


Die Adreſſe der Suchenden tft: 


Fran Julianna Letkemann, 
603 Simcoe St., Winnipeg, Mar. 





Die Eltern wohnten vor dem 
Kriege im Kaukaſus. 

ve Anihrift des Suchenden: 
USSR — Ka3.C.C.P., Top. 
AKMOAIHHCK, ya. Aepuonrona 

17, Kapa Tortau6 Mann. 
Einjender: H. M. Willms. 
RN. 2, Niagara-on-the-Lake, 
Ontario, 


1) Frau Chriftina Koska geb. 
Schlägel fucht ihre beiden Söhne 
Sohann Krieger, geb. am 30. Mai 
1924, und Heinrich Krieger, geb. 
am 30: Auguſt 1926, beide ge- 
boren in Nowonaodjeſchdjenſkij, 
Aktjubinſkij Rajon, Tſchkalowſkaja 
Obl. Danach haben ſie im Dorfe 
Nowopoltawka gewohnt. Die letzte 
Nachricht erhielt die Mutter von 
ihnen in ‚Polen. ; 

2) Ein Samen aus Or— 
loff, Sagradowka (manchmal auch 
„kleiner Janzen“ genannt), der 
1945 im Volksſturm eingeſetzt 
wurde, 1948 in Deutſchland war 
und heute in Kanada wohnen joll. 
Er war zufammen mit Albert Sa- 
cob Adrian, geb. 1. April 1899 in 
Münfterberg, Kreis Kronau. 

Wir möchten bitten, alle dies- 
bezüglien Auskünfte an das 

Mennonite Gentral Committee, 

ron, Penna. USW, 
zu ſenden. 


Ausziiae aus einem 
Rußlandbrief 


(Ueberſetzt aus dem Ruſſiſchen.) 
Einen herzlichen Gruß und vie— 


len Dank für das 2. Bücherpaket, 


Ihr Geſchenk! Den Frieden Got— 
tes Ihnen und allen dort, die mit 
Ihnen und mit uns den ſchmalen 
Weg ziehen. 

Ich wünſche Ihnen bier Freude 
und Frieden im Herrn und die 
beſte Geſundheit, ſowie auch wei— 
tere Gelegenheit, für die Sache des 
Herrn zu wirken. Wir haben hier 
auch einen großen Chor, und das 
Liederbuch gab ih ſofort an un— 
fern Dirigenten weiter. Wi& gut, 
daß es ein Buh mit Noten üt. 
Sekt hat er die Möglichkeit, eine 
gewünſchte Auswahl bon Liedern 
zu treffen. 

Nochmals vielen, vielen Dank 
auch an Frau Agathe riefen, die 
es Ihnen möglih machte, un? 
dieſe Bücherfendung zu ſchicken. 
Ich habe ihr auch ſchon geſchrie— 
ben, aber ſeit längerer Zeit habe 
ich von ihr feine Nachricht mehr. 
Wir mären fo froh, wenn wir et- 
liche Neue Teftamente und Bibeln 





Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 53-6688 
Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 


befommen fönnten in ruſſiſcher 
und deutſcher Sprache, oder iſt es 
vielleicht nicht möglich? Ich er— 
hielt ſchon eine Bibel, aber ich 
habe 3 Schweſtern und 2 Brüder 
und die beſitzen keine Bibeln. 

Ich habe in der Eſtniſchen 
S. S. R. einen Onkel (der Mann 
meiner Tante), ſeine Adreſſe iſt; 


E.S.S.R., Tallin — Namme, 
Ulitza Chijd 22-2, Simakow, 
Georgij Triphonowitsch., 


Er iſt Schon 70 Sahre alt und ar- 
beitet auch im Weinberge des 
Seren, war längere Zeit Ge— 
meindeboriteher in Narva. Er hat 
auch alle feine geiſtliche Literatur 
verloren und wäre fehr froh, wenn 
er etwas in ruſſiſcher Sprache er- 
halten fünnte. 

Nochmals herzliche Grüße an 
die Brüder und Schweſtern in 
Chriſto! Der Herr gebe Euch viel 
Kraft und Freudigkeit! 


In herzlicher Dankbarkeit 
Ihre Schweſter im Herrn 
Helena Joh. Lange. 
Den 10. April 1958. 
Aktjubinskaja Oblastj, Ud- 
SSR. 


(Wir ſchicken noch immer durch 
Vermittler Bibeln und Bücher 
nach Rußland. — Red.) 


Aus Leſerbriefen 


Winkler, Manitoba. 

Wir hatten geplant, in dieſem 
Sommer unſere Geſchw. Abram 
Penners in Reedley, Kalifornien, 
zu beſuchen. Weil wir unſer Haus 
aber nicht paſſend vermieten konn— 
ten, ſchloſſen wir zu und fuhren 
nach Abbotsford, B. C., zu une 
ſern Kindern Frank H. Janzens. 
Ihre Tochter hatte am 28. Juni 
Hochzeit mit Johann Toews. Wil—⸗ 
lie Klaſſen, Winkler, wollten ſei— 
nen Bruder Johann Klaſſen bei 
Clearbrook, B. C. beſuchen, alſo 
hatten wir Reiſegeſellſchaft, als 
wir am 5. Juni mit der Eiſen- 
bahn abfurhren. In Winnipeg blie- 
ben wir eine Nacht bei unfern 
Rindern Peter Peters in Eaſt Ail- 
donan. — Bon der Enditation. 


Milton City, B. E., holten Lydia 


und Frank uns zu fi. Unfere 
Keifegefährten wirrden bon Wr. 
Klaſſens embfangen und mitge- 
nommen. — Wir biiehen dort bi 
zum 29. Sunt und halfen unferen 
Rindern bei der Erdbeer-, 
beer- u. Ranfbohnen-Ernte Boh- 
nen gab. e3 infolge der Dürre nur 
wenig. — In Vancouver waren 
toir eine® Sonntag® im Gottes- 
dienst und befuchten Frau Klaſ— 
fen und Kinder, früher Winfler. 
— In Greendale befuchten wir 
Anna, Rena und Mariehen Lepp. 
geweſene Nachbarn aus Winkler. 
Uns beſuchten dort Dabid Rem— 
pels und Jokob Kafpers, Vater des 
MBG— Mifionars X 3. Rafber, In— 
dien, und Bruder ımlerer Schwä— 
gerin, Suftina Kaſper, früher Pe- 
trowka, Bachmuter Kreis, Ukraine. 
Bon Suftina erhielten wir Fürz- 
lich einen Brief; e8 geht ihr knapp. 

Ihre Adreſſe it: 

UASSR —- P.C.©.C.P., Ke- 
MepoBekas 064, Top. CTa- 
AuECK, noc. A6aryp, ya. Tio- 
nennnma Ne23, non. Köcrtuna 
Illesınenöepr. 

Auf der Heimreiſe hielten wir 
in Herbert, Sask. an und beſuch— 
ten Vetter Johaun Neufeld, Ge— 
ſchwiſter Doell und Abr. Hamms. 
Ihre Frauen ſind Töchter meines 
Bruders Cornelius, der in Neu— 
Roſengart, Rußland, an Typhus 


Him⸗ 


17. September 1958 





ſtarb. — In Regina beſuchten wir 
meine Schwägerin Liefe Dyck geb. 
Schellenberg und Meter Suder- 
mann. Seine Mutter, heute in 
Clearbrook, B. E., wohnte in Ruß⸗ 
land in unjerm Dorf, Ignatjew, 
Nr. 6. 

Von Regina führte uns unſer 
Weg über Winnipeg nach Haufe. 
— Die Reiſe und die freundliche 
Aufnahme, wo iotr einfehrten, ha- 
ben ım3 erfreut und erfrifcht. 


Dankend grüßen 
Sohann und Sara Penner. 


4882 E. Townſend, Freſno, Calif. 


Liebe Brüder im Herrn! 

Auf unferer Reife durch die 
MBG.en Kanadas ſchauten wir 
auch bei der Chriſtian Preß Hits 
ein und merkten, daß jedermann 
ſehr mit der vielen Arbeit ver— 
nommen war. Nun, das it ja 
nad) dein Worte des Herren: wir- 
ket 618 ich wiederfommel 

Gott gab uns Gelegenheiten, im. 
vergangenen Sommer bor 56 
Berfammlungen von ſeinem Merk 
in Indien zu erzählen. Es war 


una zum Segen, mit ſo vielen 


Brüdern und Schweſtern im Herrn 
Gemeinſchaft zu haben. Eine 
Schweſter ſagte nach einer Ver— 
ſammlung: „Der liebe Gott hat 
die Arbeit in Indien ſehr geſeg⸗ 
net.” Aehnlich erging es ung, 
als mir auf. der Kanadiſchen 
MBG-Ronferenz waren: Gott Hat 


ſeine Gemeinde in Eurem Lande 


wunderbar gefegnet! Wir * aber 
willen, daß er bei Euch, in den 
USA, in Europa, Afien und Af— 
rifa noch viel Größeres tun till 
und kann, dafür feinem Namen 
die Ehre! 

Herzlichen Dank für Zufendung 
der „Menn. Rundſchau“ und des 
„Menn. Obſervers“! 

Mit Segenswünſchen grüßen 

John und Maria Lohrenz. 


Weitere Liſte 


der Spenden für das Mennoniti— 
ſche Zentrale Hilfswerk von Ka— 
ade im Auguſt 1958, 


Öruppe Namaka, Mita. $ 43.00 


ME Baurhall, Alta. .... 30.00 
ME Rofemary, Alta. .... 180.39 
ME Eoaldale, Alta. .... 419.54 
MBG Vauxhall, Alte. 36.12 
MBG Lindbrook, Alte. 25.00 
MBE Grafiy Lake, AL 

berce en 48.32 
MBG Laßlare, Mita. 17.55 
MBG Gem, la. ...... 39.29 
ME Nofemary, Näh- 

verein, Alta. ......... 26.70 
ME Tofied, Mlta. ... 28.71 
ME Calgary, Alta, ... 51.49 
Bruder Jacob Maffen, 

Winniveg, Man. ..... 10.00 
VMG Leamington, On- 

Tool" SO EN E 164.35 
IMG Niagara-on-the- 

Zafe, Ontario ......... 118.00 
Dav. D. Klaſſen, Rofen- 
eo Rare 55.00 
Ungenannt, Winnipeg, 

500.00 
Jacob Derkfen, Winni- 

peg, Mat... 20.00 


Summe $1,813.46 
C. A. DeFehr, Kaſſenführer. 





Alte Adreſſe: 11017 — 14th Ave. 
N. E. Seattle 55, Waſh. USA. 
Neue Adreſſe: 1801 Johnſton 
Ave., San Joſe 25, California, 
USA 


Yelt. Gerhard P. Kegehr. 


17. September 1958 


Niennonitifche Rundſchau 


(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


BE rl ph — ——— 
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Eines Kindes Dank 


Für alle ist der Tisch gedeckt. 

Ei, wie uns Brot und Kuchen schmeckt! 
Da läuft mein Kind vors Bäckerhaus, 
der Herr schaut grad zum Fenster raus: 
„Herr Bäcker, Dank für Euer Brot; 

wir litten sonst wohl Hungersnot!” 
„Ei,” sagt der Bäcker, „gutes Kind, 

da lauf zum Müller nur geschwind! 


Denn schickt der mir das Mehl nicht her, 
so könnt ich backen nimmermehr.” 


Da springt mein Kind mit frohem Sinn 
und leichtem Fuß zur Mühle hin. 

Der Müller steht am Wiesenbach 

und schaut den klaren Wellen nach. 
„Herr Müller, hört, wir danken fein 

für Euer Mehl so weiß und rein.” 

„Da mußt du, Kind, zum Bauern gehn, 
dort drüben, wo die Aehren stehn! 

Denn brächt der mir kein Korn ins Haus, 
dann wär’s mit meiner Arbeit aus.” 


Mein Kindlein geht’ ins Dörfchen. schnell, 
die Sonne scheint so warm und hell. 

-Der Bauer steht vor seinem Tor 

und spannt die muntern Pferde vor. 
„Herr Bauer, hört, Euch sei viel Dank 
für Eure Mühe jahrelang!” 

Der Bauer hebt’ das Haupt und lacht: 
„Mir? — Gott allein sei Dank gebracht! 
Denn fehlt sein Segen spät und früh, 
dann ist mein Ernten eitle Müh.” 


Da läuft mein Kind ins Feld hinein. 

Es glänzt das Korn im Sonnenschein; 
viel bunte Blumen stehn umher, 

als wenn auf Erden Festtag wär. 

Und drüber blau der Himmel winkt, 
und eine Lerche fröhlich singt. : 

Das Kindlein schaut auf all die Pracht 
und ruft: „Dich hat nur Gott gemacht!” 
und jauchzt empor mit frohem Mund: 
„Hab Dank, o Gott, von Herzensgrund!” 


Frida Henning 


—⏑ — —ñ — — 


Die treue Stoerchin 


In den ersten Frühlingstagen des. 


Jahres 1879 herrschte unter der 
Dorfjugend von Löwenberg bei 
Trebbin große Aufregung, denn die 
Störche waren angekommen und 
machten sich eben daran, ihr altes 
Nest auf dem Dach der Scheune 
wieder instand zu setzen. Alt und 
jung freute sich darüber, besond- 
ders als nach einigen Wochen die 
Storchenfamilie um zwei junge 
Störchlein bereichert wurde. 

Eines Tages verkündigte dump- 
fes Donnerrollen das Herannahen 
eines Gewitters. Dunkle, schwarze 
Wolken überzogen den Himmel. 
Grelle Blitze zuckten. Ueber der 
Trebbiner Gegend entfesselte sich 
ein furchtbarer Sturm. Plötzlich 
erfolgte ein heftiger Donnerschlag, 
daß den Bewohnern von Löwen- 
berg fast Hören und Sehen ver- 
ging, und mancher betete: „Gott, 
sei uns gnädig!” Der Blitz hatte 
eingeschlagen, und zwar gerade in 
die Scheune, auf deren Dach die 
Störche hausten. 

Bald loderten die Flammen zum 
Himmel empor und züngelten nach 
dem Nest. Die alten Störche sahen 
die Gefahr, in der ihre noch nicht 
flüggen Jungen schwebten; sie 
standen ganz bedenklich daneben 
und: überlegten, was sie wohl tun 
wollten. 

Plötzlich erfaßte die Störchin 
mit ihrem langen Schnabel eines 


der Jungen und trug es in Beglei- 
tung des anderen Storchs auf eine 
nahe Wiese. Dieser blieb bei dem 
geretteten Störchlein als Wache, 
während die Mutter sogleich wie- 
der.nach der Brandstätte zurück- 
flog. 

Das Feuer hatte das Nest bereits 
ergriffen. Die Störchin umkreiste 
das brennende Dach,. dem Jungen 
mochte es wohl zu warm geworden 
sein, es wurde unruhig, flatterte 
aus dem Nest und fiel in die bren- 
nende Scheune hinab., 

Im nächsten Augenblick ver- 
schwand auch. die Storchenmutter 
in Rauch und Flammen. Schon 
hielt man beide für verloren, als 
die Störchin doch auf einmal wie- 
der über dem Dach auftauchte 
und, das Junge im Schnabel tra- 
gend, scheinbar unversehrt davon- 
flog. 

Am andern Tag fand man auf 
dem Marktplatz zu Trebbin einen 
Storch am Boden kauern, da seine 
Beine ihn nicht mehr tragen konn- 
ten. Der Polizeidiener hob ihn auf 
und sah, daß er an beiden Schen- 
keln Brandwunden hatte, und er- 
kannte in ihm die tapfere Störchin, 
die in Löwenberg ihre beiden Jun- 
gen aus den Flammen rettete. Er 
trug das brave Tier aufs Rathaus 
und meldete den Vorfall dem Herrn 
Bügermeister. 

Der herbeigerufene Tierarzt ver- 
ordnete Leinölumschläge, und 
Freund Langbein ließ sich die Be- 


handlung und Pflege im Hof des 
Rathauses willig gefallen. An sei- 
ner Leibesspeise fehlte es ihm auch 
‚nicht, da die Schuljugend von Treb- 
bin dem Patienten reichlich Frö- 
sche brachte, die stets mit dem 
größten Appetit verzehrt wurden. 

Endlich hatte nun auch Vater 
Storch den Aufenthaltsort seiner 
kranken Gemahlin ausfindig ge- 
macht; er versäumte es von da an 
nie, ihr täglich einen Besuch zu 
machen, um zu sehen, wie es ihr 
gehe, und um ihr durch lebhaftes 
Klappern Bericht über die Stor- 
chenkinder zu geben. Diese ver- 
sorgte er treulich und verschaffte 
ihnen allerlei Leckerbissen, wie sie 


eben einem Storchenmagen be-, 


kömmlich sind. Ganz Trebbin nahm 
Anteil an der Krankheit des „hoch- 
geborenen” Gastes. Selbst der 
strenge Herr Bürgermeister kam 
täglich, um nachzusehen, ob die 
Anordnungen des Arztes pünktlich 
befolgt würden. 

Nach etwa 14 Tagen war die 
Störchin wieder hergestellt und 
kehrte, nachdem sie von dem Dach- 
first des Rathauses der löblichen 
Einwohnerschaft und ganz beson- 
ders der freundlichen Schuljugend 
von Trebbin ihren herzlichsten 
Dank durch Klappern zum Aus- 
druck gebracht hatte, zu ihrer Fa- 
milie zurück. 

Was sagt uns diese Geschichte? 
Wenn wir sogar in der. Vogelwelt 
solch rührende Mutterliebe antref- 
fen, sollte dann Gott, der doch alle 
Kreaturen geschaffen hat, der kein 
Vögelein außer acht läßt, nicht 
auch alle Wege und Geschicke sei- 
ner Menschenkinder, die Ihm ver- 
trauen, lenken und wenden kön- 
nen? 

Also auch und nicht minder 

läßt Gott uns, Seine Kinder, 

wenn Not und Trübsal blitzen, 

in Seinem Schoße sitzen. 

Gelobt sei Seine Treue, 

die alle Morgen neue! 

Lob sei den starken Händen, 

die alles Herzleid wenden! 


Gift! 

Die Urwaldlichtung lag unter der 
glühenden Mittagssonne. Nichts 
bewegte sich bei dieser unbarmher- 
zigen Hitze in den Gassen des Ne- 
gerdorfes. Ja, Hitze, Hitze, Hitze! 
Heißer Staub und grell beschienene 
Lehmwände und ueber allem die 
unbewegliche Gestankswolke von 
dem Unrat, den die Eingeborenen 
dicht neben ihre Behausungen hin- 
warfen, weil es ihre Vorfahren 
schon immer so gemacht hatten. 

Im Schatten seines Holzhauses 
am Rande der Siedlung sitzt der 
Missionar und löffelt sein Mittag- 
essen. Da blickt er verwundert 
auf. Zu dieser Zeit liegen die Ein- 
geborenen nämlich regungslos im 
hintersten Winkel ihrer Hütte oder 
sie ziehen sich in den schattigen 
Urwald zurück. Aber da schreiten 
jetzt zwei Männer die Dorfstraße 
entlang. Sie wollen offensichtlich 
zu ihm, dem Weißauge. 

Der eine von den beiden gehört 
zu den jungen Burschen, die der 
Missionar noch nicht alle kennt, 
weil er noch nicht lange hier ist. 
Aber den Alten daneben kennt er 
doch! Ja, woher kennt er ihn 


Seite 7 





= 


eigentlich? Unterhalten hat er sich 
mit diesem merkwürdigen Men- 
schen noch nie. Sonst hätte er 
sich sofort an ihn erinnert. Warum 
kommt ihm der Katzenausdruck in 
diesem unwahrscheinlich  ver- 
schrumpelten Gesicht nur so be- 
kannt vor? Jetzt weiß er’s: Das 
ist der Datu des Dorfes, der Me- 
dizinmann und Zauberer! Oft ge- 
nug hat das Auge des Missionars 
ihn von weitem wahrgenommen. 
Der Datu stand allemal im Schat- 
ten einer Hütte und lauschte vor- 


- gebeugt den Worten, die ihm der 


Wind zutrug. Blickte der Missio- 
nar scharf hin, verschwand die Ge- 
stalt. Fragte er die Umstehenden, 
gaben sie furchtsam und spärlich 
Auskunft. Der Datu! Was führte 
diesen Mann jetzt her? 

Die beiden überqueren mit dem 
behenden Schritt des Naturmen- 
schen den freien Platz, grüßen un- 
terwürfig und verstehen, sich links 
und rechts neben den Missionar zu 
setzen. „Erzähle uns von dem gro- 
ßen Tuhan Djesus!” beginnt der 
Alte. Der Missionar blickt in seine 
Augen. Was glimmt dort in den 
tiefen Augenwinkeln? Bricht dort 
scheue Kindlichkeit hervor, oder ist 
das Tücke? Er weiß nicht, was er 
davon halten soll. Aber darf es 
für ihn einen Menschen geben, dem 
er diese Bitte abschlägt und dem er 
sich nicht mit Liebe widmet? So 
beginnt der Missionar und erzählt 
von Jesus. 

Die Erzählung. wird immer wie- 
der- von dem tiefen Grunzen des 
jungen Mannes zur Linken unter- 
brochen. Das: soll Ergriffenheit 
ausdrücken. Doch. bald ist der Er- 
zähler ganz. von seinem rechten 
Nebenmann gefesselt. Eine Frage 
nach der andern kommt aus diesem 
merkwürdigen Katzengesicht. Fra- 
gen über Fragen, kindlich und gut- 
mütig. 

Da hält der junge Bursche ein 
Beutelchen über den Eßnapf des 
weißen Mannes und entleert blitz- 
schnell seinen Inhalt. Gift! O, wie 
schrecklich! Sieht der Missionar 
es denn nicht? Nein, er sieht es 
nicht. Er hat sich gerade voll 
dem Datu zugewendet und redet 
mit aller Liebe in dieses schlau- 
dumme Gesicht hinein. . Der Datu 


aber seinerseits hat’s genau gese-- 


hen. Zum Schein stellt er noch 
eine Frage, wird aber unruhig und 
unaufmerksam. Plötzlich erheben 
sich beide und entfernen sich. 

Was war das? denkt der Mis- 
sionar und schäut ihnen versonnen 
nach. Wann werden sich in diesem 
Dorf endlich die Herzen der 
Schwarzen öffnen? Er spricht ein 
stilles Gebet zum Herrn. Schließ- 
lich, zieht er wieder den Eßnapf 
heran und wird dabei auf einem 
umbherstreifenden Hund aufmerk- 
sam. Ach, der arme .Köter! 
„Komm, deine Nase soll dir nicht 
umsonst verraten haben, daß es 
hier etwas Gutes gibt!” sagt der 
Missionar und füllt eine ordentli- 
che Portion aus seinem Eßnapf 
auf einen Blechteller. Dann be- 
ginnen beide mit der 'Verspeisung, 


“und — — —? 


— — Mehrere Augenpaare, die 
durch die Ritzen zwischen den 
Bambusstäben der nächstliegenden 
Hütte lugten, haben es genau ge- 
sehen. Das kalte Entsetzen erfüllte 
sie dabei: Der Hund brach nach 


wenigen Sekunden zusammen. Der’ 


weiße Mann sprang auf und beugte 
sich erschrocken über das veren- 
dete Tier. Er hatte ihm ahnungs- 


Jos und unter der Leitung seines 


großen Gottes gerade den Teil des 


Endlich wiedereingetroffen! 






Die Kinderbibel ° 
erzaehlt fuer unsere Klei- 
nen von Anne de Vries 
Kindertümlich erzählt. 3-4jährige 
können gut folgen. Eine glückliche 
Vereinigung von Bilderbibel und 
Biblischen Geschichten. Großartig, 
wie die letzte Geschichte, „Wenn 
der Herr Jesus wiederkommt’”’ zur 
wirklichen Fortsetzung der Apo-, 
stelgeschichte wird. 





Geschenkausgabe mit ganzsei- 
tigen Bildern. Ganzleinen. 
Schutzumschlag. ........ 4.25 


Volksausgabe. 153 Textillu- 
strationen. Steifer lackier- 
ter Einband. ................. 2.75 
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Essens abgegeben, in den das Gift 
geschüttet war. 

Die Beobachter schlichen aus 
der Hütte und rannten, Grauen im 
Nacken, in den Urwald zum Dätu. 
Der richtete sich unwillig von den 
Knien vor dem Götzenbild auf, als 
er das Rufen der Männer hörte. 
Sie mußten nämlich in gemessener 
Entfernung vor der Zauberhütte 
stehenbleiben. Der Alte trat in den 
Eingang: „Was gibt's? Warum 
stört ihr meine Unterredung mit 
dem großen Geist?” 

‘ Die Männer schrien aufgeregt 
zurück, alle durcheinander. Als der 
Datu begriff, wurde er aschfahl 
und hielt sich am Türpfosten fest. 
Das wievielte Mal versagten schon 
List, Gift und Zauber! Der große 
Tuhan Djesus ist mächtiger als der 
Ahnengeist! ; 

Adolf Pohl 





Gott sorgt 


Du sorgst für die Vögel 
im grünen Gezelt 

und sendest die Sonne 
auf Fluren und Feld. 

Die Blumen erblühen 
und zeugen von dir. 

Uns leuchtet zur Freude 
die herrliche Zier. 

Und: abends stehn Sterne 
im blauschwarzen Dom; 
sie ziehen so stille 

wie Fischlein im Strom. 
Die Blumen und Blüten 
hast du uns gebracht. 
Uns leuchten die Sterne 
in heiliger Nacht. 

O Vater im Himmel, 

wie bist du so reich! 

Du sorgst für die Großen 
und Kleinen zugleich. 


Mirjam Kühner 
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Oſft⸗Aldergreve, B. C. 


In Offb. 1, 7 leſen wir: „Sie- 
he, er kommt mit den Wolken, und 
es werden ihn ſehen alle Augen, 
und die ihn geftochen haben, umd 
werden heilen alle Gejchlechter 
der Erde. Sa, amen.” 


Am 21. Aug., 9.30 Uhr abends, 
ſahen wir den künſtlichen ruſſi— 
ſchen Mond Nr. 3. Wir beobach— 
teten ihn mehrere Minuten, wie 
er immer wieder aufblikte, bis er 
am füdlihen Horizont unterging. 
Etwa 13 Minuten fpäter folgte 
die Rakete, die bedeutend heller 
aufleuchtete. 


„Wohl den, der teilhaben wird 
an der Begegnung mit dem Herrn 
in der Luft.“ 


Der Herr hat in diefem Som- 
mer zu ums durch das Wetter ge- 
ſprochen, indem er es nicht regnen 
fieß. Bom 26. Suni bat e8 erft 
Ende Auguft zum erjtenmal ge- 
regnet. Sole anhaltende Dürre 
‘war ung bier ganz unbekannt. Sn 
diejer heißen Weriode arbeitete 
hier der Evangeliſt Brunk in fei- 
nem Zelt für 3,000 Berfonen. 
Es war 8 Wochen jeden Abend 
überfiilft, während e8 in Green— 
dale und Clearbroo? Itand. Viele 
famen und fanden lebendiges 
Waſſer für ihre Seelen. 


ber der Herr ſprach auch durd) 
den Tod. Hier in Aldergrove wur- 
de Gerald Mafjen, Sohn von Ge- 
ſchwiſter Herm. C. Klaſſen, plöß- 
lich abgerufen, indem er von einem 
Milch,truck“ überfahren wurde. 
Dann kamen Geſchw. Sacob Klaſ⸗ 
ſen auf dem Heimwege von der 
Brunk⸗Verſammlung duch einen 
en plöglih ums Le⸗ 
ben, 

Ym 10. Auguft ſchenkte der 
Serr und die Gnade, daß wir acht 
Perſonen taufen und in die Ge— 
meinde aufnehmen durften. Pred. 
Joh. Eſau ſprach über Römer 6, 
1 bi3 11. Pred. 9. Voth vollzog 
den Taufakt und jprad über bie 
Verantwortung, die Gemeinde u. 


Neugetaufte Yaut 1. Betr. 2, 5 


übernehmen. Nachdem er die Auf- 
nahme vollzogen, gab er jeden 
einen für ihn 'paffenden Spruch. 
Dana genofjen wir das Mahl 
des Herrn. 

Abends verfammelte ſich die 
Gemeinde zur Ordination der 
Geſchw. Zac. Efau zum Diafonen- 
dienit. Pred. Joh. Sarder, Clear- 
broof, bradite eine ernite Bot- 
ſchaft, und weiter dienten die Pre— 
diger 9. Both und ©. Warlentin. 

Am 8. Auguſt fand das Ab- 
fhlußprogramm der Sommer- 
bibelſchule ſtatt. 151 Schiller hat- 
ten teilgenommen. Das Pro— 
gramm zeigte, dab fie die Zeit 
gut ausgenutzt Hatten. 

Anfangs Sommer befuchte uns 
Bruder Peter Penner bon Lena, 
Man., predigte und zeigte Kreide— 
zeichnungen. 


Es find auch Leidende unter 
uns, die der Fürbitte bedürfen: 


Br. Joh. Unruh hatte fil den 


rechten Fuß beihädigt und muß: 
te an Krücken gehen. Br. D. A. 
Peters mar für eine Heit im 
Hoſpital, iſt aber wieder zu 
Hquſe. 

Am 24. Auguſt beſuchten uns 
Br. A. Wieler, Leiter der Bibel— 
ſchule und ein Sängerquaärtett. 
Lehrer Weiler lud ein, zur Bibel— 
ſchule zu kommen und ſprach über 
Hebr. 5, 1—6. 


Jak. A. Nikkel, Korr. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Die Offenbarung Johannes 
42. Bortrag von Pred. A. H. Unruh im MBG-Biheleollege, Winnipeg. 


Text: Offb. 19, 1-10; „Danach hörte ih eine Stimme großer 
Scharen im Simmel, die ſprachen: Salleluja! Heil und Preis, Ehre 
und Kraft fei Gott, unferm Herrn! Denn wahrhaftig und gerecht find 
feine Gerichte, daß er die große Sure verurteilt Hat, welche die Erde mit 
ihrer Surerei verderbte, und. hat das Blut feiner Knechte von ihrer Sand 
gefordert. Und fie fprachen zum andernmal: Halleluja! Und der Rauch 
geht auf ewiglich. Und die vierundzwanzig Aelteſten und die vier Tiere 
fielen nieder und beteten an Gott, der auf den Stuhl ſaß, und ſprachen: 
Amen, Sallelujal 

Und eine Stimme ging aus von dem Stuhl: Lobet unfern Gott, 
alle feine Anechte, und die ihn fürchten, beide, Flein und groß! Und ih 
hörte wie eine Stimme einer großen Schar und wie eine Stimme großer: 
Maffer und wie eine Stimme ftarfer Donner, die ſprachen: Halleluja! 
denn der allmächtige Gott hat das Reich eingenommen. Laſſet ung freuen 
und fröhlid fein und ihm die Ehre geben! denn die Hochzeit des Lam— 
mes ift gefommen, und fein Weib hat fich bereitet. Und es ward ihr ge⸗ 
geben, ſich anzutun mit reiner und ſchöner Leinwand. Die köſtliche Lein⸗ 
wand aber iſt die Gerechtigkeit der Heiligen. Und er ſprach zu mir: 
Schreibe: Selig ſind, die zum Abendmahl des Lammes berufen ſind. 
Und er ſprach zu mir: Dies ſind wahrhaftige Worte Gottes. Und ich fiel 
vor ihm zu Füßen, ihn anzubeten. Und er ſprach zu mir: Siehe au, 
tır eg nicht! Ich bin dein Mitknecht und deiner Brüder, die das Zeugnis 
Jeſu hoben. Bete Gott an! Das Zeugnis aber Jeſu iſt der Geiſt der 
Weisſagung.“ 


In Moſe 14 finden wir ſchon Babel und Jeruſalem erwähnt. Dort 
waren der König Amraphel von Sinear und der König Melchiſedek 
von Salem. Babel und Serufalem find dann in der Gejhichte neben- 
einander hergegangen und fpäter vielfach ineinandergewachſen, jo daß 
mande aus Serufalem den Geift Babels in fih aufnahmen. 

Die ſcheinreligiöſe und politiſche Stadt Babel war nun hinmegge- 
nommen. Der Serr hatte ein ſchreckliches Ende mit ihr gemacht. Es blie- 
ben nur noch die Seerfcharen, und der Anhang des Antichriſten, die 
fpäter in einer beionderen Weile gerichtet werden. Aber zwiſchen der 
Zerſtörung Babylons und zwiſchen der Schladt von Harmagedon wird 
ung der Siegesgefang der Gemeinde geihildert. In Pſalm 118 fteht: 
„Die Rechte des Herrn behält den Sieg.” Das wird ſich einmal in der 
Geſchichte offenbaren: „Und man finget in den Hütten der Gerechten 
hom Sieg.” Und der Gefang vom Sieg beginnt im Simmel. Die Geret- 
teten, die Seligen und die heiligen Diener Gottes ftimmen einen Xob- 
gelang an. 

Auerit finden wir den Doppelgefang einer großen Schar. Die Teil- 
nehmer diefes Chores find die himmliſchen Bewohner. In Sehr. 12 
heißt es: „Ihr jeid gefommen zu der Gemeinde der Erftaeborenen, die 
im Simmel angefhrieben find... . und zu den Geiftern der vollendeten 
Gerechten.“ Das war der Bli des Schreibers in jene Welt hinein. 
Mir beritehen die Offenbarung fo, daß diefe, die in jene Gemeinſchaft 
gekommen ſind, bereits dieſer Welt entnommen ſind, und die ganze 
Schar der heiligen Engel und aller Erlöſten haben bier gemeinlam em 
Lied zu fingen. Sie fingen wie ein Mann: Es war eine Stimme! . 

Diefe feligen und heiligen Geiſter haben einmal den ganzen Kampf 
beobachtet. Sie trırgen in fich alle Hoffnung, daß Gott eines Tages mit 
Babel aufräumen wird. Sie erinnerten ſich wohl der Zeit, da fie auf 
Erden waren und diefer Macht gegenüber jo machtlos waren. Sie hat- 
ten mandmal die Sände gerungen und gefragt: Wie wird’3 werden? 
Aber fie blieben innerlich feit. Sie hielten ſich an die Hoffnung, daß 
Goll eines Tages Gericht halten wird. Mit dieſer Hoffnung im Herzen 
ivaren fie die Zuſchauer der Nöte, Bedrängniſſe und Berfolgungen ‚auf 
Erden. Die heiligen Engel wären gerne eingeiprungen, und hätten ihre 
Macht beiviefen, aber der Serr hielt fie zurüd. Ste durften nicht ein- 

reifen. 
; er denke ih an die Gefchichte Jeſu in der Wüſte, als er von Satan 
verſucht wurde. Ich kann mir das heilige Gerechtigkeitsgefühl der En⸗ 
gel vorſtellen, das fie innerlich empört ſein Yieß, als Satan in der Weile 
an den Seren Jeſus herantrat und ihn zuletzt zur Anbetung auffor- 
derte. Aber die Engel mußten jtille bleiben. Nicht durch die Äußere 
Macht Sollte Satan überwunden merden, fondern duch das Wort des 
Herrn. Das Wort Gottes hat den Sieg ‚gefeiert, und fie haben Satan 
durch des Lammes Blut und durd das Wort ihres Zeugniſſes über· 
wunden. Nachdem die Gemeinde geſiegt hatte, griff Gott ein, und dir 
Engel durften endlich zufehen, wie dieſes Gericht ausgeführt wurde. 
Dieſe Leute, die bisher Zuſchauer mit der Hoffnung im Herzen ge— 
weſen waren, ſtimmen den Geſang auf Befehl des Engels an. Das war 
nicht böfe Schadenfreude, ſondern dieſer Lobgeſang hatte einen munder- 
baren erniten Inhalt. £ - 

„Seil und Preis, Ehre und Kraft fei &ott, unſerem Seren, denn 


Geſucht 


Pflichten: 












erfahrene Kraft für verant⸗ 
wortlichen Poſten in chriſt⸗ 
lichem Buchhandel. 

Einkaufen, Verkaufen, Reklame, Kennt 
niffe und Urteilsfähigfeit über deutſche 


und engliſche hriftliche Literatur, Rech— 
nungführung u.a. m. 
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wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte,” Die eine Seite des Ge- 
fanges war auf Gott gerichtet, die andere Seite des Gejanges war auf 
die Welt gerichtet. . 

Sie beten an und betonen in befonderer Weife, daB Heil, Preis, 
Ehre und Kraft Gottes feien. Sie preiſen ihn, fie anerkennen 
feine Kraft und feine Ehre. Es wird ein wunderbarer Moment fein, 
wenn alle Seligen auf Gott gerichtet fein werden, wenn der Wunſch 
= a erfüllt fein wird, daß ihn alle im Geift und in der Wahrheit 
anbeten, 

Un jenem Chor möchte ih jo gerne teilnehmen. Dann will ich 
ganz umd gar. mit dem Herrn Sefus beſchäftigt fein, und wir alle mol- 
len ihm die Ehre bringen. Ein wunderbarer Chor wird das an jenem 
Tage fein. ® 

Aber die andere Seite ift auch bedeutungsvoll: „Gerecht find deine 
Berichte!” ES kommt eine Stunde in dem Leben der Genieinde, da 
fie fih mit Gottes Handeln vollfommen folidarifch erflären wird. Da 
wird fie jagen: Du haft recht getan! Du haft richtig gerichtet! Wie oft 
waren uns die Gerichte Gottes unerforſchlich. Wie wollte unfer menid- 
liches Gefühl mandmal erichreden, wern wir an die Gerichte Gottes 
dachten. Da haben wir gefragt: Warum fo? Sit das nicht zu Hart? Alles 
das fällt an jenem Tage weg. Gott hat gerichtet, und die Gemeinde iſt 
mit ihm boll und ganz einberftanden. 

Der Herr Jeſus ſagte: „Wer an mic) glaubt, der kommt nicht in 
das Gericht!” Dann hat der Herr Jeſus alle diejenigen, die an ihn 
glaubten, zu fi) genommen, und fie jagen jekt: „Du Richter alfer Welt, 
du haft gerecht gerichtet. Dein Urteil haft dur richtig ausgeführt.” Wenn 
wir an die Gerechtigkeit diefer Gerichte denken, jo halten wir es ums 
vor, daß dort ein Gericht fein wird, wirklich nad) Verdienſt. Wie fie ver- 
dient haben, ift ihnen auf den Kopf gegeben worden. Dort ift eine ab- 
ſolute Trennung der Gerechten von den Gottlofen durchgefiihrt worden. 
Die Gläubigen hat er alle zur ſich genommen, und die Gottlojen fom- 
men in da3 Gericht. 

Diefes Gericht it die Forderung Gottes an die Welt. Es kommt 
eine Stunde, da Gott dem Gottlofen feine Forderung vorzeigen wird, 
und jagen: „Das verlange ich, denn das habe ich von dir zu befommen!” 
Gott ftellt feine Forderung an Babel und fordert das Blut. Wir leſen 
in der Heiligen Schrift: „Und da3 Blut will ich von deiner Hand for- 
dern.” Won Babel, von dieſem Weihe und don der gottloſen Stadt, ift 
das Blut der Heiligen vergojien worden. In Pſalm 116, 15 fteht: 
„Der Tod feiner Heiligen ift merigehalten vor dem Herrn.” Kein Hei- 
iger kann unter der Sand eined Gottlofen fterben, wobei Gott ein 
gleihgültiger Zuſchauer wäre. E3 fommt eine Stunde, da wird Gott 
allen denjenigen, die feine Heiligen getötet Haben, die Rechnung vor- 
zeigen und da3 Blut von ihnen Fordern. 

Dieſes Gericht ift für alle Ewigkeit. Es heißt hier: „Der Rauch 
geht auf ewiglich.“ Es ift ein unabänderlihes Gericht. Da gibt es Fein 
Zurück mehr. 

Das iſt einerfeit3 ein furchtbarer Gefang, und doch iſt das Herz 
voller. Sreude, daß fie einen gerechten Gott haben. Wir haben nicht nur 
Liebe in unferem Herze, wir haben auch ein Gerechtigfeitägefühl. Glaube 
doc) niemand, daß Gott durd) feine Führungen in dieſem Leben unfer 
Gerechtigfeitsgefühl töten will. Er verlangt von einem Chriften nicht, 
daß er Liebe auf Koſten des Gerechtigkeitägefühls üben fol. Der Herr 
Jeſus hat uns das auch gezeigt, als er fagte, wie man mit dem Bruder 
handeln foll, wenn er fi an uns verfündigt. Wir follen wohl ver- 
gebend daftehen, und follen doc verfuchen, ihn unter Gegenwart bon 
zwei oder drei Zeugen zu überzeugen. Diefe Zeugen find nur dazu da, 
daß fie bezeugen follen, der Bruder hat wirklich in chriſtlicher Ge— 
finnung mit ihm gehandelt; denn weiter jagt der Herr Jeſus: „Hört er 
die Gemeinde nicht, ſo halt ihn al3 einen Heiden.” Das Gerechtigkeits- 
gefühl in der Gemeinde wird der Liebe wegen nicht getötet. Liebe und 
Gerechtigkeit gehen barallel. Sier haben wir die Zeit, da wir die Liebe 
ausüben und ausleben. Aber wir nehmen unfet Gerechtigkeitsgefühl 
mit in die Ewigkeit. Das kommt hier zum Ausdruck. Diefer große Xob- 
gefang geichieht im, Gefühl der Gerechtigkeit. 

Nach dem Lobgeſang diefer großen Schar hören wir die Stimmen 
der 24 Aelteſten und der vier Lebeweſen. Auch fie haben ein Hallelırja. 
‚Sie jagen: „Amen, hallelujal“ Amen heißt: Es gefchehe alfo. Chriſtus 
it ja das Amen. Sie haben im Leben fo oft amen geſagt. Paulus fagt: 
„Und wenn du mit Zungen redejt und der andere da nicht verſteht, 
wie ſoll der andere. amen jagen zu dem Gebete?” Es war wohl die hei- 
lige Sitte der erften Gemeinde, daß fie ein Amen jagten, wenn die Gläu- 
bigen mit Gott redeten. Es kommt aber eine Stunde, da werden mir 
amen in einer anderen Weije jagen. Die 24 Welteiten, die Vertreter der 
feligen Gemeinde, fagen ein Amen zu allen Gerichten Gottes, und auch 
zu der Errettung der Gläubigen: Amen und halleluja! 28mal fommt 
das Wort Halleluja in der Bibel vor. 24mal im Alten Teitament, dmal 
im Neuen Teftament. Man hatte mehr das Hoſianna: „Herr hilf!” Das 
Salleluja preift den Serrn, das kam feltener hervor. Aber hier Haben 
wir da8 Halleluja: „Breift den Herren!” Das fangen die 24 Aelteſten; ſie 
fielen nieder und beteten Gott an, der auf dem Stuhl ſaß, und ſprachen: 
Amen, hallefıja. Teure Leer, wie iſt das Wort Amen jo heilig, und 
wie ift das Sallefırja fo heilig! Wenn wir uns heute üben, da8 Amen 
und das Sallelufa zu gebrauchen, dann Takt es ung im Geifte der An- 
betung tun. Wir werden immer fühlen, wie beugen uns noch nicht tief 
genug; aber an jenem Tage fällt die Gemeinde durch; die Vertreter auf 
das Angeficht und fagt amen zu Gott. Eine abfolute Bejahung Gottes. 
ohne irgend ein Sragezeichen. Da haben fie begriffen, daß Gottes Wege 
die richtigen waren, wenn fie auch noch jo verſchlungen waren auf die- 
fer Welt. Und nun bejahen fie Gott. 

Unfere Befehrung fing damit an, daß wir Gott in Chriſto bejah- 
ten, feine Gnade bejahten. Wir Haben e8 noch nicht im abfoluten Sinne 
getan. Wir wachſen bei diefem Bejahen Gottes. Darin nehmen wir 
immer mehr gu, aber dort wird es abfolut werden. Alle Fragen find 
dann weg. Ihr habt vielleicht Verwandte und nahe Angehörige in gro— 
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Ber Not und Trübfal; noch habt ihr ein Fragezeichen dahinter, aber 
dort kommt die abfolute Bejahung. Die 24 Aelteſten fielen nieder und 
beteten an und ſprachen: Arten, halleluja! 

Weiter haben wir einen neuen Auftakt zum Lobgeſang: „Und eine 
Stimme ging aus von dem Stuhl: Lobet unfern Bott, alle feine Knechte 
und die ihn fürchten, beide, Hein und groß!" Wir wollen tiefer ein- 
dringen; wir mollen im Zob wachen! Ein neuer Auftakt fiir den ganzen 
Simmel. i 

Im ſechſten Berfe heißt e8: „Und ich hörte wie eine Stimme einer 
großen Schar und wie eine Stimme großer Waffer und wie eine: 
Stimme jtarfer Donner, die ſprachen: Hallelujal denn der allmächtige 
Gott hat das Reich eingenommen. Laſſet uns freuen und fröhlich fein 
und ihm die Ehre geben! denn die Hochzeit des Lammes iſt gekommen, 
und jein Weib hat fich bereitet.“ Alfo finden wir hier den Lobgelang 
erneuert im Anblie der ftattfindenden Hochzeit. In jener Zeit nannte 
man den Regierungsantritt des Königsſohnes die „Hochzeit des Prin- 
zen“. Dann vermählte ſich gleichfam der Prinz mit feinem Lande, ber- 
band ſich mit ihm in einer befonderen Weile. Und mın war die Hochzeit 
de Lammes gefommen; die wird hier angekündigt. Der Sohn Gottes 
nimmt die Regierung in die Sand, als der Allmächtige, und dur ihn 
der Vater. Er hat das Land eingenommen, alle Feinde beſiegt. Die 
Stimme blickt ja in die Zukunft und fieht die, letzte Schlacht; aber in 
voller Ueberzeugung, daß da kein Feind bleiben wird, ſingt man in die- 
ſer Weiſe! Die Hochzeit des Lammes iſt gekommen! Immer hat man 
davon geſprochen. Die alten Propheten haben davon geredet, bon dieſer 
wunderbaren Verbindung, bon dieſer Einigung Chriſti mit ſeiner blut⸗ 
erkauften Schar, dieſer herzlichen Verbindung, bei der kein Schatten mehr 
fällt, kein Widerſtreben im Herzen der Braut iſt, und eine Liebe bei 
ihr durchbricht, die hier mehr Gegenſtand der Sehnſucht war, wenn ſie 
ſang: „Mehr lieben möcht' ich dich, hör mein Gebet.“ Der Moment war 
gekommen, in dem dieſe Liebe aufs höchſte ſtieg und ſich der Sohn &ot- 
tes in feiner einigen Liebe mit der Braut verband. Und mn jehen die 
feligen Geiſter diefes und fie jagen: „Lobet den Herrn.” Sie preifen 
den Seren, denn die Hochzeit des Lammes iſt gefommen. 

Wir ſehem zwei Dinge bei diefer Hochzeit. Einmal wird dem Weibe 
ein leid gegeben. Das Weib hätte ſich bereitet. Das war nicht nur me- 
chaniſch, automatifch von oben bereitet worden, fondern in voller Hin— 
gabe hatte fich diefeg Weib erziehen laſſen für den großen Tag. Es hat 
ſich ſchon auf der .Erde bemüht, Himmelsmanieren anzunehmen, wie 
fie im Simmel beſtehen werden. Der Moment iſt gekommen, und fie be- 
Tommi ein weißes Kleid als Ausdruck der Reinheit. Da erklärt der Bräu— 
tigam: Du bilt rein, vollſtändig rein, untadelig, unſträflich, fleckenlos 
makellos. Das weiße Kleid wird Hier gedeutet; das iſt die Gerechtigkeit 
der Heiligen. Nicht nur das Gerechtigkeitsfleid, das wir im. Glauben 
annahmen al3 wir befehrt wurden, fondern aud) die Werfe, die wir im 
Slauben für ihn getan haben. Unfere Liebeswerfe für ihn firahlen 
an unjerem leide wieder. Se mehr wir für den Seren Jeſus gelebt 
haben, je mehr wir ihn geliebt haben, je mehr wir für ihn gelitten 
haben, deito mehr filberne Fäden werden in jener Stunde an unferem 
weißen leide fein. Da wird nichts vergeffen, nichts unbelohnt jein von 
dem, das wir für ihn getan haben. Denkt euch diefen Moment, wenn 
den Heiligen die weißen leider angezogen werden, ein feierlicher Mo— 
ment im Simmel, niit mar? Zu der wirnderbaren Hochzeit werden auch 
noch Säfte eingeladen. Das find die, die ſpäter gekommen waren. Selig 
it, wer dort als Hochzeitsgaſt zu diefem Mahl eingeladen tft! 

Das bringt den Johannes auf die Knie. Kein Wunder, Tein Wun- 
der! Er wollte den Mann anbeten, der ihm die Offenbarung gab. Das 
iſt ja unfere menschliche Schwäche, daß wir bei dem Werkzeuge der Dffen- 
barung ftehen bleiben, anftatt hinzuſchauen auf den, von dem die Offen⸗ 
barung kommt. Gott bewahrt ihn vor dieſem Tritt; „Tue es nicht! Sch 
Bin dein Mitfneht und deiner Brüder, die dad Zeugnis Jeſu haben. 
Bete Gott an! Das Zeugnis aber Jeſu iſt der Geiſt der Beisfagung.” 
Der Geiſt der Meisfagung iſt der Geiſt der Heiligen Schrift. Demnach 
verſtehe ich, daß es einer der Seligen war, der ihn unterwies. Welch 
herrliche, wunderbare Gabe, den Geiſt der Weisſagung zu haben. 

Meine teuren Leſer, wir wollen um jeden Preis unſer Recht, zu 
der Brautgemeinde zu gehören, nicht verlieren, ſondern feſthalten! 

(43. Vortrag in nächſter MR.-Nummer) 





nitentum gewonnen, beſonders in 
feine Bemühungen in Sachen der 
Repatriierung Volksdeutſcher aller 


Prof. Benj. Unruh, 
Karlsruhe, Weftdeutichland, läßt 


alle feine geweſenen Schüler, ſei— 
ne- Mitarbeiter und Kollegen, alle 
rußlandmennonitifchen Oemeinden 
und ihre Prediger und Aelteſten 
grüßen, ſchreibt A. Frieſen bon 
Grünthal, Man., der im Juli in 
Weſtdeutſchland mar und Benja- 
min Unruh befuchte. - 

Er hat bei der Gelegenheit 
einen Einblid in B. Unruhs große 
Arbeitäleiftungen für das Menno- 





af Dein Herz kennt = 
keine 40-Stunden Woche, 


pflege darum Dein Herz rechtzeitig mit 


Airkulin Knoblauch-Perfen 
mit Alticin,. Weißdorn u. Mistel Rutin? 


Rutin (Vitamin P) schuetzt die kleinen 
Blutgefaesse ‘vor Bruechigkeit, Kur- Mo- 
natspackung, 180 Perlen nur $1.35 
gegen Money-Order an 
I PHARCO, Box 58, Adelaide gg 
P.O., Toronto, Ont. 


Bekenntniſſe. 


Rundſchau ... 
 (Sortiegung von S. 1—5) 


zum Schulanfang wohl 215 Schü— 
ler; das M.B.E.S., Winnipeg, be- 
gann den Unterricht am 10. Gebt. 
mit 235 Schülern; die neue Fort— 
bildungsſchule bei der 1. Menno— 
nitenfirdhe, Winnipeg, hatte zum 
Beginn ihres 1. Schuljahres in 
den Graden 7, S und 9 wohl 39 
Schüler. 

— Der neue Wohnblock beim 
Zabor-Mltenheim in Morden, Ma- 
nitoba, wurde am 14. Sept. in 
der Aula der örtlidien High 
School feierlih eingeweiht. Dazu 
waren außer dem Borjtand des 
Vereins, Br. 3. 9. riefen, D. 8. 


‚ Reimer und $. 8. Riedigen, eine 


Anzahl Honoratioren erfchtenen: 
Mordens Bürgermeifter 9. A. 
Cochlan, Barlamentsmitglied Geo. 
Muir, Glied der Manttoba-Legis- 
latur M. Ridley, Dr. med. Colert 
‚son Morden und’ der Minifter für 
Bolfsgefundheit und Wohlfahrt, 
Dr. med. Geo. Johnſon. Sn ihren 
Keden legten fie dieſem Unterneh— 
men des Tabor-Bereins große Be- 
deutung bei. Es fei ein ‚Sehr lo— 
bensiverter Unfang auf dem Ge— 
biete der Fürforge für Väter und 
Mütter, die noch fähig find, einen 
Heinen eigenen Haushalt zu füh- 
ren, Pred. 3. H. During hielt 
eine jehr paſſende und dringende 
Predigt über das Gebot „Ehre Va— 
ter und Mutter”, Die Befichtigung 
der act Wohnungen zeigte fehr 
nette, moderne Wohnungen, Tom- 
plett mit elektriſchem Herd, Mühl. 
ſchrank und Beheizung, fo einla- 
dend hell und freundlich, daß man 
ſtaunt, daß ſolche Wohnung für 
nur $45 Monatsmiete erhältlich 
it. Anträge find bei der Verwal— 
tung wohl viel eingelaufen, aber 
fait feine von Mennoniten! Was 
mag die Urſache fein? Unſer 
eingewurzeltes Mißtrauen allen 
Neuerungen gegenüber? 


— Obwohl die mennonitiſchen 


Neuſiedler in Britiſch-Honduras 


einen ſchweren Anfang haben, in 
den erſten drei Monaten 27 Kin— 
der ſtarben, der Klimawechſel aus 
dem trodfenen Mexiko in das feuch- 
te, heiße der Honduras ihnen 
Plage macht, ziehen doch noch im- 
mer mehr Hin. 


— Der Einzelpreis des dent- 
ſchen Geſangbuches der MBG ift 
ab 1. Sept, nicht mehr 82.50 fon- 
dern 32.75. Alſe Buchhändler und 
alle Käufer möchten ſich das Bitte 
merfen, 


— Zum Bau einer neuen Ner- 
venheilanſtalt bei Elkhart, Ind., 
it ein 18-Acres-Grundſtück emp- 
fohlen worden, das mit Ranali- 
fation, Waffer- und Gasleitungen 
für $54,000 erhältlich iſt. Das 
wäre die 4. Anſtalt diefer Art, die 
auf Anregung des MET in men- 
nonitiſchen Diſtrikten der USA 
entſtanden; früher gebaut wurden 
eins in Kalifornien, eins in Kan— 
ſas und eins in Maryland. 


— Dr. J. Winfield Fretz und 
Gattin und drei ihrer Kinder be— 
finden ſich auf der Reiſe nach Pa— 
raguay. Dr. Fretz iſt Profeſſor für 
Sozialwiſſenſchaft am Bethel⸗Col⸗ 
lege und hat ein $6,000-Stipen- 
dinm bon der Suagenheim Foun—⸗ 
dation, New Nork, erhalten um 
wiſſenſchaftliche Forſchungen aus⸗ 
zuführen. Seine Aufgabe iſt eine 
„Unterſuchung der kulturellen ge— 
genſeitigen Beeinfluſſung der Ko— 
loniſten europäiſcher Herkunft und 
der eingeborenen PBaragıtayer.” 
Der Boden im Süden iſt Dr. Fretz 
nicht neu, da er das umfangreiche 
und gründliche Werf „Pilgrims in 
Paraanay” geſchrieben Hat. (Er- 
baltlich bei uns für $2.75.) . 

— Am 31. OH. und 1. Nov. 
findet in Morden, Mar., die jähr- 
The, MBG-Vrediger- und Diafo- 
nenfonferenz von NManitobe Statt. 

— Mon WU. Enns, 71, bon 
Steinbach, Man., wurde am 26. 
Aug. im Hofpital in Winnipeg 
durch den Tod abgerufen. Er hin- 
terläßt ſeine Gattin, 3 Töchter 
und 2 Söhne. Der Entfchlafene 
ftammte aus Orloff, Südrußland, 
und war mit feiner Familie 1930 
nad) Ranada gekommen. 

— Lehrer Wesley Krüger, nebit 
Gattin und ihren 2 Kindern, find 

(Fortſetzung auf S. 12—1) 


Frauendienſt 


Verweile 


Verweile, o Menſch, in der Stille. 
Sie iſt ein ſo ſeltener Gaſt. 

Es ſchläft in dir dann der Wille, 
Und möhlich verſinkt deine Haft. 


Es wandert die Stunde im Kreiſe 
Und löſcht alle Lichter dir aus. 

Die Träume umfangen dich Teife. 
Du pilgerft mit ihnen nad Haus. 


Es ftreichelt mit filberner Güte 
Der Mond den Rummer zur Ruh. 
Daß Dunkelheit milde did) Hitte, 
Dedt er mit der Nacht dic) noch zur. 


Beriveile, o Menſch, alles Schwere 
Beiteht dein entſchloſſenes Herz. 
Beiteige die nächtliche Fähre 
Und fegle mit Gott ſternenwärts. 


Hand Bahr. 





Brücke aus der Seit 
in die Ewigkeit 


In dieſer Welt gibt es vielerlei 
Brücken mit mancherlei Aufgaben, 
ſichtbare und unſichtbare, die wir in 
Herz und Gedanken bauen. Kann 
ober bon einer Brücke geſprochen 
werden, die aus der Zeit in die 
Ewigkeit reiht, — Elingt da3 nicht 
bermeflen? Sind Seit und Ewig⸗ 
feit für den Sterblichen Menſchen 
nicht unüberbrückbare Gegenſätze? 
Es iſt viel darüber geſagt und ge— 
ſchrieben worden. Für den glau- 
benden Menfchen iſt alle Zeit Teil 
der Ewigkeit. Dennoch find für ihn 
get und Ewigkeit mit ein und 
dasſelbe. 


Wir werden in der Stunde des 
Todes endgültig aus unſerem irdi⸗ 
ſchen Daſein genommen, es iſt ab⸗ 
geſchloſſen. Doch das Leben jenſeits 
dieſer Grenze iſt nicht ohne Bezie⸗ 
hung zu dem bisherigen Leben. 
Das ſagt uns die Heilige Schrift 
mit dem Mort, daß wir alle offen- 
bar werden müſſen bor dem Nicht 
ſtuhl Chriſti, um zu empfangen 
nad. dem, was wir getan haben 
bei Leibesleben, e3 jet gut oder 
böſe. Damit iſt Deutlich gemacht, 
daß wir unſer gelebtes Leben mit⸗ 


hinübernehmen. Im Grunde bauen 


wir ao bewußt oder unbewußt ar 
einer Brücke zur Ewigkeit. Doch in 
dieſem Sinn ſoll hier das Wort 
Brücke nicht verſtanden werden. 
Vielmehr fragen wir: was kann 


uns hinüberkragen, was hält 
ſtand? 
Viele Menſchen mögen ſich 


Brücken bauen, die einmal zu ih— 
rem Verhängnis nicht halten wer- 
den; erfolgreihe Menſchen denken 
vielleicht an ihr Lebenswerk, andere 
an ihr entſagungsreiches, opfer—⸗ 
freudiges Leben. Wenn man ih 
ernſthaft bor die lebte Frage ge- 
Stellt ſieht, zieht manderlei dureh 
das Herz. Sch muß Kefennen, daR 
ich mir nie fo Teer, fo nichig er- 
ſchienen bin, als im folh einem 
Augenblick: „Alles iſt eitel und 
Haſchen nach Wind.“ Mir blieb 
nichts übrig als dieſe Erkenntnis. 
Doch es iſt nicht unſere Aufgabe 
über unſer Leben zur richten, das tt 
Gott. Wenn aber der Bilditreifen 


unferes Tuns und Laſſens in dieſer 


Welt einit vor dem unbeſtechlichen 
Auge Gottes abrolfen wird, glaube 
ih, daR ich ſchuldig geſprochen 


werde. Ja, ſchuldig; aber — und 


daran habe ich mich gehalten und 
bin ſtill geworden — nicht ver— 
dammt. Jeſus hat als Lamm Got- 
tes alle, alſo auch meine Schuld be⸗ 
zahlt. Sch muß in ihm nicht nur 
meinen Nichter erblicken, ſondern 
ih darf glauben, daß er mich in 
der Stunde des Gerichts als mein 
Hoherprieſter vertreten wird. 


Dennoch: irren wir uns nicht, 


machen wir es uns nicht zu leicht, 


bergefjen wir nicht, daß der Wi- 
derjacher bis zuletzt um unſere See- 
le kämpft! Niemand kann jagen, 
wie feine lebte Stunde ausfehen 
wird; bielleicht üft der Körper zu 
ſchwach, der Kopf gu wirr, die An- 
fechtung gu groß, um nod) denken 
zu können, oder e3 wird ung ühber- 
haupt Feine Zeit mehr gelaffen, uns 
zu befinnen. Wohl uns, wenn wir 
beigeiten darum bemüht inaren, 
daß das Wort Gottes in unſerem 
Herzen lebendig iſt, Damit e8 uns 
gegenwärtig it, wenn alles andere 
erliſcht! Dann können wir, tie 
Paul Gerhardt in feinem Liede, 
Tagen: 4 


„Erſcheine mir zum Schilde, 
zum ZTroft in meinem Tod 

und laß' mich jeh’n dein Bilde 
in deiner Kreuzesnot. 

Da will ich nad) dir blicken, 

da will ich glaubensvoll 

Sich feit an mein Herz drücken. 
Wer jo ftirbt, der ftirbt wohl.“ 


Das iſt das Einzige, was bleibt: 
der Glaube und die Zuberficht in 
Gottes Gnade und Erbarmen, dab 
er uns in feiner unendlichen Liebe 
ans Biel bringen toird, und dab 
wir einmal bei ihm fein werden 
und ihn ſehen wie er iſt. Das iſt 
für alle, die feine Erſcheinung lieb 
haben, die Brücke aus der Zeit in 
die Ewigkeit. 


MaissKrapfen 
(Corn Britters) 


Die mannigfache Auswahl der 
ſchönen Gemüſe in diefer Zeit gibt 
uns immer wieder Gelegenheiten, 
neue Rombinationen in Geſchmack 
und Nährwert zuſammenzuſtellen. 
Der Mais in feiner goldigen Sü- 
Be wird ja gern vom Kolben ge⸗ 
geſſen, aber die Mejte Kann man 
in knuſprigen, loderen Krapfen 
bergehren. Man reicht fie einfach 
zum Fleiſch oder als Süßſpeiſe 
mit Syrup. Dan kann fie natür- 
lich auch mit gefrorenem oder ein- 
gemachten, abgetropften Maiskör⸗ 
nern herſtellen. 

17 Taſſe Maiskörner, gekocht, 
1Taſſe geſiebtes Mehl, 1 Teelöf- 
tel Backpulher, 1 Teelöffel Salz, 
2 Eier,  Raffe Milch, 2 Eßlöf⸗ 
fel feingehadte Meterfilie oder 
Schnittlauch. 

Man ſchneidet genug Mais von 
der gekochten Kolben, vermiſcht 
alle Zutaten, bis der Teig glait 
iſt. Die Krapfen werden Töffel- 
weiſe in tiefes heißes Fett gelegt, 
goldtg, braun gebraten, nur ein- 
‘mal gewendet. Ergibt 10-12 
Krapfen. Man ſerviert ſie heiß zu 
Schinken, Kuhn oder anderem 
Fleiſch oder mit Syrup. 


2 
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(21. Fortjekung.) 

So beihloffen wir, ihn auf 
unfere eigene Gefahr Hin mitzu- 
nehmen. Vielleicht daß der, Dem 
wie ſelber jest Hilfe gewährten, 
auch unfer Helfer und Netter wer- 
den konnte. 

Sobald der Tag graute, mach— 
ten wir uns wieder zur Weiter- 
fahrt fertig. Unfer neuer Gait 
hatte das Kleine Fahrzeug durch 
das Gewicht feines Körpers be- 
ſchwert, zugleich aber wieder durch 
den bewundernswürdigen Appe— 
tit, womit er den mitgenomme⸗ 
nen Borräten zuſprach, erleichtert. 
Der Burſche verdiente indes fein 
Brot redlich. Als tüchtiger und 
geübter Seemann förderte er bald 
durchs Segel, bald durchs Ruder 
unſere Fahrt. Wir bemerkten zwi— 
ſchen dem heutigen urd dem ge- 
ftrigen Sortgang der Reiſe einen 
gar gewaltigen Unterſchied und 
mußten uns ſchon jekt geitehen. 
dch die Aufnahme des armen, 
ausgejekten Menſchen in unſer 
Boot ein großer Vorteil für und 
geweſen war. Zwar hemmte eine 
mehrmals miederfehrende Wind- 
ftille unfere Fahrt. Mein ängit- 
licher Vater fragte den jungen 
Seemann öfters, ob er denn auch 
der rechten Richtung gewiß ei, 
er erhielt aber jedesmal eine jo 
zuverſichtlich bejahende Antwort. 
daß wir ſelber Zuverſicht gewan— 
nen. Endlich, am dritten Tag nach 
der Abfahrt von der Klippe, er- 
Hob ſich ein zwar nicht ſtarker, 
aber für und gerade günitiger 
Wind. 

Noch vor Einbruch der Nacht 
zeigte uns unſer Gefährte einen 
für uns kaum bemerkbaren bläu— 
lichen Punkt am Horizont, der 
nach ſeiner Verſicherung ein Berg 
der Inſel ſein ſollte, die unſer 
Ziel war. Auch in der Nacht be— 
hielten wir günſtigen Wind. Un— 
fer Lotſe fchlief Keinen Augenblick, 
fondern war ebenjo eifrig tätig 
am Steuerruder wie im Verzeh— 
ren der Ehmwaren, die er neben 
fi hingelegt hatte, und im all- 
mählichen Ausleeren eines gro- 
Ben Kruges mit Waffer. Als der 
Morgen Lam, wedte er und und 
Sagte: „Rum könnt ihr Gott dan- 
ten, denn jehet da im Norden 
bet dem grünbewachſenen Berg 
it der Hafen, den wir, will's 
&ott, in wenigen Stunden errei- 
Ken werden. Dort aber im Süden 
fteigt ein Gewölk herauf, das un, 
wenn wir Yänger auf dem Meer 
bleiben müßten, ein böfes Spiel 
bereiten könnte.“ 

Der ehrliche Seemann hatte 
richtig borausgefagt. Wir waren 
bei all feinen Anitrengungen doch 
noch nicht zum Eingang des Ha- 
fens gelangt, da meldeten fich die 
Vorboten eines furchtbaren Stur- 
med. Es gehörte ein jo geübter, 
entichloffener Lotſe dazu wie der 
unſrige war, um unser Schifflein 
ſowie uns durch die gefährliche 
Nähe der Alippen und die mäch— 
tige Brandung hindurchzuführen. 


Die wunderbare 
Rebensführung 
des Arztes 
Martin Reiſer 


Von 
G.H. von Schubert 


Mehr als einmal fprigten die 
Wogen eine ſolche Waſſermenge 
über uns her, daß wir beide, mein 
Vater und ich, mit, unſeren por- 
zellanenen Gefäßen nur ohre Auf- 
hören zur ſchöpfen hatten, um das 
Boot über dem Meer zu halten. 
Noch eine fühne Wendung mitten 
durd die Alippen war nötig. Sie 
gelang unferm Seemann, und wir 
Tiefen mit unſerm zwergartig Xlei- 
nen Fahrzeug mitten unter die 
größeren Schiffe ein, die hier vor 
Anker lagen. 





Welcher Anblie waren für uns 
die Schiffe und die an ihren Maft- 
bäumen flatternden Flaggen von 
europäiſchen Nationen, welcher 
Anblick die am Hafen ſtehenden, 
auf europäiſche Weiſe gebauten 
Häuſer. Mein Vater konnte vor 
tiefer Bewegung nit Tprechen. 
Mit feiner Sand und mit jeinen 
dankbaren Bliden deutete er nach 
oben. Auch ih war wie ein felig 
Träumender und wußte dor 
rende kaum, was ich hier bor 
mir jah. Selbit etlihe Kanonen 
ftanden an den Hafendämmen auf- 
gefahren; unfer Eleines, armſeli— 
ges Fahrzeug ließ man jedoch 
ohne Bedenten nahen. 

„Da biſt dur Ja ſchon mieder, 
Dtrafenberg”, rief ein Matroje aus 
einem Schiff mit holländifcher 
Flagge unſerm Reiſegefährten zu. 
„Bilt du etwa los von deinem 


franzöſiſchen Kapitän, ſo komm zu 


uns, wir können dich gut zur Fahrt 
nach Java und wieder heimwärts 
noch Holland gebrauchen.“ 

Mir war es, als ſei das Blut 
in meinen Adern zu lauter Freu— 
denftrömen und jeder Atemzug 














‚Brockhaus 





auf der 


Noöhe der Zeit ! 


An die gegenwärtigen und zukünftigen Besitzer des Gros- 


sen Brockhaus! 


Wie unentbehrlich der GROSSE BROCKHAUS ist, brau- 
chen wir Ihnen als einem von Zehntausenden zufriede- 
ner Bezieher nicht zu sagen. 


Vor etwa einem Jahre kündigte Brockhaus einen Ergänzungsband 
an, der sorgfältig alle Tatsachen und Daten, Namen und Ereig- 
nisse verzeichnen soll, die seit dem Erscheinen des ersten Bandes 
(1952) im Bild der Welt Bedeutung gewonnen haben. 


Jetzt ist es soweit: 


Am 25. November 1958 voraussichtlich erscheint der 
ERGÄNZUNGSBAND zum GROSSEN BROCKHAUS. 


Der Band enthält in drei Teilen auf 768 Seiten: 


1. Nachträge, die das Gesamtwerk .bis zur Gegenwart führen; 


2, Den neuartigen Enzyklopädischen Leitfaden durch das Bil- 
dungsgut des Grossen Brockhaus: „Welt und Mensch der 


Jahrhundertmitte”; 


3. Namenverzeichnis aller Karten in den Bänden 1 bis 13. 


Auch dieser Band, im gleichen Format und in der gleichen Aus- 
stattung wie die Bände 1 bis 12, enthält zahlreiche Abbildungen 
und Karten im Text und auf Tafeln. £ 


Es ist IHR VORTEIL, wenn Sie den ERGÄNZUNGSBAND umge- 


hend bei uns bestellen: 


1. Bis zum 25. November 1958 gelten die günstigen Vorbestell- 
preise. Ganzleinen — $12.50. Halbleder — $14.25. 


her $13.50 und $15.25) 


9. IHR GROSSER BROCKHAUS bleibt auf der Höhe der 


Zeit. 


3. Sie haben ein Weihnachtsgeschenk für Ihre Familie und 


“ sich selbst. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


— — — — — —— — — — — — 


P.S. In Vorbereitung ist zur Abrundung des GROSSEN 


Atlasband 


im Format des Werkes für das Frühjahr 1960. Wir bit- 
ten unsre Kunden, dass sie sich bis dahin gedulden möch- 
ten. Die Freunde von BROCKHAUS werden nicht um- 
sonst warten. Wir geben das Erscheinen des „Atlasban- 


BROCKHAUS ein 


des” dann bekannt. 
































(Nach- 


zu einem Stillen Sauchzen gemor- 
den, ala ich dieſe Worte hörte, 
obgleih fie nicht mie, jondern 
meinem Gefährten galten. Spra- 
den fie mir doch gleich als fröh— 
then Gruß eine Erfüllung aller 
meiner jehnliditen Wünſche zu. 
Auch mein Vater, der ſich das 
Schiff aufmerkſam betrachtete, 
fagte: „Das wäre feine üble Ge- 
legenheit für uns zur Seimfehr.” 


Unfer ehrlicher Seemann bat- 
te, wie ich foeben erwähnte, gleich 
bei Seiner Ankunft im Hafen alte 
Bekannte und Landsleute getrof- 
fen. Wir Stiegen aus und woll— 
ten in einem der Säufer am Ha- 
fen ein Unterfommen für uns 
auffuchen, da eilte ein Mann auf 
mich zu, umermte mi und rief 
voll Freude aus: „Nun gottlob! 
Sie leben noch, Lieber Herr Dok— 
tor, und wir haben Sie wieder. 
Wie tief haben alle Ihre Freunde 
und Belannten ihre Unglüd be- 
trauert, da8 Ihnen duch die 
„Seelenverfäufer“ zuftieß, und 
mit weldher bangen Sorge hat man 
fih überall nad, Ihrem franzöh- 
ichen Schiff und nad) Ihnen er- 
kundigt!“ 


Mit freudiger Ueberraſchung 
betrachtete ich mir den Mann, der 
mich hier im fremden Weltteile ſo 
liebevoll begrüßte. Endlich er— 
kannte ich in ihm einen meiner 
früheren Kranken, den ich in den 
Wochen vor meiner gewaltſamen 
Entführung mit glücklichem Er— 
folg behandelt hatte, einen jun- 
gen Kaufmann aus Amiterdam, 
den die wiedererlangte Gefund- 
heit ein fo verändertes Ausſehen 
verliehen hatte, dab ich ihn zuerſt 
nicht erfannt hatte. Meine eriten 
Fragen nach der Begrüßung Yal- 
fen ſich wohl leicht erraten. Sch 
erfuhr. dak die Tochter des Herrn 
han Ruyter noch nit vermählt 
ſei, und daß die Familie meines 
Wohltäters, ſoviel er vernommen, 
ſich wohl befinde. Darauf bot er 
mir und meinem Vater eine Woh— 
nung in dem Haufe at, da3 er 
für die Zeit feiner Anweſenheit 
gemietet hatte, Gern machten wir 
bon dieſem Anerbieten Gebrauch. 
Noch erfreulicher war es mir, daß 
ir auf den holländiſchen Schiff. 
das wir Thon Bei unferer Ein- 
fahrt in den Hafen aelehen hat- 
ten, durch die Vermittlung des 


jungen Amfterdemer Raufmanns: 


noch ein autes, bequemes Unter— 
fommen in der Rafüte fanden, 
das mir nicht gerade um meinet-- 
Sondern um meines alten Pa- 
ter8 milfen fo erwünfcht war. Die- 
fr8 Schiff war nah) Saba be- 
Stimmt, war aber durch allerlei 
widrige Zufälle aenötigt worden, 
hier an den Amiranten-Inſeln 
einzulaufen. Das war unfer Glück 
aeinorden, font hätten mir biel- 
leicht Yanae auf eine Gelegenheit 
zur Seimfehr warten müflen. 


Wenige Tage nah unferer An— 
funft war unfer Schiff zum Ab— 
fegeln bereit. Die Fahrt nad 
Saba ging glücklich bonitatten und 
dauerte ungewöhnlich kurze Zeit. 
Meine erite Frage nah) unferer 
Ankunft in Batabia war die nad) 
meinem Freunde, nach dem jun— 
gen Herrn Hugo van Ruyter. Zu 
meinem großen Schrecken erfuhr 
ich, daß mein Freund ſchon ſeit 
mehreren Wochen ſo gefährlich 
krank ſei, daß die hiefigen Aerzte 
die Hoffnung zu einer Wiederae- 
nelung aufgegeben hatten. Ich 
Tieß mich ſofort in fein Saus füh— 
ren. MS ich jekt an fein Bett 
trat, kannte mich mein armer 
Freund nicht mehr. Sch ſelber fand 


feinen Zuftend in höchſtem Grade, 
gefährlich und wich nicht von fei- 
nem Lager. An die Ermitdung 
don der Seereife dachte ich nicht 
mehr. Seine Hand, deren Puls 
faum noch zu fühlen war, drüdte 
ih zwiſchen meine Hände und 
preßte fie in übermwallender Be— 
wegung der Zeilnahıne an weine 
Bruft. Was tft das für eine Ge- 
walt, die den Geilt felbit dann 
doch zum Aufmerken weit und . 
aufregt, wern das Ohr de ſchon 
erfterbenden Leibes nicht mehr 
hört, da3 Auge nicht mehr fieht. 
Iſt e8 nicht die unmittelbare Wir- 
fung der einen Seele auf die an- 
dere, die feines leiblichen Orga— 
nes bedarf, um ſich auszuſprechen 
noch um vernommen zu werden? 
Wie bei einem Schläfer, der ſich 
gern aus einem qualvoll ſchweren 
Traum erweden möchte und dies 
lange Zeit nicht kann, zuckten bei 
meinem Freunde die Muskeln des 
GSefichtes, juchten die gefühllos 
binftarrenden Mugen ſich wieder 
für etwas Sichtbares aufzutun. 
Endlih hatte er das, was fein 
Auge fuchte, wirklich gefehen. Mein 
lieber Sugo erfannte mid: „Bilt 
du zu mir gefommen, Martin?“, 
ſprach er mit ſchwacher Stimme. 
Ein ftärferes, Frampfhafteres Zuf- 
Ten ergriff fein Angeficht, es ſchien 
das letzte Aufraffen der Rräfte der 
Natur zum Kampfe des Todes zu 
fein. Doch, ſolange der Atem noch 
aus⸗ und eingeht, darf Kein Arzt 
die Hoffnung an einem Kranken 
aufgehen. Ich lief felber fort in“ 
eine Apotheke. Unter meinen Au— 
gen, ja größtenteil3 durch meine 
Hände wurden die Mittel, auf die 
ih noch letztes Vertrauen ſetzte, 
angefertigt. Zuerſt Einreibungen. 
dann ein Bad jamt dein inneren 
Gebrauch der Arznei, die der faſt 
gelähmte Schlund ohne Mitiwir- 
fung feines Lebens hinabfinfen 
ließ. Die mwohltätige Kriſis, die 
ſtatt des Todes eintrat, war biel- 
leicht ebenfofehr die Folge einer 
Gemüt3bewegung als der Wrznei- 
mittel, einer Gemütsbewegung, 
die in. den meiften Fällen ebenfo 
plötzlich tödlich hätte wirken kön— 
nen, wie ſie diesmal heilſam wur— 
de. Ich benutzte allerdings, indem 
ich den ganzen Vorrat meiner 
ärztlichen Kenntniſſe und Einſich— 
ten, all meine Aufmerkſamkeit und 
Ueberlegung zuſammennahm, je- 
den Zugangspunkt, den mir der 
Verlauf der Kriſis zu den Lebens— 
kräften meines Kranken darbot. 
Ich lauſchte auf jeden Hauch des— 
ſelben, meine innere Anſpannung 
war noch eine größere denn jene, 
mit der ich, bei jeder Bewegung 
den Tod vor Augen ſehend, nahe 
bei der Inſel meines Vaters über 
den zerborſtenen Obſidian-Lava— 
felſen klomm. Dennoch war ich 
ſelbſt aufs höchſte überraſcht, als 
ich bald nach Mitternacht den 
Kranken in einen ruhigen Schlaf 
verſinken ſah. Das Röcheln der 
Bruſt hatte ſich verloren, der Atem 
ging ruhig aus und ein, der Puls 
kehrte in ſeinem unausgeſetzten 
Schlage und in gemäßigterer 
Schnelle zurück, die Hände wurden 
wieder warm und an die Gtelle 
des kalten Todesſchweißes mar 
eine Yebendige Tätigkeit der Haut 
getreten. Indem ih jo die Wir- 
fing des beruhigenden Schlum- 
mer3 auf dem bleichen Angeſicht 
des Freundes betrachtete, beſchlich 
mid felbit der Schlaf. Sch war in 
den Lehnſtuhl zurüdgefimfen und 
erwachte -erft, al3 ſchon der helle 
Tag zum Fenſter hereinſchien. 


Fortſetzung folgt.) 


12. September 1958 
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Silberne und Goldene 
Saslathewan 


Bon allen Ehen, die geichlojlen 
werden, erreichen nur wenige 50 
Sahre gemeinfamen Ehelebens. 
Dieje große Gnade wurde den Ge— 
ſchwiſtern Jacob B. Martens zu- 
teil. Um ihre Dankbarkeit zum 
Ausdruck zu bringen, wollten fie 
den Seren ein Dankfeit feiern. 

Shre Rinder, 3. Peters, kamen 
von Chilliwack, B. E., zu den EI- 
tern umd feierten ihr 25jähriges 
Ehejubiläaum zufammen mit dem 
50jährigen Subiläum der Eltern. 
So gab es ein doppeltes Felt. Wie 
wunderbar hatte der Serr im Le— 
ben diefer Familie geleitet. Das 
it Urſache genug, um jtille zu ſte— 
hen ımd auf die anädigen Wege 
Gottes zurückzuſchauen. 

Freunde von nah und fern nah- 
men am 17. August an diejem 
großen Dankfeft teil. Ein ſchönes 
Programm, bon einem der Söhne 
geleitet, wurde zur Ausführung 
gebracht. Es beitand: aus Gefän- 
gen und Gedichten bon den Groß: 
kindern und zwei Predigten bon 
zugereiften PBredigern. Br. Abra- 
ham 9. Die von Laſhburn, Sas- 
katchewan, ſprach in engliſcher 
Sprache, denn viele von den eng- 
liſchen Nachbarn nahmen an die- 
fer Feier teil. Er halte den paſ— 
enden jhönen Tert aus Palm 
99, 13—16: „Und wenn fie gleich 
alt werden, werden fie dennoch 
blühen, fruchtbar und friſch ſein.“ 
Schweſter Martens iſt noch Stark 
und gefund, und leiftet große Ar— 
beit auf der Farm, beſonders in 
dern wunderſchönen Blumengar- 
ten, der bon vielen gejehen und 
bewundert wird. Bruder Martens 
it mit feinen 87 Sahren noch 


EEE, 
Zum 


Schulanfang! 


Schultafchen 
Schreibbefte 
Schreibfedern 
Kuaelichreiber 
Papier 

Sineale 
Radieraummi 
Bummiarabitum 
Sarbitifte 
Wailerfarben 
Einte 

Bleiſtifte 
Schreibmaſchinen 


und alles andere, was der Schüler 
haben ſollte, 


kaufen Sie wohlfeil 
in unſerem Buchhandel 
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Hochzeit bei Loreburn, 


frifch, aber leider ift fein Gehör 
fehr ſchwach geworden, fo dat er 
bon allen, das gebracht wurde. 
nur wenig berftand. Die zweite 
Predigt war auch denselben Pſalm 
entnommen, aber - der Nedner 
Sprach mehr darüber, was wahre 
Dankbarkeit ift und wie fie ge- 
äußert werden kann. Diefe Pre- 
digt war ausgefchrieben und Br. 
Martend gegeben worden. 

Nach der Andacht im oberen 
Saal, wurden alle Säfte zu einem. 
fhönen Mahl, von den engliichen 
Frauen aus der Nachbarichaft be- 
reitet, in den Keller geladen. Auch 
diefe Tiſchgemeinſchaft mit den 
verschiedenen Leuten von nah und 
fern gab der Feier den lieblichen 
Geruch des Dankens einer Silber- 
nen und Goldenen Hochzeit. 

Einer, der dabei tar. 


Pineland, Ont. 


Am 30. Auguſt d. J. zogen in 
unfer Altenheim neue Hauseltern 
ein. Es find Geſchwiſter Johann 
Schröder von Waterloo, Ontario. 
Schw. Schröder hat ſeinerzeit in 
Bethania, Südrußld., gearbeitet. 


„Steundliches Vertrauen 
erweckt Zutrauen 
und Liebe erzeugt Gegenliebe.“ 


Dieſes war am Abend ihres 
Einzuges die Grundſtimmung der 
Anſtaltsbewohner ſamt den er— 
ſchienenen Nachbarn, die den 
Hauseltern eine Begrüßungsfeier 
veranſtalteten mit Lied und Ge— 
bet von Aelteſten J. Wichert und 
Pred. A. Harder. 

Das gewählte Gotteswort, nach 
Epheſer 4, 32, leitete an zu einer 
Betrachtung: „Seid aber unfer- 
einander freundlich, herzlich und 
vergebet einer dem andern, gleid;- 
wie Gott euch vergeben hat in 
Chriſto.“ Der Vers ift ein ernites 
Mahnwort an alle, er gilt den 
Alten im Heim, den Ungeftellten, 
den Dienenden und den Haus— 
eltern. i 

Nicht jedem Menfchen ift es ge- 
ſchenkt, ein freundliches Geſicht zu 
zeigen. . Viele find vom Alter ge- 
knickt und durch manderlei Ent- 
täuſchungen des Lebens bergrämt. 
Wie erhebend wirft das freund- 
liche Geficht, da dem. eintretenden 
Saft gezeigt wird. Manche Men- 
chen find faft zu beneiden um das 
freundliche Weſen, da3 fie an fi 
tragen, und find gewinnend für 
die Mitmenschen. Aber es darf 
auch nicht etwas Gemachtes, Ge- 
fünfteltes fein, und darum fteht 
das zweite Mort nebenan: „herz- 
lich“. Das embfindet man fehr 
bald, ob e8 bon Serzen kommt. 

Mo viele Perſonen im Haufe 
find und gefhäftig einander vor— 
beigehen müſſen, it es Bedin- 
gung, daß fie für einander einen 
freunmdliden Blick haben. Wo aber 
einer jeinen Blick abfehrt oder 
gleichgültig borbeigeht, fragt fi 
die andere Perſon bald: Was mag 
198 fein? Sat die Perſon etmas 
gegen mid? 5 

Darum mahnt der Apoſtel: 
„und bergebet einer dem andern, 
mie Gott euch vergeben Hat in 
Chriſto“. Wie leicht entiteht ein 
Vorurteil. ber, wo alles im ge- 
nenfeitigen Verhältnis vergeben 
it, da geht's friedlich zu. Zwei 
Nahbarhäufer find jedes eine 
geſchloſſene Einheit, aber doch 





dürfen fie Gemeinschaft pflegen 
und Freude und Leid miteinander 
teilen. 

Dieſe Anftalt hat von allen Sei- 
ten Nachbarn, und dieje müſſen 
in  einbeitlichem, vertraulichem 
Geifte zueinanderjtehen. Unſer 
buntes Leben bietet uns mande 
Berührungsfläden, wo wir ein- 
ender notwendig brauden. 

Das Textwort überſetzte Br. 
W. ins Engliſche, denn befannt- 
lich ſind im Heim eine ganze An— 
zahl Engländer, Männer auch 
Frauen, die auch gerne ein ermu— 
tigendes Wort hören möchten. 

Zuletzt brachten auch die Haus— 
eltern jeder warme Begrüßungs- 
worte an die Verjammelten, die 
recht herzlich langen. 

Lieder und Gebete umrahmten 
das Gejagte, und perſönliche Grü- 
Be mit Händedruck waren das 
Zeichen der innern Annäherung 
der Hauseltern mit der Hausge— 
meinde. 

Das Präfidium hatte Schon am 
Tage den Embfang der Cinzie- 
henden bereitet. - 

Die Sand de3 Herrn fei über 
dieſem Haufe, denn e3 ift ja fein 
Verf! sg. 


Steinbab, Man, 


„Und. der Serr tat hinzu, die 


da gläubig waren.” — Am letzten 
Sonntag im Juli durfte die Ge- 
meinde zu Steinbach 13 teure 
Seelen auf das Bekenntnis ihres 
Slaubens taufen. Die Beuanifie 
der Tauflandidaten am Abend 
vorher waren Flar und ein großer 
Segen für die Gemeinde. Früh— 
morgens, bei herrlichem Wetter, 
hatte jih eine große Schar, die 
Gemeinde und mande Säfte, am 
Waſſer bei St. Anne verfammelt. 
Nach einer Anſprache bon Br. 3. 
Epp, vollzog Br. H. Regehr, Ge— 
meindeleiter, die Zaufhandlung. 
Die Nufnehme und das Abend— 
mahl folgten am Abend desselben 
Tages. 

Unfere teuren Geſchw. 3. M. 
Klaſſens find auf hoher See, auf 
der Reife nah: Korea, in den 
Dienit des MEE. Eine mwürdige 
Mbichtedsfeier, auf der dem Ehe- 
paar mande Worte für der ſchwe— 
ren Dienft mitgegeben wurden, 
verbunden mit einem Ziebesmahl, 
follte ım3 enger verbinden. Sie 
ſollte uns auch an unſere Pflicht 
erinnern, ihnen und allen denen 
die aus der Gemeinde in allen 
Weltteilen im Dienſte ſtehen, be— 
tend beizuſtehen. 

Schw. Hilda Wedel, Kranken: 
ſchweſter, iſt in den MEL-Dienit 


nach Kalifornien gegangen. Möge 


der Meiſter, der ſie in den Dienſt 
rief, ſie brauchen können.“ 

Die alte Schw. Sudermann iſt 
ſchwerkrank. Ihre Pflege bedarf 
recht viel Geduld und Gebet. 
Auch der alte Br. D. Froeſe iſt 
ziemlich leidend. Br. J. B. Peters 
muß immer wieder ins Hoſpital. 
Schw. G. Enns kann fig nad ih— 
rem Leiden noch richt fo fchnell 
erholen. So it es in manden 
Häuſern recht ſchwer. Wir, die 
wir unferen Tagespflichten nad)- 
aehen Fönnen, haben viel Urſache, 
fürbittend der Zeidenden und ih— 
ver Pfleger zu gedenten. 

‚Die Getreideernte um Stein- 
bad tft itber Erwarten gut. Doch 
die Rartoffelfarmer aehen mehr 
oder weniger leer aus: Der Tleine 
Ernteertrag und >»der niedrige 
Marktpreis hinterlaſſen in der 
Rechnung Defizite. 

W. Schröder. 





Erdölin Ranada 





Die kanadiſche Delinduftrie beab- 
fichtigt, in Diefem Jahr mehr als 
5120,000,000 für ſchwere Naffi- 
nerien - Nusrüftungen anzulegen. 


Bis zum Ende des Jahres Hofft 


man, damit die Produktion anf 
850,000 Barrels pro Tag zu er- 
höhen, und die Geſamtkapazität 
des Landes auf das Dreifache des 
Jahres 1946 zu fteigern. 





St. Lawrence Oil 


— ein reines Maisöl in einem 


zum Gießen bequemen Behälter! 


St.-Latorence-Speifesl iſt Tlar und 
mohlichmedend — ein unbermijchtes 





ADS 
BKINGERRYIND 


Pflanzenöl — und gibt dem Eifen fei- 


nen Beigeihmad. i 
Für alle Verwendung, die 
Speiſeöl hat, it ©t. Lawrence 
beſſer als irgendeines, das Sie 
je gebraucht haben. Kanadier 
dieſes Oel ſchon viele 
Jahre mit Vorliebe und Er— 
folg genoſſen. 





entitled- | 
CORN OIL”... writeto N 


THE ST. LAWRENCE STARCH COMPANY LIMITED | 


Send for FREE 36-page RECIPE BOOKLET 
(printed i aa or French 
“COOKING WITH 

3 Port Credit 


Ontario 


and IVORY LAUNDRY STARCH (Whiteand Blue) | 


u 
| Makers also of BEE HIVE SYRUP—-DURHAM CORN STARCH— 
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Bundichan ... 
(Bortfegung bon Seite I—3) 
kürzlich aus Aethiopien heimge- 
kehrt nach) Blaine Lake, Sask. Er 
bat 6 Sahre in Methiopien als 

Lehrer gedient. 

Pred. F. C. Peters, Lehrer 
am MBG⸗Bibelcollege, Winnipeg, 
dient vom 7. Sept. als Redner auf 
einer Bibelkonferenz der Menno- 
nitengemeinde zu Inman, Kanſas. 


— Miſſionar Heinrich D. Derk. 


ſen und Familie wurden am 14. 
Seht. von der Gemeinde in Boijje- 
vain verabſchiedet und traten am 
15. ihre Reife zurück ins MBG— 
Miſſionsfeld in Belgifd) - Kongo, 
Afrika, an. 

— Br. Beter Friefen, Abjol- 
vent des MBG-Bihelcollege, Win⸗ 
nipeg, berabfchtedete fih am 14. 
Sept. von der Elmwood-MBG, 


— 


Winnipeg, und ging mit Familie 
nach Waterloo, Ontario. Er plant, 
2 Jahre am Waterloo - College 
zu ftudieren, und dann zurück nad 
Paraguay zu fahren, um feinen 
Heimatgemeinden zu dienen. 

— In der. MBG zu Morden, 
Man., wurden am 7. Seht. vier 
Perſonen getauft und in die Ge— 
meinde aufgenommen: Mary Za— 
charias, Käthe Enns, Art Hepp- 
ner und Gattin. 

— Geo. Faft von, Rojenfeld, 
Man. trat am 7. Sept. feine Reife 
nad) Europa an, um dort im 
MEC.Paxkommando zu dienen. 
Die Bergthaler Gemeinde don 
Roſenfeld ſorgt während feiner 


"Dienftzeit für feinen Unterhalt. 


— Schw. Suſie Harder, R. N. 
Winkler, Man., tft in den MEC- 
Dienft als Krankenſchweſter in 
Rings View Homes, Nerbenheil- 





Konditorei Schoenherr — European Pastry Shop 
685 Broadway Ave. Winnipeg 
Torten — Deſſerts — Teegebück — Engliſche Hochzeitskuchen — 

Kuchen in verſchiedener Ausführung — Brot — Brötchen. 

Dresdener Quarkkuchen und Nougattorten find eine beſondere Spezialität, 
Sorgfältige Bedienung bei Hochzeiten und Veranſtaltungen. 
Telefon: SU 3-0813 abends, und sonntags: SP 4-9693 

Lieferung ins Haus. 





Te —ñ m m —— ——— 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH3-0485 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


— 


Eine mennonitiſche Sparkaſſenanſtalt auf kooperativer Grund- 

lage. Wir zahlten bisher 4 Prozent Dividenden auf Spargelder. 

Auch gewähren wir Anleihen für jeden guten und nützlichen Zweck. 

Untenjtehend laſſen wir eine Tabelle folgen, dte zeigt, wie Anleihen 
bei ung abgezahlt werden: 


Anleihe: 
12 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
300.00 26.36 
500.00 43.93 
1,000.00 87.86 


Monatliche Zahlungen: beim Abtragen in: 


8 Mon, 6 Don, 
$ 12.97 $ 17.16 
25.94 84.81 
883.91 51.46 
64.85 85.77 
129.70 171.58 


Sprechen Sie in unjerem Office anf 284 Kennedy St., Winnipeg, bar 
oder rufen Sie uns telefunifch an: WH 3-0488, ' 
Freundliche, zuvorkommende Auskunft und prompte Bedienung 
iſt jedem zugeſichert. 


Officeſtunden: 


98 Uhr Montag bis Donnerstag 


9—8 Uhr am Freitag. 


J. A. Neufeld, Manager 


— Dieſe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 










Neue Hauser 


© Hr Wunſch ift ung Befehl. 
Zelefon ED 1-1726. 


365 Main St., Winnipeg 


in verjchiedenen Stadtteilen Winnipeas 
gebaut von den 
zuverläſſigen u. weitbefannten Baumeiſtern 


Rempel und Wilms 


® Diefe 3-Shlafzimmer- Bungalows (auf Wunſch aud) 4 Schlaf- 
zimmer) enthalten die neuejten und bequemiten Einrichtungen. 


@ Niedrige Preiſe mit Heiner Anzahlung. 


© Bir helfen Shnen, Ihr jekiges Haus 
ſchnellſtem Wege zu verlaufen. 


@ Um nähere Auskunft wenden Sie fi) Bitte an J. Renner, 
LEON A. BROWNLTD. 


Hänferverfanf — Auto» uud Fenerverfiherung — 
Verſicherungen aller Art. 


Denon Ave, Nordkildonan: A-Ziummer-Haus, Keller, Delheizung, 
heißes und kaltes Waſſer, Badezimmer. Garage. Nahe zum Hoch— 
weg und zu Kaufläden. Geeignet für Familie von 3 Perjonen. 
Kur 81,000 Anzahl. Telefonieren Sie J. Benner, ED 1-1726. 


zu verkaufen 


auf einfachſtem and 


Ph. WH 2-6511 


Alenneonitifche Rundſchau 


anftalt bei Reedley, Kalif., einge- 
treten. 

— Beſucher in voriger Woche 
waren: Seiner. Schmidt und ©at- 
tin bon Zeamington, Ont., auf 
ihrer Reife nah B. &. — Sohn 
Unrau und Gattin von Steinbad). 
Man. — Cornelius Fröſe und 


Sattin bon Oft-Chilimad, B. ©. 


— Am 14. September begann 
bei den Suden mit Sonnenunter- 
gang die Feier des Roſh Haſha— 
nah, Beginn des Sahres 5719 
nad jüdiihen Kalender. Dieſem 
Datum folgen 10 Bußtage, die am 
24. Sept. mit Yom Kippur, dem 
großen Verſöhnungstag abichlie- 
Ben. 
— Dr. Serbert Siegfried iſt 
der neue Botfchafter der Bundes- 
republik Deutihland für Kanada. 
Er traf mit feiner Gattin Mitte 
September in Ottawa ein, um 
jein neues Amt au Benehmen: 


x ö 
Dominikanische Republik. — Der 
argentintihe Exdiktator Peron lebt 
nunmehr ſeit drei Jahren im Exil 
in Ciudad Trujillo. Er ſagte, er 
habe nicht den Ehrgeiz, in Argen— 
tinien nochmals die Macht zu er- 
greifen. 


x x x 
Neuguinen. — Auſtralien und 
Holland haben über ihre Pläne, 
in Neuguinea zuſammenzuarbei— 
ten und die niederländische Sou— 
beränttät über den weltlichen Teil 
der Inſel auftechtzuerhalten, voll⸗ 
ftandige Webereinitimmung er— 
zielt. ; 


xx x 

Italien. — Die völlige Ueberein- 
ftimmung ihrer Anfichten über die 
internationale Entwicklung haben 
der weſtdeutſche Bundeskanzler 
Mdenauer und der italteniiche 
Miniiterpräfident Fanfani am 31. 
Auguſt in Cadenabbia Feitgeitellt. 
Man betonte nachdrücklich Die 
„lehrt, ſehr herzlichen, Freund- 
ſchaftlichen Beziehungen” zwiſchen 
den beiden Ländern und das ge— 
genſeitige Einvernehmen in allen 
weltpolitiihen Fragen. 

8 > 


= 
Sanada. — Der Tanadifche Mini- 
fterpräfident Sohn Diefenbafer 
hatte vor dem kanadiſchen Unter: 
haus ein Eingreifen der UNO in 
die Formoſakriſe vorgeſchlagen, 
ohne ſich darauf feſtzulegen, ob 
Kanada dazu den Antrag ſtellen 
werde. Zuvor hatte der kanadiſche 
Außenminiſter Sidney Smith feft: 
geſtellt, daß Kanada aus einer 
einſeitigen amerikaniſchen Aktion 
in der Formoſaſtraße keinerlei 
un erwachfen mür- 
en. 





Auskunft. 


302 Power Bldg. 


Weihnachlipakele 


nach Russland 


nach Ser Ukraine 
und nach Sen Baltifchen Staaten 


© Bir können wieder fo wie früher 20° bis 20-Pfund- 
£ebensmittelpakete nach der UdSSR ſchicken. Unfere 
Preisliſte Nr. 142 iſt wieder in Kraft. Schreibt uns um mähere 





Häuſer zu 


Elmwood. Schöner 1% ftödiger Bungalow. „Stucco“, Delheizung, drei 
Schlafzimmer, moderne Rüde, helles Wohnzimmer, großes Grund- 
jtüd, alles in beſtem Yuftande. $11,900. — Tel. Mr. Suderman, 


abends ED 1-0856. 


Weftende. 7-Bimmer-Familienhaus. Delheisung, „Stuceo”, Hartholz⸗ 
- furböden, bier Schlafzimmer, Garage, ſchönes „Lot“. $13,800. — 
Tel. Mr. Suderman, abends ED 10856. 

Dunrobin Ave. 5-Bimmer-Haus, 1% födig, drei Schlafzimmer, Voll. 
feller, Hartholzfußböden, großes Grundſtück, nahe zum Busverkehr. 
810,500. — Tel. Mr. Koop, abends ED 1-4736. 

Garwood Ave., Furt Rouge. 6-Bimmer-Hans, 2jtödig, Vollkeller. Grund⸗ 
ſtück: 28° mal 100°. Grunditener: $150. Gute Bedingungen, $9,000 
mit $1,000 Anzahlung. — Tel. Der. Warkentin, abends GL 2_8025. 


J. H. Unruh, Agency 


302 Power Bldg. — Winnipeg 1, M: l 
Member of‘ Co-op Listing Service 





— Der Stadtrat von Toronto 
billigte am 6. September d. J. 
die Pläne für den Bau eines 
neuen 10 Meilen langen U-Bahr-. 
notes, das 200 Millionen Dollar 
£oiten ſoll. 

* + * 
China. — In den vergangenen 
Tagen haben wir einen fchier end- 
ofen Strom alarmierender’ Nach— 
richten aus den Fernen Often ge- 


hört und gelejen. Dann — auf 
dem ſcheinbaren Höhepunkt der 
Formoſakriſe — gaben Peking 


und Waſhington Erklärungen ab, 
die es möglich erſcheinen laſſen. 
daß nicht geſchoſſen, ſondern ber- 
handelt wird. Es muß jedoch vor 
zu großem Optimismus gewarnt 
werden, denn die Rede des rot— 
chineſiſchen Miniſterpräſidenten 
über das Radio enthielt nur we— 
nig Verbindliches. Er betonte 
ſchließlich erneut das Recht Rot— 
chinas auf die „Befreiung“ von 
Formoſa und der übrigen Inſeln. 
— Andererſeits gemähren ameri- 
kaniſche Kriegsſchiffe der national- 
chineſiſchen Marine Tihiang Kai 
Scheks Geleitfhuß, und zwar in 
Gewäſſern, über die Rotchina Ho— 
heitsrechte beanſprucht. Die Ge- 
fahr kriegeriſcher Verwicklungen 
iſt alſo keineswegs gebannt. 

* 
Formoſa. — Im Südweſten von 
Formoſa begannen am 8. Sept. 
die bereits vor mehreren Wochen 
angekündigten gemeinſamen ame— 
rikaniſch⸗nationalchineſiſchen Ma⸗ 
növer, an denen etwa 3,800 US— 
Marineinfanteriſten von Japan 
und Okinawa teilnehmen ſollen. 
Gleichzeitig wurden gemeinſame 
Flottenmanöver abgehalten. 

— Um 7. Sept. hatte der rot- 





© Auch Kleiderpakete, ſelbſtgepackte und auch die von 
unſerer Liſte Nr. 148 beſtellten, werden von uns befördert. 


Alle Verſandkoſten, auch Zoll, werden von hier bezahlt. Die 
Pakete erreihen den Beſtimmungsort in 6—8 Wochen. 


Anfragen und Beitellungen richte man bitte an 


J. H. Unruh Agency 


Phone WH 2-1349 


Winnipeg 1, Man. 
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17. September 1958 


verfanien 





In Ontario 


find Bibeln und chriſtl. Bücher bon 

The Christian Press, Lid. Wpg. 

zu denjelben Preiſen und in guter 
Auswahl zu Haben bei 


Redekop Book & Music 


Supply 
29 Thompson Avenue 
St. Catharines, Ontario 


u 


Beftellungen und Zahlungen für die 


„Mennonitiſche Rundſchau“ 
. “Mennonite Observer” 


werden gerne entgegengenonmen. 





chineſiſche Artilleriebeſchuß ausge- 
ſetzt, dafür hatten aber größere 
und ſchnellere kommuniſtiſche 
Kriegsſchiffe in der Formoſaſtraße 
die nationalchineſiſchen Inſeln vor 
der Feſtlandküſte und die Nach— 
ſchublinien bedroht. 
« x I ‚3 
Hongkong. — In Hongkong fün- 
digte der Erſte Lord der britiſchen 
Admiralität eine Verſtärkung der 
britiihen Seestreitfräfte in den 
Gewäſſern — Hongkong an. 
x x 


Indien. — Der indiihe Minifter- 
präfident Nehru ſetzte ſich für eine 
friedliche Löfung der  Formofa- 
kriſe ein und betonte gleichzeitig, 
daß Formoſa und die anderen 
Inſeln zu China gehörten. 
Nehru unterftükt damit indi- 
rekt die rotchinefiihen Crobe- 
rungspläne. i 


* * + 
Kuba. — Trotz der andauernden 
Unruhen im Dften von Kuba er- 
Härte PBräfident Fulgencio Yati- 
ita, er fei feit entfchloffen, im No- 
bember die PWräfidentenwahl ab- 
halten zu laſſen, ohne fich ſelbſt 
zu bewerben: l 

xx x 
USA. — Der Raſſenſtreit be— 
herriht meiter die Innenpolitik 
der USA. Der Gouverneur Fauı- 
bus bon Arkanſas erklärte in ei- 
ner Rundfunkanſprache, in Little 
Not jei die öffentlihe Meinung 
noch stärker gegen eine Raffen- 
intregation eingeftellt al3 im ber- 
gangenen Jahr. Wenn der ge- 
meinjame Unterricht von farbigen 
und meißen Rindern erzwingen 
erden jolle, könne dies nicht fried- 
lich gejchehen. 

— Ber amerikanische Außen- 
miniſter Dulles hat die Nurken- 
minijter Mittel- und Südameri— 
fa3 zu einer Konferenz eingeladen, 
die am 23. und 24. September in 
Waſhington ftattfinden fol. 

— Das amerifaniiche Verteidi- 
gungsminifterium gab befannt, 
da der Start einer amerifanifchen 
Meondrafete um menigitens einen 
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Monat verfchoben werden müſſe. 


— „Ich bin der fejten Heber- 
zeugung“, jagte der Nafetenfor- 
ſcher Wernher von Braun, „daß 
wir innerhalb der nächſten 5 Sah- 
re Menfchen im Weltenraum haben 
werden. Und ih bin feit. davon 
überzeugt, daß mir innerhalb der 
nächſten 10 oder 15 Sahre auch 
Menſchen auf. den Pond haben 
werden.” — 


Schweiz — Die amerikaniſche 
Delegation hat der Genfer Atom— 
fonferenz über die erfolgreiche 
Erprobung eine atomgetriebenen 
Düſenflugzeug-Motors berichtet. 
Der Atommotor ft einmal 90 
Stunden, ein zweite Mal 140 
Stunden gelaufen. Bei beiden 
Verſuchsläufen fam ein „unge- 
fährliches“ Quantum von Radio» 
eftipität in den Luftſtrom der 
Düſe. 

xx x 
Island. — Im Fiſchkrieg vor der 
isländiſchen Küſte iſt vorläufig 
eine Baufe eingetreten. Die briti— 
ihen Trawler haben ft an den 
Rand der Zwölfmeilenzone zurü- 
gezogen oder diefe Zone ganz ver- 
Iajjen, um bejfere Fiſchgründe au 
finden. Island führte zuletzt ei- 
nen „Nervenkrieg“ gegen die bri- 
tiſche Fiſchereiflotte. Durch ftandi- 
ge Scheinangriffe auf die briti— 
ſchen Trawler ſuchte eine immer 
zahlreicher werdende isländiſche 
„Armada“ von Kleinfahrzeugen 
die britiſchen Fregatten anzulof- 
fen. Sobald eine Fregatte einem 
ſcheinbar angegriffenen britiichen 
Trawler zu Hilfe fam, entfernten 
ſich die isländiſchen Sahrzeuge, um 
fih ein neues Opfer zu ſuchen. 

xx « 
Sowjetrußland. — Die Sowjet⸗ 
union hat Ifrael in einer Note 
beichuldigt, fi, an der anglo-ame- 
rifanifhen „Agreſſion“ im Naben 
Diten zu: beteiligen. 

— Bulganin gehört nicht mehr 
zum Präſidium des Zentralfomi- 
tees der ſowjetiſchen Kommuni- 
ſten. Damit hat Bulganin, den 
Chruſchtſchww im März dieſes 
Jahres als Regierungschef ab— 
löſte, ſeine letzte leitende Funktion 
in Regierung und Partei verlo— 
ren. Dem Zentralkomitee dürfte 
Bulganin als eines der 183 ein- 
fachen Mitglieder weiterhin an— 
gehören. Bulganin war von 1955 
bis zum März dieſes Jahres Mi— 
niſterpräſident. Nach ſeinem Sturz 
wurde er Präſident der. Staat3- 
bank, aber ſchon im Juni diefes 
Amtes wieder enthoben und zum 
Vorſitzenden des Volkswirtſchafts⸗ 
rates von Stawropol am Kauka— 
ſus ernannt — eines der 104 ſo— 
wjetiſchen Volkswirtſchaftsräte. 

— Das Zentralkomitee der ſo— 
wijetiſchen Kommuniſten hat be— 
ſchloſſen, für den 27. Jan. einen 
außerordentlichen Parteitag ein- 
zuberufen. Dies wird der erſte 
Parteikongreß ſeit dem hiſtori— 
ſchen 20. Parteitag ſein, auf dem 
im Jahre 1956 die Aera des An— 
tiſtalinismus begann. Einzelheiten 
über die Tagesordnung ſind nicht 
bekannt. Chruſchtſchow wird: über 
die zukünftige Entwicklung der ſo— 
wjetiſchen Volkswirtſchaft ſpre— 
chen. 

— In der Sowjetunion halten 
ſich ſeit Anfang Auguſt amerika— 
niſche Wirtſchaftler, Wiſſenſchaft⸗ 
ler und Touriſten in einem bisher 
nicht dageweſenen Ausmaß auf. 
Die großen Moskauer Hotels find 
bon Ausländern überfüllt. Zur 
Beit bereift eine größere Gruppe 
amerikaniſcher Induſtrieller Die 
Sowjetunion, darunter die Präſi- 


denten der Firmen General Elee— 
tric, Weſtinghouſe, Detroit Edi— 
ſon und — Hill. 


x 

Afrika Hat "eine Luſt mehr, ſich 
als Hinterland Europas behandeln 
zu laſſen. Die Führer der Afri— 
kaner möchten gleichberechtigte 
Partner werden. In manchen Ge 
bieten haben ſie ihr Ziel ſchon er— 
reicht. Aegypten, der Sudan, Lib— 
ven, Tuneſien, Marokko und 
Ghana find heute ſouberäne Staa- 
ten. Nigeria und Somaltland find 
auf den Mage, unabhängig. zu wer— 
den. Die liberale Entwicklung der 
britiihen SKolonialgebiete fcheint 
klar vorgezeichnet, troß aller 
Schioierigfeiten in Kenia umd in 
der Zentrafafrifaniihen Födera— 
tion, bon der Raſſenhaß-Ausſtrah⸗ 
lung der Südafrikaniſchen Union 
gang abgeſehen. 

Eine beſonders wichtige Schlüf- 
ſelſtellung im Berhältnis zwiſchen 
Europa und Afrika nimmt Frank⸗ 
reich ein. Ein Drittel Afrikas liegt 
unter franzöſiſcher Herrichaft. In 
dieſem Drittel Hat ſich viel Spreng⸗ 
ftoff angehäuft. Ende September 
erden die Franzoſen Über Gene— 
tal de Gaulles Verfaſſungsentwurf 
abftimmen, der das Grundgeſetz 
der Fünften Republik werden: fol. 
Auf Feiner Reife durch Sranzöfiich- 
Afrika bat Charles de Gaulle den‘ 
Afrikanern das Recht verſprochen, 
unabhängig zu werden. 

xx x 


Frankreich. — Mit „Nein“Flug⸗ 
blättern demonstrierten in Paris 
Franzoſen (gegen General de 
Saulle, der in einer großen Jede 
ein „Ja“ für die neue Verfaſſung 
forderte, über die Ende September 
abgeitimmt werden jol. Die De- 
monjtranten wurden bon der Bolt- 
zei vertrieben. Polit. Beobachter 
find teoßdem ficher, dab die Mehr- 
beit der. Bebölferung fiir die neue 


Verfaſſung ſtimmen wind. 
x x x 
Großbritannien. — Mit einem er- 


leichterten Aufatmen hat London 
die amerifanifhe Bereitihaft zu 
Verhandlungen mit Rotchina be— 
grüßt. Die britiſche Deffentlichkeit 
Hatte in den legten Tagen die Zu- 
ſpitzung der Rage in der Tormoja- 
Straße mit wenig Sympathie für 
die amerikaniſche Haltung verfolgt. 

— Die handgreiflichen Ausein— 
anderjegungen zwiſchen Weißen 
und Negern in Zondon und Not- 


tingham Haben machgelajien. Es 


Toll jedoch die Beichränfung der 
Einwanderung Karbiger IR 
werden. 

— 
Venezuela. — Zu ſchweren Schie- 
ßereien kam es in Caracas, der 
Sauptitadt von Venezuela, nach⸗ 
dem ein Verſuch zum Sturz der 
herrſchenden Militärjunta unter 
Konteradmiral Rarrazabal ver— 
eitelt worden war. In Venezuela 
regiert ſeit 7 Monaten eine 6köpf⸗ 
ige Militärjunta. Die Junta hatte 
nad einer Revolution die Macht 
übernommen und den Tangjähri- 
gen Diktator Benezuelad, General 
Perez Jimenez, zum Verlaſſen des 
Bandes gezwungen. 


Mexiko. — Sn Mexiko-Stadt it es 
gu Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Polizei und demonitrierenden 
Schullehrern gelommen, bei de— 
nen mindeſtens 100 Perſonen ver⸗ 
letzt und 200 feſtgenommen wur⸗ 
den. 
xx x. 

Maroffo, — Die marokkaniſche 
und die ſowjetruſſiſche Regierung 
haben bereinbart, diplomatiſche 
Beziehungen aufsunehmen und in 


Mennonitiſche Rundfchen 


ge en un 2 


Rabat und Moskau Botſchaften 
einzurichten. 
xxx 

Polen. — Ein Unterfuchurgser- 
gebnis fügt, gang Südoſtpreußen 
it von Der Verſumpfung bedroht, 
in vielen Städten und Dörfern 
drohen Häuſer gujammenzujtür- 
gen, weil ich der Grundwaſſerſpie— 
gel gehoben hat. Nach Angaben 
einer polniſchen Wirtichaftsgeitung 
wird der Rückgang der Wirtſchafts⸗ 
kraft in Polen dadurch gefenn- 
zeichnet, daß in 107 kleineren 
Städten in Polen und den polniſch 
berivallteten deutſchen Oftgebieten 
die Einwohnerzahl ſtändig abneh— 
me. Die Entoölferung der Klein— 
ftädte werde. vor allen auf den 
Mangel an Arbeitsplätzen gurüd- 
geführt, Man Elagt alber auch über 
eine allgemeine Arbeitsunluft. Es 
mache ſich beiſpielsweiſe fir Die 
Bauern beſſer bezahlt, an einigen 
Tagen zehn Bäume im Gtaat3- 
wald zu fchlagen und das geitohle- 
ne Holz an Spekulanten zu ber- 


feufen, als fih ein ganzes Jahr 


auf dem Meer gu plagen. 

— Bor etwa 100,000 polniſchen 
Bauern, die fich gum Erntefeſt im 
Warſchauer Stadion berfammelt 
hatten, ermahnte Gomulka die 
Landbevölkerung, ihre rückſtändi— 
gen Steuern gu bezahlen. Den 
Eigentümern kleiner Bauernhöfe 
erteilte Gomulka den Nat, Rol- 
lektivgüter gu bilden. Er gab zu, 
daß die Rage der polnischen Zand- 
wirtſchaft trotz fühlbarer Belle 
rung durch die neue Agrarpolitik 
noch biele Wünſche unerfüllt laſſe. 
Nach wie vor müſſe Polen Getrei- 
de einführen und verfüge über 
einen geringeren Viehbeſtand als 
bor dem Kriege. Ste Steuerſchuld 
der : bolnifchen Landbevölkerung 
bon acht Milliarden Zloty würde 
der Staat aber auf alle Fälle ein- 
treiben. 

xx x 
Grönland. — Die däniſche Regie— 
rung erklärte ſich mit dem Bau 
eines Erztranſithafens auf der In— 
ſel Rype bei Godthaab an der 
grönländtichen Weſtküſte einber- 
jtanden. Zu der Intereſſentengrup⸗ 
pe, Die hinter den Plänen: fteht, 
gehören auch kanadiſche Sndujtrie- 
Unternehmen. Das an der Ungava— 
bucht im arktiihen Kanada geivon- 
nene Erg fol in den zehn eisfreien 
Wochen der Ungabaküſte nad) Rype 
ber Godthaab umgeſchlagen und 


Koſt und Quartier 
für den Winter, fir Studenten an 
der Nniberfttät, am „Teacher's 
College” oder am Mennon. Bibel- 
college, im füdl, Teil Winnipegs 
“ zu haben. 
1262 Corydon Ave. 
Phone GL 2-29830 











In Vancouver 


nehme ich Abonnementsgelder 
für die 


a Rundſchau“ 
“Mennonite onen: 


als Vertreter der Chriftian Preß, 
2td., entgegen. Wer nicht die Mög⸗ 
Yichkeit hat, zu mir in Haus gu 


fommen, rufe bitte telefoniſch an 
He - I - 7180 und ich hole es ab. 


Ich Habe auch eine nette Auswahl 
bon ! 


Bibeln, chriſtlichen Büchern und 
Wandſprüchen auf Lager. 


G. F. Warkentin 


4096 Nithsdale Street 
‘BURNABY 1,B. 0 





bon dort aus ſpäter nad) Europa 


und Amerifa verſchifft werden. 


Der neue grönländiſche Erzhafen 
wird geh Monate des Jahres eiS- 

Trei jein. 

x * 
Weſtdeutſchland. — Adenauer er- 
blärte gu den oſtdeutſchen Friedens- 
vertragsideen: „Wir Weſtdeutſchen 
ſind weiter der Auffaſſung, daß 
ve Großmächte verpflichtet find, 
die Einheit Deutſchlands Herbei- 
auführen.” Er nimmt an, daß die 
deutſche Miederbereinigung im 
Rahmen einer allgemeinen Ent- 
ipannung Eommen wird. Die Vor- 
ausjegung der Entipannung iſt 
eine kontrollierte Abrüſtung. Ade⸗ 
nauer räumte ein, daß die Sowjets 
auf beſtimmten Gebieten der Atom⸗ 
rüſtung eine Ueberlegenheit er- 
reicht haben. Er fügte jedoch hin— 
zu: „Insgeſamt find die USA noch 
immer Stärfer und merden es auch 
noch für einige Jahre fein. 

— Der weitdeutiche Wirtichafts- 
miniſter Ludwig Erhard hat feine 
für den GHerbſt beabfichtigte Reife 
nah Moskau (auf Einladung des 
ftellbertretenden Miniſterpräſiden- 
ten Mifojan) abgejagt, da die Ver- 
hältniffe in Oſtdeutſchland nicht ge- 
eignet feien, die von Mikojan ge- 
wünſchte „menschlichen Kontakte“ 
zu Schaffen. SL 

x x x 
Oſtdeutſchland. — Die oſtdeutſche 
Regierung hatte Beratungen der 
bier Großmächte über einen Frie— 
densbertrag ſowie die Bildung 
einer Kommiſſion aus Vertretern 
„beider deuticher Staaten“ borge- 
Ichlagen. Nach amerikaniſcher Auf⸗ 
faſſung jedoch, müßte Deutfchland 
zuerſt wiedervereinigt werden, 
dann müßten freie Wahlen ftatt- 
finden und eine demokratiſche Re— 
gierung eingejeßt werden. Dar- 
nach könnten dann erſt die Ver— 
handlungen wegen eines Friedens⸗ 
vertrages beginnen. 

— Der Flüchtlingsſtrom aus 
Oſtdeutſchland iſt nach der alarmie- 
renden Entwicklung der letzten Wo- 
chen jet zum erjtenmal wieder 
leicht zurückgegangen. 

Die verſtärkte Fluchtbewegung 
der Wiſſenſchaftler, der Lehrer, 
Aerzte und Ingenieure im jüngſt 
vergangener Zeit erflärte ſich aus 
der Aufhebung gewiſſer Privile— 
gien, die dieſer Perſonenkreis bis 
vor kurzem noch gehabt hatte. Vor 
allem iſt die unbehinderte Zulaſ⸗ 


5eite id 


fung Der Kinder diefer Samilien 
gu Oberſchule und die Erleichte- 
rung bei Neifegenehmigungen weg⸗ 
gefallen. Zahlreiche Werzte machen 
Gewiſſenskonflikte für ihre Flut 
geltend, weil fie gezwungen wür- 
den, bei der Verſchreibung hoch— 
ivertiger und deurer Medikamente 
auch die „politiihe Haltung” des 
Patienten zu berüdfihtigen. Die 
2893 Lehrer, die bom Januar 513 
Auguſt 1958 aus Oſtdeutſchland 
geflüchtet find, Haben ſich fait aus- 





nahmslos auf die Vorſchriften be- 


rufen, dey Unterricht nur nod) auf 
der Grundlage der materialiftif Heu 
Weltanichauung gu erteilen. In 
immer. jtärferem Make ſeien die 
Rehrer gezwungen, im Schulunter- 
richt den Atheismus zu fördern 
und den Kirchenaustritt gu propa- 
gieren, 

Ron annähernd zwanzig Millio- 


‚nen Deutihen im kommuniſtiſchen 


Machtbereich find ſeit 1949 mich: 
weniger al3 drei Millionen geflo— 
ben. Eine mittlere Großſtadt wür- 
den allein die 130,000 Menſchen 
füllen, die in den erjten 8 Monaten 
dieſes Jahres Zuflucht in Weitber- 
lin ſuchten. 

Wie ſoll das weitergehen? Das 
iſt die dringende Frage, die ſich 
allen Deutſchen ſtellt. 

— Faſt die Hälfte der im Be— 
trieb C. Zeiß in Sena produzierten 
Kameras muB bei der Kontrolle in 
der Endmontage zurückgewieſen 
werden. Rund 35 Proßzent ber Ar⸗ 
beitszeit geht durch Nacharbeit an 
fehlerhaften Stücken verloren. Im 
Zeißwerk arbeiten jetzt faſt 50 Pro⸗ 
zent betriebsfremde oder ungelern- 
te Kräfte -— Zeiß Jena, im 
Deutichland vor 1945 das Muſter 
eines fostalen Betriebs, war Früher 
berühmt für hochqualifizierte Ar- 
beiterſchaft. Ein großer Teil von 
ihnen wanderte in die weſtdeutſchen 
Zeiß⸗Werke nb. 


Laſſen fie Ihre 
Reparaturen u. Inſtallationen 
jest 


ausführen. 


Beaver Electric Ltd. 


435 Selkirk Ave, 
Winnipeg 
Bus. Phone: JU 2-4536 
Res. Phone: ED 4-7743 








Hauser zuverkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorjtädten, aud 
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Meine Flucht 
aus Rußland 


Bon Frau Sufi Kornelfon, 
Matsqui, B. C. 


(1. Fortſetzung.) 

Meine Mutter mußte nun wie— 
der mit zwei Sindern in den Kau— 
kaſus fahren. Dieje Reife meiner 
Mutter bezahlten. wir mit Geld, 
das fih mein Kleiner Sohn ver— 
dient halte, indem er mit. einem 
jungen Pferd für die Leute Waf- 
jermelonen vom Felde holte, 


Nah 1 Monat erhielten. wir 
einen Brief von den Eltern, daß 
wir Sinder alle zu ihnen kommen 
follten, ‚weil fie befürchteten, daß 
die Kommuniſten uns nad) Nor— 
den ſchicken könnten. Unſer Daſein 
wer ſehr traurig, da wir im Kol—⸗ 
lektiv immer noch nicht aufgenom— 
men worden waren. Außer zwei 
Brüdern, die noch im Dienſt der 
Stimmloſen arbeiten mußten, 30- 
gen wir nun alle in den Kaukaſus 
zu den Eltern. Dort bewohnten 
wir 9 Perſonen ein ganz kleines 
Zimmer, ipäter eine Erdhiütte 
mit zwei geräumigen Zimmern, 
einer Küche, Keller und Stall. 


Unſer Vater und drei meiner 
Brüder verdienten etwas Geld mit 
Zehmziegel machen. Eine Schwe— 
fter ſpann Wolle, die andere 
Schweſter half in einem Haus— 
halt, und ich verdiente etwas Geld 
durch Nähen. Nach der Ernte gin- 





Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 
durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos. 
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P.O. Box 1 Vancouver, B.C., 









Lorne A. Uolch 


B.Se., R.O. 0.D. 
Optometrist und Optiker 


Augen-Untersuchungen 
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272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 
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Sneipp-Naturheilmittel — über 100 verſchiedene Mittel 
Biochemiſche Funktionsmittel — — — Schüßler 
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gen wir alle Aehren ſammeln. 
Weizenähren waren faſt keine zu 
finden, und ſo ſammelten wir 
Gerſtenähren und aud etwas 
Hirſe. Die Aehren droſchen wir 
aus und brachten das Getreide zu 
einer Schrotmühle. Von dem 
Schrot backten wir Brot. Unſer 
Vater nannte dieſes Brot, weil es 
bitter war, „Marabrot“. 

In den letzten Tagen im Auguſt 
erkrankte unſere liebe Mutter 
plötzlich ‚an Malariafieber. Nach 
einigen Tagen erkrankte auch un— 
ſer Vater daran. Schließlich legte 
uns dieſe Malaria beinahe alle 
ins Bett, nur der jüngſte Bruder 
blieb noch verſchont. 

Die Einwohner im Dorfe hat— 
ten Mitleid und brachten uns, 
der Reihe nach, zweimal am Tage 
Eſſen. Wir brauchten nicht zu 
hungern. Gott wolle es ihnen ber- 
gelten. Wir mußten alle auf dem 
Fußboden liegen. 

Zu dieſem Unglück kam noch 
eine Mäuſeplage in dieſe Gegend. 
Man verſuchte, ſie auf verſchiedene 
Weiſe zu vertilgen, es wurden 
aber nicht weniger. Da riet man 
uns, einen Eimer halb mit Waſſer 
zu füllen und oben über eine 
Spinnradſpule auf einen Stock 
zu ſtecken, und an der Spule ein 
Stückchen Speck zu befeſtigen. An 
den Eimer wurden Brettchen ge— 
ſtellt. Und ſo fingen wir in der 
Nacht von 30 bis 70 Stück. 

Unſer lieber Vater wurde im- 
mer ſchwächer. Bei ihm kam zur 
Malaria noch die werke Nuhr. 
So ſtarb er am 28. Oftober 1932. 
Er befam in Ralantaromfa nod 
einen Sarg. Am dritten Tage war 
das Begräbnis. Die Leichenrede 
biet Prediger Petker. Er Hatte 
zum Text: „Und der Serr nahm 
fie Hiniveg bor der großen Trüb- 
fal.” 

3 Wochen nad Vater Tod 
ftarb feine nervenkranke Tochter 
und ging fo fait zugleih mit ihm 
ins himmliſche Reich. 

Eine Schweiter ftarb am 19. 
November 19323 an derfjelben 
Krankheit. Sie. murde bereit 
ohne Sarg begraben. 

Nach Vaters Tod wurde es für 
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uns einſam. Der Winter ſetzte mit 
ſeiner Kälte ein, und der Ofen 
wollte nicht wärmen, weil er nicht, 
rihtig gebaut dar. Es war ein 
ſehr trauriges Weihnachtsfeſt. 
Das Malariafieber wollte uns 
immer noch nicht verlaſſen, und 
da der Arzt uns Klimawechſel 
verordnete, entſchieden wir uns, in 
unſer Heimatdorf zurückzukehren. 
Die Reiſe war ſehr beſchwerlich. 
Die Koffer wurden immer wieder 


von der Polizei nachgeſehen. Beim 


Umſteigen wurde uns ein Pelz und 
ein großer Koffer mit Wäſche ge— 
ſtohlen. Unſere größte Sorge galt 
aber der lieben kranken Mutter. 
Wir tröſteten uns, daß der liebe 
Gott helfen würde, und kamen 
dann auch glücklich in unſerer Hei— 
mat an. Uns wurde erlaubt, in 
mein Haus einzuziehen. Als 
meine Mutter aber ihr Haus und 
ihren Hof erblickte, traf ſie ein 
Nervenſchlag, und ſie konnte nicht 
mehr ſprechen. Sie hob nur ihren 


Singer und zeigte nach oben.’ Am. 


1. März 1933 ſtarb unſere ſchwer— 
geprüfte Mutter. Am 5. März 
wurde fie begraben. Die Leichen- 
rede wurde in der Kirche bon Pre— 
diger Heinrih Dürks gehalten. 

Unfere Samilie wurde immer 
Heiner, wir fühlten und jehr ein- 
fam und Titten off Hunger. Wir 
bemühten uns, etiva8 von einer 
Anleihe, die mein Vater feiner 
Zeit in Deutſchland gemacht hatte, 
zu befommen. Der älteſte Bruder 
ließ fie auf feinen Namen um- 
ichreiben. Nach etwa Monatsfriſt 
wurde unſer Gebet erhört, und es 
fam eine Summe Geld auf unfe- 
ren Namen nad) Moskau. Eines 
Tages erhielten wir eine grüne 
Karte aus Moskau und konnten 
uns Lebensmittel aus den „Torg- 
fin”-Läden holen. Dieje Läden be- 
fanden fih in Groß Tofmaf, 
Berdjanſk und Melitopol. Unier 
lieber Vater Hatte für uns auf 
eine ſchöne Weile geforgt. 

Da wir jest ganz arm gewor— 
den waren, nahm man und aud 
um Kollektiv auf. So fingen wir 
alle an zu arbeiten. Sch arbeitete 
in der allgemeinen Küche und die 
Geſchwiſter auf dem Felde. 

Bis zum Jahre 1934 hatten ir 
noch immer Gottesdienit in un— 
jerer Kirche. Die jugendlichen Per— 
fonen, die gelauft zu erden 
wünjchten, erhielten den Katechis— 
musunterricht. Aber zur Taufe 
kam es fhon nicht mehr, denn 
zu PRfingiten nahm die Regierung 
und die Kirche weg. Alle Bitige- 
ſuche halfen nichts. In der Kirche 
wurden die fommuntitiihen Ver— 
fammlungen, die Tänze und Kino— 
vorſtellungen abgehalten. Piele 
andere wurden als Getreibdefpei- 
er benukt. 

Eine Zeitlang blieb es ruhig, 
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Drug Store 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und 0.0.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
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239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 
Tel. LE 8-2126 und LE 3-2619 


‚aber 1935 wurden wieder mehre- 
re Perſonen verhaftet. Keiner 
wußte warım. 1936 wurde auch 
mein ältefteer Bruder verhaftet. 
Er arbeitete gerade im Kolchos, 
als die GPU Ihn mitnahm und 
jein Quartier durchſuchte, wobei 
alle Briefe ımd Photos nachge— 
ſehen wurden. Für feine Frau war 
e3 ein furchtbarer Schred und eine 
fehr tiefe Trauer. Zuerit wurde 
er ins Gefängnis gebracht, in dem 
fih noch) die befanden, die ein 


Jahr vorher verhaftet worden wa⸗ 


ren. Nach einigen Monaten wur— 
de Gericht gehalten. Mein Bru— 
der bekam 6 Sahre Verbannung 
nah Kaſachſtan. Er durfte zwei— 


mel im Monat eine Poftfarte 
ſchreiben. 
Jede Familie im Kollektiv 


alte das Necht, eine Kuh, ein 
Schwein und 10 Sühner zu hal- 
ten. Wir fauften uns auch -eine 
junge Ruh aus dem Kollektiv. 
Etwas Geld zum Eierfaufen hatte 
ih mir mit Nähen verdient. Eine 
Glucke borgte mir eine Nachbars- 
frau. So famen wir wieder zu 
Hühnern. .1937 Zonnten wir uns 
auch Ion ein Schwein fchladiten. 
Wir waren fomit materiell ganz 
zufrieden, nur die Angft dor der 
NKWDOD madte und da3 Neben 
ſchwer. 

en runden: etwa 50 Männer, 
tro& der vielen Arbeit, aus um- 


. ferem Dorf weg. Drei meiner 
Brüder murden verhaftet. Am 


28. Oktober "wurde der zweite 
Bruder aus einer Verfammlung 
meggeholt, der dritte am 20. De- 
aember/ und der vierte am 24. De- 
zember. Es gab jomit iwieder ein- 
mal jehr traurige Weihnachten 
für und. Obwohl Weihnachten ſo— 
wieſo nicht gefeiert wurde. 

1938 wurden no einige Män- 
ner berhaftet. Sie wurden aber 
nad) einigen Monaten wieder frei- 
gelaffen. Der Winter 1938 und 
da8 Sahr 1939 verfloß mieder 
ruhig. Es wurden aber mehrere 
ruſſiſche Samilien in unfere men- 


‚nonitifchen Dörfer gebracht, wahr- 


ſcheinlich, um mehr Männer zur 
Arbeit zu haben. In die Kollektiv— 
leitung wurden jekt Suden und 
Ruſſen eingefekt. 

Unfer Dorf hatte Feine Nehn- 
fichfeit mehr mit den Sahren vor 
1918. Auf vielen Höfen waren die 
Ställe und Scheunen abgebrochen 
worden. Die Wohngebäude fahen 
ſchmutzig und verwohnt aus, Es 
tat uns weh, wenn wir unſer El— 
ternhaus anſahen. Die Obſtgärten 
waren voll von hohen Unkraut, 
und viele Bäume waren abge- 
drohen. Mein Haus mußten wir 
wieder mit 1,000 Kurbel bezahlen. 
Bat wir es nicht verlaffen moll- 
en. 





A. Buhr, B. A. LL. B. 


__12. September 1958 


Sn der Schule wurde zunächſt 
eine Maſchinen- und Traftoren- 
ichule eingerichtet. Später wurde 
in ihr ein Rinderheim eingerid)- 
tet, in dem bis zu 200 Rinder in 
der kommuniſtiſchen Lehre er30- 
gen wurden. 


Sn den Läden war nur dann 
etwas zu faufen, wenn Ware zu— 
geſtellt wurde. Dann ſtellten ſich 
die Menſchen in lange Reihen 
ſchon des Nachts auf, um etwas zu 
erhalten. Die Parteimänner und 
die Arbeiter aus der Maſchinen— 
fabrif hatten jedoch den Vorzug; 
wir mußten oft Ieer nah Saufe 
gehen. 


Das Rolleftivleben wurde im— 
mer ſchwerer, und wir feufzten 
zum lieben Gott und baten um 
Erlöfung. Für die Sausfrau war 
e3 bejonder8 ſchwer, weil fie au- 
Ber der Arbeit im Kollektiv auch 
noch ihre Häusliche Arbeit verrich- 
ten mußte. Zwei Jahre arbeitete 
ich auf dem Felde und dann war 
ich al3 Melferin. sch hatte zwölf 
Kühe zu füttern, ſauber zu ma— 
hen und zu melfen. 3 Uhr des 
Nachts aing ih zum Stall, und 
um 7 Uhr mußte die Milch im 
Schleuderpunft fein. Die Mild 
murde gejchleudert, und die Sah- 
ne und ein Teil der Magermilch 
famen nad Sierfhau in eine 
Butteret und Käferei. Der andere 
Zeil der Magermilch blieb für die 
Kollektivkälher. Der Kuhſtall wur— 
de ſtändig bewacht. Des Nachts 
war ein Wächter und am Tage 
mußten die Melker abwechſelnd 
im Stall ſein. In unſerem Dorfe 
waren zwei Ställe mit Pferden, 
zwei Ställe mit Kühen, zwei Stäl⸗ 
le mit Schweinen, ein Hühner— 
und ein Kälberſtall. 


Wir hatten auch eine Seiden⸗ 
raupen-Ziichterei in unſerem Dor- 
fe. Dieſe Arbeit wurde von den 
alten und ſchwächlichen Frauen 
beforgt. Die Kokonen wurden alle 
abgeliefert. Für die Arbeit befam 
das Kollektiv etwas Seide, die bei 
der Dftoberfeier den beiten Ar— 
beitern al3 Prämien gegeben wırr- 
den. Außer der Oftoberfeier wa— 
ren der 1. Mat und der 8. März 
die größten Feiertage in der So— 
wjetunion. 


Fortſetzung folgt.) 





William Martens 


Deutſchſprechender Rechtsanwalt, 
Advokat und öffentlicher Notar 
209 Power Bldg., 


Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 








D. Friesen, 8.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & Friesen 
Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 
410 Electrie Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 


Telephone WHitehall 32-2171 





Eigentümer: Henry 3. Epp 


OAKLAND ni] SERVICE 


auf Oakland Ave. am de Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Winnipeg 2, Man. 


Telefon ED 1-3253 
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Am ewigen Quell. Martin Haug. 


Achtung! 


Endlich haben wir hier das 
Kurzgeſchichtenbuch, nach dem 
Prediger und Lehrer ſchon oft 
gefragt haben. Die Gejhicht- 
hen eignen ſich aber .gleicher- 
maßen zum Borlefen im Heim 
und in.den Vereinen. 

Des Jahres Lichter (Teil 1). 
Kurzgeſchichten zu den Yelt- 
tagen deg Kichenjahres. 300 ©. 
Ganzlemen ................ 3.15 
Der gute Weg (Teil 2). Kurz⸗ 
geihichten zu den 10 Geboten. 
300 Seiten. Ganzleinen 3.15 
Der Gottesbrunnen (Teil 3). 
Kurzgefhichten zum. Olaubens- 
Ieben. 300 ©. Ganzleinen 3.15 


Yen! 


Weſen und Wege der Bolfsmif- 


fion im amerikaniſchen Prote- 
ſtantismus. Paul Toaſpern. 


Durch Studien und praktiſche 


D 


Mitarbeit hat ſich der Verfaſ— 
fer gründliche Kenntniſſe der 
gefamten evangeltitiichen Bewe— 
gungen in Nordamerifa erivor- 
ben. Er bietet eine umfangreiche 
Darftellung wie fie bisher we— 
der in der deutichen noch in der 
amerifanifhen Literatur vor— 
Ing. 275 Seiten. Ganzleinen. 
Shukimiählag ......:.... 5,35 


as Leben Sein. 3. P. Smyth. 
Aus ſtrömendem, Sefus Tieben- 
dem Herz geichrieben. Das Buch 
it bereits in 13 Sprachen über- 
feßt worden und befikt eine Auf- 
lage don über 1 Million. 421 


Seiten. Ganjleinen, Schuk- 
DKETEN EHRE Son a naeh 3.8 
Abraham, der Freund Gottes. 


8 


B 


©. R. Brinke. Dieſes Buch ent- 
halt 39 klargegliederte Skizzen, 
die das Leben Abrahams um— 
faſſen. Die kurzen Abſchnitte 
wenden ſich ſeelſorgeriſch an den 
Leſer und bieten’ zugleich Stoff, 
der in Andachten und Bibel- 
Stunden ausgewertet werden 
fann. 143 Seiten. Ganzleinen. 
Shukumihlag ......... 2.95 
etrachtungen aber das Kreuz bon 
Golgatha. G. R. Brinke. 82 
Seiten. Broſchiert ........ —,85 
abylon, die große Hure, ©. N. 
Brinke. 32 S. Gehefter — 35 


Muß die Gemeinde durch die große 


Trübſal? G. R. Brinke. 16 ©. 
Geheſte —25 


Die ſieben Taufen der Heiligen 


Schrift. G. R. Brinke. 20 Sei— 
ten. Geheftet .......... er —15 


Verlobung und -Vermählung der 


Kinder Gottes. ©. R. Brinke. 
Diejes Eleine 24 » Seiten - Heft- 
ben in Zateindrud eignet ſich 
vorzüglich zum Verteilen. Der 
Name des Verfaſſers bürgt für 
bibelzentriſchen Inhalt. Ernſt 
und klar mahnt er die Kinder 
Gottes, ſich auch in dieſen Fra— 
gen ausſchließlich vom Worte 
Gottes leiten zu laſſen. 


Alennenitifche Rundſchan 








Skizzen über die Apoſtelgeſchichte. 
G 


©. R. Brinfe. 1250vbwliſche 
Studien, nit für die Klugen 
und Weifen, fondern für die- 
jenigen gejchrieben, die beſtrebt 
find, auf einfache Weife in Got- 


‚ tes Wort einzudringen. 460 ©. 


Steif eingebunden. Schukum- 
la — 2,95 


Die Weltreiche im Lichte der 


Prophetie. Georg R. Brinke, 
Zebendige Daniel: Auslegung 
ſtreng nad) dem Bibeltert und 
darüber hinaus eine herrliche 
Siegesgejhihte des Neiches 
Gottes mit praftiihen Anwen- 
dungen für die Heutige Ge- 
meinde, — 286 Seiten. Ganz- 
leinen, Shukumfhlag .... 2.75 


Skizzen über die, Offenbarung. - 


Georg R. Brinke. Der bekannte 
Bibelſchullehrer Eri Sauer 
urteilt iiber Brinkes Bücher: 
„les ift in Höchit praftiicher, 
lebendiger, lebenswahrer Wei- 
je, und — bei allem Reichtum 
der Gedanfen — in einer leicht: 
berjtändlihen Sprache.“ Ganz- 
leinen. 365 Geiten ......... 2,95 


Symbolif der Stiftshütte. G. R. 


Brinke. Die Stiftshütte, ihre 
Perſonen, Geräte und Einrich- 
tungen werden ung neu leben— 
dig im Vergleich zu den Paral— 
lelen mit der neuteftamentli- 
hen Gemeinde und dem Glau- 
benslehen des einzelnen. Ganz- 
leinen. Schutzumſchlag. 167 Sei: 
ten®.... U — 2.75 








G. R. Brinke, Bibliſche Skizzen. 
Eine Hilfe für jeden Chriſten, 
einen Blick in die ungeahnte 
herrliche Welt zu tun, die nach 
Gottes Willen ſeine ewige Hei— 
mat werden ſoll. Neuauflage! 
228 Seiten. Sanzleinen, Schub- 
Unoio)lane 2,80 


Nur Wenige Neit-Eremplare der 
Auflage 3u Haben: 


Skizzen über das Matthäus-Evan— 
gelium. G. R. Brinfe, 352 ©, 
Ganzleinen 4.75 

Skizzen über den Philipperbrief. 
©. R. Brinke. 231 Geiten. 
Gaenzleinen . 3.75 


öEEEEE 
Achtung! Neu! 


„Bible Picture Puzzles”. Ganz 
einfach, für die Kleinſten, mit 
eimer fteifen Unterlage. 15 ver- 
ſchiedene Farbige Bibelbilder 
nach Schnorr von Carolsfeld. 
Preis je Stil. ............ 25 


Religiöſität 


Kurze Einführung in die Bibel. 


€. Aebi. Kurzgefaßte prägnan- 
te Ueberſichten über die Bibel— 
bücher und deren Rapitel dienen 
als vorzüglide Hilfe zum pri— 
baten Studium und für die Ar— 
beit in Bibelgruppen und Bi- 
belitunden. Da Heutzutage of 
die Zeit fehlt, die einichlägige 
Literatur über jedes einzelne 
Bibelbuch zu jtudieren, leiſtet 
eine ſolche Hargegliederte und 
irberfihtlih geordnete Einfüh- 
tung vorzügliche Dienjte. Das 
Buch; Hat ſich nicht nur in den 
menn. Zehranitalten und Bibel- 
fchulen vorzüglich bewährt, fon: 
dern auch in vielen Heimen 
Eingang gefunden. 312 Seiten. 
Sanzleinen, Schutzumſchl. 3.45 


Sind die nenteftamentlihen Dokn⸗ 


mente zuverläflig? F. F. Bruce, 
AB Wort Gottes bedarf da3 
Neue Teſtament keines Bewei— 
ſes feiner Zuverläſſigkeit. Den- 
noch iſt es für denkende Men— 
ſchen anregend zu erfahren, wie 
die neuteſtamentlichen Schriften 
durch wiſſenſchaftliche Prüfung 
auch als hiſtoriſche Tatfachen- 
berichte beſtätigt werden. Wärm- 
ſtens empfohlen von unſeren 
Bibellehrern. 103 Seiten. Bro— 
—,60 


oder Chriftentim. 
D. Hallesby gelingt es in diefem 
Bud das Dynamit des Evan— 
geliums gerade ins richtige 
Bohrloch zu legen, das heißt: Er 
kennt den modernen Menſchen 





"AUSVERKAUF ! 


Sämtliche auf Cager befindlichen Holzbrand-MWandiprüche werden nicht 
mehr hergeſtellt. Wer noch einen wünſcht, beitelle bitte ſofort, wie bedie- 
nen in der Reihenfolge, wie die Beitellungen eingehen. 












1515 7 x 301% ur > 
Weitere Verte: 


— 


Gerr bleibe bei us 
es nahet die Nach t 
breſte die Flügel, Halte die Wacht, 
daß wir in deinem Frieden geborgen, 
feöhlic begrüßen den neuen Morgen. 


Gebrannte Schrift. Ferne Sandmalerei. Bolierter Rand .......... ce 15.00 








— Befiehl dem Seren deine Wege; und hoffe auf Ihn; Er wirds wohl machen. 


— Ich hebe meine Augen auf zur den Bergen, von melden mir Silfe kommt. 

— Siehe, ich bin bei euch alte Tage, bis an der Welt Ende. 

— Die Güte des Herrn iſt alle Morgen neu. 

— Ein Eh’itand it alsdann beglüdt, wenn eins ſich in das andre ſchickt, wenn eins das andre liebt 
und jcheut, er nicht befiehlt, fie nicht gebeut, und beide fo behutſam fein, als wollten’3 erjt ein- 


ander frei’n. 


Diele verfchiedene Torte in jeder Größe und Preislaae: 


11%4"x2515”, Gebrannte Schrift. Beine Sandmalerei .......neeemenesennennne —— 12.20 
81z"xX29 “. Gebrannte Schrift. Feine Handmalerei .uneenesseemseeneneneunsenenestnennnenennnennenn 12.00 
1014" %x23%". Gebrannte Schrift. Feine Handmalerei ..u.....nesesnmessenensesenssesnerseenennenenennn 10,90 
SIEHT, Dit 10,40 
915" x2019". Gebrannte Schrift. Seine Sandmalerei .....nnennennnnnnsenneenennennennnenennn 9,40 
834" x1734”. Gebrannte Schrift. Seine Handinalerei aunenemensenesnnssenssennenseneoseneeteneneenenen 7.95 
12 "x2015”. Sebrannte Schrift. Ovale Form, geſchwungen nennen 7.50 
9 *x171%". Gebrannte Schrift. Ölatte Form. Feine Handmalere 6.80 
8 "x13 “. Gebrannte Schrift. Ovale Form, geſchwungen. Feine Sandmalerei nnaa.. 5,50 
7 "x11 *. Öebrannte Schrift. Glatte Form. Feine Handmalerei 4,30 
8 "x13 * Gebrannte Schrift. Rolterter Hand a... — er 4,00 
Re Cem Spann Ola A 3.90 
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Brennpunkt Paläſtina. W. Shäb- 


le. Iſraels Prophetie macht Ge— 
ſchichte. — 112 Seiten, 4 
Kunjtdrud-Bildtafeln, gebun⸗ 
den, mit Schußumſchlag. 1.90 


und darum trifft ſein Wort. So 
erlebet der Leſer, daß er es 
ſchließlich nicht mehr mit Halles— 
richtungweiſende Broſchüre in 
keinem chriſtlichen Heim fehlen. 
9 Seren EN 1.45 


Vom Beten. O. Hallesby. Ganz 


einfach und ſchlicht Ipricht die— 
ſer norwegiſche Theologie-Pro⸗ 
feſſor über dieſes zarte Thema. 
Dan ſpürt nichts von Schwär- 
merei und nichts von theologi⸗ 
ſchen Inſtruktionen, fo daß durch 
dieſes Buch. die von uns er— 
ſtrebte nüchterne Klarheit ge— 
fördert wird. Und dennoch iſt 
dieſes Buch vielleicht eine der 
deutlichſten Aufforderungen, 
mit dem eigenen Gebetsleben 
einmal wirklich ernſt zu machen. 
104 1,30 


Wie ic Chriſt wurde, O. Hallesby. 


„Der Grund, warum die Men- 
ihen am Chriftentum zweifeln, 
ijt ganz einfach der, daß fie es 
nur denken, anjtatt es zu leben.“ 
Man ſpürt in dieſem Bud den 
Pulsihlag wahrhaften Gott- 
erlebend. Trotz des Theologie- 
Studiums wurde der normegi- 
ide PBrofefjor erſt dann ein 
Chriſt, als er unter dem Einfluß 
„der mächtigften und reinften 
Perſönlichkeit im AU” zufam- 
menbrach, und eine ganz ein- 
fache Bekehrung dabei erlebte. 
LOS Seiler 1.30 


Und führen, wohin du nieht willſt. 


Helmut Gollwitzer. Das Buch 
erlebte vier Auflagen in einem 
Sahr, murde ins Engliſche, 
Franzöſiſche und Holländiſche 
überſetzt. Dieſer Erfolg erklärt 


ſich durch das lebendige Erzähl- 


vermögen, die überzeugende 
Aufrichtigkeit, die perſönliche 
Zurückhaltung und die glän- 
gende Verarbeitung der kom— 
muniſtiſchen Gedankenwelt. Bor 
allem aber iſt das Buch ein 
freudiges Zeugnis von der 
Treue Gottes in der Finſternis. 
— Für uns iſt von beſonderem 
Intereſſe, wie der Verfaſſer un— 
merklich dem Gedanken der chriſt⸗ 
lichen Wehrloſigkeit nachſpürt 
und dann auch ſeine Begegnung 
mit gläubigen Rußlanddeut— 
ſchen in der Gefangenſchaft, bei 
denen es ſich vermutlich um 
mennonitiſche Glaubensgeſchwi⸗ 
ſter handelt, Allſeitig wird das 
Buch warm empfohlen. 346 ©, 
Sanzleinen, Schutzumſchl. 2,35 


— Bortofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
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Aiennenitifche Rundſchau 
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Einladung 


Die jährliche Sonntagsſchulkon⸗ 
ferenz der Mennonitengemeinden 
findet Sonntag, den 28. Septem⸗ 
ber, in Gretna, im M.ES. ſtatt. 
Beginn 10 Uhr morgens. 

Ein reihhaltiges Programm it 
vorgefehen. 

" Bringt euren Imbiß mit; hei- 
Bes Waſſer wird hier jein. 

Sedermann iſt herzlich einge- 
laden! : 

Das probinziale Sonntagsihul- 

Zomitee der Mennonitengemein- 

den bon Manitoba. 


Sur Kenntnisnahme 


Die Bibelichle der MBG von 
Ontario madt hiermit folgendes 
befannt: 

Am 14. Oktober it die Regi— 
ftration der Schüler. Am 15. Ok— 
tober beginnt der Unterricht. Am 
19. Oftober, 7 Uhr abends, iſt das 
Eröffnungsfeſt im MB6 - Bet- 
haufe, 19 Ottawa St. R., in Sit- 
chener, Ontario. Miſſionar Erneit 
ODyck bon Abbotsford, B. C., im 
Urlaub aus Afrika, wird als Galt- 
redner dienen. 


Achtung ! 


Bibeln, Kalender, Weihnachts⸗ 
karten und chriſtl. Bücher von 
The Christian Press, 
Limited, Wpg. / 
find zu denjelben Preiſen, wie 
wie fie in der „Mennonitiſchen 
Rundſchau“ angeboten werden, 
zu baden bei j 
FUNK’S SUPER 
MARKET 


Box 145 
CLEARBROOK, B.C. 


* 


Beitellungen u. Zahlungen für 
Mennonitiſche Rundſchau“, 

















Jedermann wird hiermit zur 
Feier eingeladen! 

Der Unterricht findet wieder in 
den Schulräumen der MBG zu 
Kitchener ftatt. 

Als Lehrer dienen: Pred. Wil- 
mer Rornelion, Reiter; Pred. Hen- 


ry Warkentin; PBred. Sohn Epp 


und Frau John Epp. 

Unterrichtsgegenſtände ſind: Bi⸗ 
bel, Theologie, religiöſe Ausbil- 
dung, Miſſionsgeſchichte, Sprachen 
und Muſik. 

Um meitere Auskunft und An- 
tragsformulgre jchreibe man an: 
Ned. Wilmer Kornelſon, 57 Hoh— 
ner Ave., Kitchener, Ont. 


Einladung 


Wir laden freundlich ein zum 
jährlichen Erntedank- und Miſ— 
fionsfeſt der Mennoniten-Brüder- 
gemeinde zu Springſtein, Mani— 
toba, das, jo der Herr will, amt 
21. September, 10 Uhr morgens 
(neue Zeit), ftattfindet. 

Kommt, mit un den Geber 
aller guten Gaben zu erhöhen! 

Die Gemeindeleitung. 


Bekanntmachung 


Hiermit möchten wir befannt- 
geben, daß wir uns am 28. Au- 
guft d. J. neuorganifiert haben 
und zwar unter den Namen „Ani- 
ted Mennonite Church of Winni- 
peg“. 
Unſere Gottesdienſte haben wir 
ſonntäglich 9.30 Uhr morgens in 
deuticher Sprache an Sargent und 
Banning, Winnipeg. 

Donnerdtag, 8 Uhr abends, 
find daſelbſt Singitunden. Die an- 
dern PVerfammlungen werden 
fonntäglid) befanntgegeben. 

Kir Yaden freundlich ein, an 
den Gottesdieniten und auch an 
den anderen Verſammlungen teil- 
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@ Dnalität garantiert! 

© Wafdine hat Pumpe und Schlauch, 

@® Zeitihalter (Timer), 

® Muminium-Dedel, 

© „Lowell”-Wringer. 

©® SHergeitellt von der „Eaſy Spirolator Waſher Co.“ 


“Sunbeam” Steam Iron 


F ree : Ironing Table 


Ironing Table Cover 
Regulärer Preis 
Für Ihre Mafchine 


8199.95 


Totalwert bon 8242.80 
Spezialpreis nur $ 159.95 


Kommen Sie zu uns — Schreiben Sie uns — Telefonieren Sie 


ROADSID FURNITURE 


& APPLIANCES 
Er: 


am Abend: | 
treten. Der Unterricht foll in vier 


1106 H „Winni 
06 Henderson Hwy., Winnipeg 5, Man. ED 4.3798 
Klaſſen erteilt werden. 







zunehmen. 
Sm Auftrage der Gemeinde, 
Sacob Töws, Aelteſter. 


ennonite Observer” 
werden gerne entgegengenommen. 


Peter Frieſen Die 
Klavierlehrer Winkler⸗Bibelſchule 
wird, ſo Gott will, Mittwoch, am 
Telefon: LE 3-3868. 15. Oftober, ihre Türen öffnen 
für ein weiteres Schuljahr. Man— 
che jungen Leute haben bereits ihre 
Applikationen eingeſchickt. Wir Ta- 
den hiermit alle Sugendlichen, die 
gerne die Heilige Schrift ſtudieren 
möchten, um felbft dabei zu gewin— 
nen und um beifer dienen zu kön⸗— 
nen, ein, in unſere Schule einzu- 














Für etliche männliche. 
Univerſitätsſtudenten 
Koſt und Quartier 
erhältlich in Fort Garry, Man. 
Telefonieren Sie: GL8-5482 


Sier bitte nichts hineinſchreiben 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftelle hiermit bis zur ausdrück⸗ 
lichen Aöbeftelung 
II „Dennonitifche Rundſchan“ anne va 83. 00 
D „Mennonite Observer“ „seen 32.25 
D Beide Blütter gleichzeitig an eine Adreſſe 
in Fannddd or 85. 


Name und Adreſſe: 


DO ter Leſer DI Neuer Lefer (Bitte anmerlen!) 
Bei Adreffenünderung unbedingt alte and nene Adreſſe angeben. 


ne bei. Man jende „Money Order" (Bank, Poft oder 
mit Bugabe von Exchange“⸗Koften), Bargeld nur 





Br. Willy Bärg, im bergange- 
nen Jahr Lehrer an diefer Schule, 
ift wieder nad) Afrifa ins Mii- 
fionsfeld gefahren. Lehrer Jerry 
Sildebrand wird an feiner Stelle 
dienen, und die andern 4 bollzei- 
tigen Lehrer werden auch wieder 
unterrichten. | 

Auf Wunſch Ihiden wir Kata— 
loge aus, die nähere Auskunft 
über die Schule geben. 

Am 26. Oktober, 2 Uhr nach— 
mittags, findet die Eröffnungs⸗ 
feier im Bethaufe der MBS in 
Winkler jtatt. Wir laden jeder- 


mann freundlichſt zu der Feier 


ein! \ 
Um Ouartier zu ‚erhalten, 
fhreife man an Bruder John 
Boldt, Winkler, Manitoba. Schü— 
leranmeldimgen made man beim 
Prinzipal, G. D. Hübert, 96 Var- 
tin Abe, Winnipeg 5, Manitoba. 


Das Rehrerkollegium. B 





In Nordkildonan 


find Bibeln und chriſtl. Bücher bon 

The Christian Press, Ltd. Wpg. 

zu denfelben Preiſen und in guter 
Auswahl zu Haben bei 


Christian Bookstore 


MISS M. GIESBRECHT 


266 Hawthorne Avenue 
North Kildonan, Manitoba 


Phone‘ EDison 4-2128 
(Bis 10 Uhr abend?’ geöffnet.) 
£ 2 
Beitellimgen und Zahlungen für 
„Mennonitiſche Rundſchau“, 


“Mennonite Observer” 
werden gerne entgegengenommen. 
u 





Hänjer in Elmwood zu verkaufen 


Rabe zur Kelvin St. — 9 Zimmer, alle Bequemlichkeiten, 2 Garnitu 
fl “ H * 3 — — 
ee le ar De: paſſend für einen 
; Doppelmohnung. Doppelgarage, is $16 hi 
Bahlımgen nach Uebereinkunft. PR Po 


Nahe zur Kelvin St. — 6 Zimmer, alle Beauemlidjkeiten, 3 Schlafzim- 
me ur is Garage. 58,000. Ratenzahlungen nach Veber- 
infunft. 


W. J. Long & Co. 


177 Klevin St., Winnipeg 
Telefon: Office LE 3-1447; Haus LE 3-9936 





MENNO TRAVEL SERVICE 
302 POWER BLDG,, WINNIPEG, MAN. 
vermittelt Fahrten aller Art nad) und von Europa, Südamerifa, 
WSCSH und anderen Ländern. Auch werden hier die Anträge für 
Immigranten oder für Bifa und Päſſe ausgefüllt und eingereicht. 
Um Auskunft und prompte Bedienung rufen Sie bitte 
3. H. UNRUH, Geihäftzführer, an. Tel. WH 2-1849, abds. ED 13954 





Bollfrei! Garantiert! 


40 - Pfund - Pakete 
nach Russland 


Stoffe — Eßwaren — Medikamente 
Befte und fehnellfte Auslieferung. 


Sn unfjerem Laden finden-Sie eine jehr große Auswahl un Stof- 
fen, Zeder, Tüchern, Uhren ufw. au ganz niedrigen Preifen. 
Wir ſchicken auch ſelbſtgepackte nene Sachen bis 17% 158. netto, 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET, WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
Kilialen: 

Saskatoon, Sask.: Vega, 320 Ave. A—S, Phone 2-8490 
Regina, Sask.: Richert Agency, 1529—11tH Ave., Ph. LA 2-8635 
Yorkton, Sask.: Nik Bryd, 43 Betts Ave. 

Calgary, Alta.: J. P. Swityk, 43 Union Bldg, 


